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Mltödeutſch frunzöſiche Spaunung 

ger Vollsſtimine 
Leuim ſir Die verhlülize Veriltermt ber Scelen Sio—t Daum —e 

Dierstag, ben b. Auurt 1027 

Kallonaliſtiſche Preſſeyetze hüben wie drüben. Valdige Ausſpruhe zwiſchen Briand mid Streſemann notwendil. 

Der „Temps“, der in der gehäſſigen Polemik, die von der 

franzoͤſtſchen Rechts reſſe ſeit einiger Deit gegen Deutſchland 

afuhrt wirb, den Ton angibt, verſucht in ſeinem Montags⸗ 
tartitel den Spieß umzudrehen und Deutſchland, vor allem 

ie deutſche Preſſe für den Stillſtand in der deutſch⸗franzöſi⸗ 

n Annäherungspolitik verantwortlich zu machen. Er be⸗ 

igt insbeſondere die deut Linkspreſſe, ſich mit der 

Altung der veutſchen Rationaliſten und Milttariſten, mehr 

der weniger zu ſolidariſteren und dadurch das Mißtrauen 

len bie deutſchen Abſichten zu rechtfertigen, das in allen 

alltierten Ländern von Tag zu Tag zunehme. Mit welchen ver⸗ 
Biſteten Wafſen das Blatt dabei 0 Hehſe der Meilten. daß 

    

  

    

ees die Vers ihran, der „Menſchheit⸗, bie von dem weitaus 
größten Teil der franzöſiſchen Preſſe als amtliches Dokument 

ingeſtellt worden iſt, trotz des längſt ergangenen Dementis als 

undwiderſprochen bezeichnet, um daraus bewußt falſche Schluß⸗ 

olgerungen auf die deutſche Politit und Mentalität des deut⸗ 

ſchen Volkes zu ziehen. Man muß ſich wirklich fragen, welche 
wecke ein Blatt, wie ver „Temps“, mit ſeiner ge Mile jen 

olemik, die noch unter das Niveau der ultramonarchiſtiſchen 
rgane vom Schlage der „Liberts unv der „Action fran⸗ alfe“ 

gefunken iſt, mit dieſer täglichen Brunnenvergiftung verſolatk 
Um 2 erfreulicher iſt es, Hehrbeie zu lönnen, daß auch in 

rankreich mit ver großen Mehrheit der Bevölkerung die ge⸗ 

ſantte Linkspreſſe⸗ ſehr entſchieden von dieſen Kreiſen abzu⸗ 

rüden beginnt. So rechnet am Montag Grumbach im „Popu⸗ 

latre“ ſehr energiſch mit dieſen vergiftenden Methoden; der 

Völterverhetzung ab. Er bezeichuct die gegen Deutſchland ge⸗ 

richtete gerichen Wialts im ſo bedauerlicher, als auch ein Teil 
der bürger Vert Linkspreſſe barauf hineingefallen und ſelb 
vor groben Verdrehungen der Tatſachen ni A peng⸗ re 
jei. Grund für die neue Spannung in den deutſch⸗fran⸗ 
be in Beziehungen ſieht er u. a. einmal in der Verirctun⸗ 

er Deutſchnattonalen in der Berliner Regierung. Grumba 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die neue Zufammenkunft 

zwiſchen Briand und Er Gelegent während der September⸗ 

kagung des Völterbunbes Gelegenheit geben werde, die Mi⸗ 
v ** der Wochen zu klüären. 
Dai M im übrigen auch die Auffaſſung der Pariſer zu⸗ 

,ſtändigen Stellen, die von ber Tagung und Zuſammenkunft in 

Genf eine Märung und Bereinigung der Atmoſphäre ſowie 

eine Wiederbelebung der ſeit Thoiry zum Stillſtand gekomme⸗ 
unen deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung erwarten. 

      

In letzter Siunde 
Die Demonſtrutlonen fuür Sacco und Vanzetti. 

ür Dienstag ſind in zahlreichen Städten Amerilas Proteſt⸗ 
lundgebungen geden das Urteil über Sacco und Vanzetti an⸗ 
Keupor t. Zweifekhaft iſt, ob die Proteſtſtreiks au eihendort 

euyortis große Nusbehnung gewinnen werden. Fiir Reuport 
rechnet man mit einer halben Million Streikender. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Staaten werden Verhaſtungen und Hausſuchungen 
emeldet. In Waſhington hat man ſogar Flugzenge auf 
omben unterſucht. 

Die belannte däniſche 839 1 ellerin Karin Michaelis, die 
augenblicklich zur Kur in Bad Kiſſingen weilt, hat an den Gou⸗ 
verneur Fuller ein TLelegramm gerichtet, in dem ſie ihn mit 
eindringlichen Worten vor der Vollſtreckung des Todesurteils 
an Sacco und Vanzetti warnt. 

Gegen die Linrichtung Saccos und Vanzeitis hat geſtern 
die Sozialdemotratiſt artei in Leipzig durch ihren Bezirks⸗ 
vorſtand folgendes Protetttelegramm an den amerilaniſchen 

Botſchafter in Berlin abgeſandt: Die Bezirksorganiſation der 
Sozialdemokratiſchen Partei, ber Hezirt WeüRer proteſtiert als 

die ein; 5 berebitſie politiſche Vertretung der Letpziger Ar⸗ 
betterſch⸗ t gegen die geplante Hrichnengi von Sacco und 

Vanzetti. Sie betrachtet die Hinrichtung der beiden Arbeiter 

als einen Racheakt und einen b der amerikaniſchen Kapi⸗ 
taliſtenklaſße gegen vie aufftrebende Arbeiterſchaft aller Länder.“ 

Ramſay Mac Donald richtete an den Präſidenten Coolidge 
eni Telegramm, in dem er ſich für die Begnavigung von Sacco 
und Vanzetti einſeßßt. 

Kelne Ausſicht auf Begnadigung. 

Der oberſte Gerichtshof in Boſton lehnte den Antrag ab, 

das Geſeh zur Sicherung der perſönlichen Freiheit auf Sacco 
nieg 16 6 K2„ Ke uwenden, ebe 105 * 8 arich⸗ 

tegens eine urtums. ſen vie &5 
tung Saccos und Vanzettis Mehüe Laſhub Kfohren; — 

Auch der r der erſten f im Pro⸗ 0 gegen Sacco 
und jettt, at den Antrag an 2 ſederaufnahme 
bes verſahrens —— M auf huah   

  

Ein neuer Reichswehrſkandal. 
Das Reichswehrminiſterium hat auf die öffentlichen An⸗ 

klagen wegen der Berwendung von Geldern für beſtimmte 
Filmunternehmungen inzwiſchen eine Antwort erteilt. Sie 
ſteht hinter den üblichen Antworten des Reichswehrminiſte⸗ 
riums nicht zurück, geht zum Teil um die Tatſechen berum 
und verſchweigt weſentliche Einzelbeiten. Immerhin wird 
ugegeben, daß die Phöbus⸗Film⸗Aktiengeſellſchaft eine 
'eihe von Marinefilmen gedrebt und das Reichsmebrmini⸗ 

ſterium ſchon öfters für die Exiſtenz dieſer Geſellſchaft ein 
beſtimmtes Intereſſe gezeigt hat. Aber es wird nicht geſagt, 
ob es zutrifft, daß die Phöbus⸗Geſellſchaft für die von ihr 
hergeſtellten Filme den 

überaus hohen Preis vou 6 bis 7 Millionen Mark 

erhielt. Triſft dieſer Preis zu; dann handelt es ſich zweifel⸗ 
los nicht um die regelrechte Besahlung einer Leiſtung, ſon⸗ 
dern um eine Subvention, für die aus formellen Grünben 
eine Kpeſer8 vorgeſchoben werden mußte. Im übrigen aber 
verſchweigt das Dementi des Reichswehrminiſteriums auch, 
ob der in., Miimnr Dienſten ſtehende Kavitän Lohmann Be⸗ 
ſitzer der Aktienmehrheit iſt und in der Phöbus⸗Geſellſchalt 
ſchaltet und waltet, wie er will. 

Das Reichswehrminiſterium wird nicht umhin können, 
auf dieſe Einzelheiten noch näher einzugehen und der Oeſ⸗ 
fentlichkeit zu ſagen, welche Bewandtinis es damit hat. 
Wahrſcheinlich ergibt ſich aus einer derartigen Antwort alles 
meitere, denn ſoweit man bisher hört, ſtinkt auch dieſer 
neueſte Skandal, in den unſere Reichswehr verwickelt ilt, 
geradezu zum Himmel. In welchen Skandal iſt die Reichs⸗ 
wen L» Heri nicht verwickelt? 

„Verliner Tageblatt weiß Aber die Einzelheiten 
der Sußbvention für die Phöbus⸗Film⸗Aktiengeſellſchaft 
noch folgendes mitzuteilen: 

„Der Hauptempfänger ber öffentlichen Filmgelder, die 
zum allergrößten Teil aus den Gebelmfonds des Reichs⸗ 
wehrminiſteriums beßiehungsweiſe detz Marineamts ſtam⸗ 
men, iſt die Phöbus⸗Film⸗Aktiengeſellſchaft. Ueber die 

Seetransportabteilung des Marineamtes und durch Ver⸗ 
mittlung des Kapitäns Lohmann, der beute noch als aktiver 
Offizier Abteilungsleiter diefer Seetransvortabteilung iſt, 
ſowtie durch die Lignoſe Akttengeſelllchaft, den Berliner 
Bankverein und die Girozentrale hat die Phöbus⸗Geſell⸗ 
(chaßt. minbeſtens 67½ Millionen Mark erhalten, teils in 
Krediten, teils in der Form der Uehernahme von Aktien. 
Das Marineamt bezweckte mit der Herausgabe dieſer Gel⸗ 
der, die Phöbus⸗Produktion „national“ umzugeſtalten und 
nur die Aufführung ſolcher Filme zuzulaflen, die vaterlän⸗ 
diſchen Intereffen dienen. 'as praktiſch erreicht wurde, iſt 
fübrun, dürftig. Ein Film, deſſen Anre veiß und Durch⸗ 

führung auf Intentionen der geheimen Gelbgeber zurück⸗ 
ing oder jedenfalls mit ihnen Übereinſtimmte, war der 

Fiim, „Friſenblut“. Der Film „Stolz weht die Flagge 
ſchwarz⸗weiß⸗rot“ iſt zwar angeründigt, aber nicht ausge⸗ 

Hend worden. Ein dritter Film, deſten Titel mehrfache 
enderungen erfuhr, wurde begonnen. kam aber ebenfalls 

nicht 9 Ende. Mehr wert als die poſttiven Leiſtungen waren 
dem Reichsmarineamt aber offenbar die Unterlaſſunge.. 
So wurbe das letzte oder vorlethzte 8⸗Millionen⸗Darkehn 
zu einer Zeit gegeben, als die Phöbus⸗Film⸗Akt.⸗Geſ. den 

bekannten ruſſiſchen Revolutionsfilm „Panzerkreuzer 
Potemkin“ vorführen wollte. Wahrſcheinlich im Zuſammen⸗ 
ang mit dem Darlehnsvertrag iteß aißn dann dieſe Ab⸗ 

t fallen. Die höbus-Geſellſchaft verzichtete auf 

„Potemkin“, das Marieamt Lonnte aber nicht verhindern, 

baß dieſer Film kurze Zeit ſpäter von einer anderen Beſell⸗ 

ſchaft angekauft und geſpielt wurde. 

  

Pilſudſki rüſtet 
Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, bat Pilſudſki 

die Abſicht, vor den Wahlen noch ein Regierungsprogramm 
aufzuſtellen und die Wahlen in eine Bahn der klaren Stel⸗ 
lungnahme für oder gegen ihn und ſeine Regierung au 
zwingen. Er glanbt, durch ſeinen 8 Len ert Einfruß 
einen Druck ausüben zu können. Unter den übrigen Mit⸗ 
galisdern der Regieruns ſoll jedoch ſtarke Gegnerſchaft gegen 
dieſen Plan beſtehen, da man eine Niederlage der Regie⸗ 
rung fürchtet. 

Die Regierung des Marſchalls Pilſudſki hat eigentlich 
gleich nach dem Maiumſturz ein vielſagendes Programm 
verkündet und das hieß: „die volitiſche, wirtſchaftliche und 
moraliſche Sanierung“ Polens. Dies iſt aber ein ſo dehn⸗ 
barer Begriff, daß man erſt beinahe anderthalb Jahre ab⸗ 
warten mußte, um ſchließlich zu erfahren, daß man nichts 
von den Plänen des Marſchalls weiß. Dagegen war al 
das, was die Regierung bisher durchführte, alles andere als 

eine „Sanierung“. Abgeſehen von der Wirtſchaftslage 

Polens, welche ſich im Laufe dieſer Zeit bei weitem ſchlechter 
geſtaltete, als fe vor dem Maiumſturz war, hat die Regie⸗ 
rung durch eine Reihe getroffener Maßnahmen gezeigt, daß 

ke eine Diktatar des einzelnen erſtrebt. Um nur einiges 
erauszugreifen, ſel an den Willkürakt gegen die Parla⸗ 

ſich zur Wahl. 
mente, das Preſſedekret, die Zurückhbaltung der Durchfüh⸗ 

rung der Agrarreſorm erinnert- ů‚ 
Aoer selbſt dieſe antibemokratiſchen Handlungen waren 

vollftändig vlanlos vorgenommen, jo daß man ſich nicht dem 

Einbruck verſchließen kann, daß die Reglerung überhaupt 

keinen Plan habe. Es iſt auch nicht zu erwarten, daß der 

zu verkündende Plan etwaß mehr äls die bereits bekannten 

abgebroſchenen Phraſen enthalten wird. Somit baben die⸗ 
bandan Miniſter recht, welche von der beabſichtigten Ver⸗ 

barlen des „Planes“ nur eine weitere Niederlage er⸗ 
warten. 

Erhöhte Beumtengehälter in Polen. 

Die Frage der Erhöhung der Veamteng hälter in Volen 

hat bei der geſtrigen i0)W uuſhehsbene dieſe Löfung gefunden, 

daß der ſeit uar 1925 aufgehobene Wohnungsgeldzuſchuß 

nunmehr nachträglich doch gezahlt wird, und zwar für die 

beiden Jahre 1926 und 1927 in zwei Katen. Die Eiſenbahner 

erhalten ſie am 1. September und 1. Rovember, die, übrigen 

Beamtenkategorien am 1. Oltober und 1. Dezember. Nach einer 

ittei Vi iers Bartels an die e bedarf es 
Seitieilung birfverLurrg von 2DMillionen fii die Ehen⸗ daftr einer Aufwendung von 20 Millionen 

bahner, von 50 Millionen für die übrigen Beamten.   er ſeine jetzige     Grundfätze annehmen kann. 

Einzelpreis 10 Poder 20 Groszy 
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2 Fernſprech⸗Anſchluß bis 6 Uhr abends unter Sammel 
nummer AG5l. Wons nhr abends: Schriftleitung 22 90 

Reue Wendung in China. 
Der Weg zur Wiedervereinigung der Knomintaugführer frei. 

Von Tſang Leana-Li. 

Mit dem Rücktritt von Tan Ping⸗San, dem Leiter des 
politiſchen Bſstros der Chineßſchen Kommuniſtiſchen Partei 
und Landwiriſchaftsminiſter, ſowie von Chen Tu⸗Shiu, dem 
Arbeitsminiſter und Sekretär der Chineſiſchen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei von der Hankauregierung iſt 

in der chineſiſchen Revolution eine nene Wendung 

eingetreten. Im Widerſpruch zu den Weiſungen ſind die 
chineſiſchen kommuniſtiſchen Jihrer viel wetter gegangen, 
als es von Moskau ans gewünſcht war. Ihr voreiliger 
Verſuch, Arbeiter⸗- und Bauernräte unabhängig von der 
Kuomintangregierung zu ſchaſfen, die gewaltſame Enteig⸗ 
nung der Familten der Soldaten und Offiziere, die in der 
Nationalarmee an der Front Dienſt leiſten, und andere 
rabikale Maßnahmen örtlicher Nalur in den Propinzhaupt⸗ 
ſtädten haben die Stimmung gegen eiue politiſche Juſammen⸗ 
arbeit der Kuvomintang und der Chincſiſchen Kommuniſtl⸗ 
ſchen Partei weſentlich geſtärkt. So konnte es zu dem 
enateſtrüich des Generals Ho Chien in Hankau kummen, 
der mit der Auflöſung und der Erneuerung der Arbeiter⸗ 
und Bauernverbände in Wuan endete. 

Der Abmarſch der kommuniſtiſchen Mitalleder aus der 
Hankauregierung und der Rücktritt von Dr. Hſu Chien von 
dem Ämte des Juſtizminiſters der Hankauregierung dürften 
vorausſichtlich mit Hilfe von Feug Au⸗Hſiang, der Nanking 
wie Hankau die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſeß pre⸗ 
digt, den Weg für die Berſöbnuna der politiſchen Fubrer 
beiber Richtungen bereiten. Schon wurde berichtet, das 
Verhandlungen für einen Waffenſtillſtand zwiſchen den 

beiden Nationalarmeen im Gange ſind, damit ſie wirkſamer 
den Feldzug gegen Tſchangtſolin durchführen können, Aber 
dieſe Meldung ſtimmt mii den neueſten Berichten nicht Uber⸗ 

ein. Sie ů rechen von einer bevorſtehenden Entſcheidungs⸗ 

ſchla vwfle en der Hankau⸗ und Nankingarmee wegen der 
errſchaft über das Jangtſe⸗Tal. Tatſächlich iſt jedoch die 

des Geuerals Chang Fa⸗Kwei mit ſeiner be⸗ 
kannten „Eiſernen Armee“ nach Kiukiang, von wo aus er 
Nanking bedroht, nur ein Verſuch, den Rücktritt Tſchiang⸗ 
kaiſchets u erzwingen. Seine hervorragende Rolle im Rate 

der Nankingregierung iſt zweifellos das üb Maneierns ſür 
die Zufammenarbeit zwiſchen Hankau und Nanking. — 

Alles weiſt darauf hin, daß 

Tichiangkaiſchers Laae ſchwieria 

iſt. Seine Armeen Beß, mit Hankauagitatoxen durchſetzt, die 

gegen ihn mit der Behauptung vorgehen, daß er eine Stel⸗ 

lung an ſich geriſſen habe, bie nur der Kuomintangpartei ge⸗ 

ntſendun 

höre. Es kommt hinzu, daß ſeine Verſuche, von dem 
riſtlichen General Feng dieſe zu erhalten, keine fichtbaren 

rgebniſſe gehabt haben, und während Chang Fa⸗Kweis 
Truppen voller revolutionärer Begeiſterung ſind, kann 

Tſchiangkaiſchek nicht mehr auf die unbedingte Treue ſeiner 

Anhänger rechnen. Würde er im Felde geſchlagen, ſo dürſte 

die Hankauregierung nur wenig Schwierigkeiten haben, ihre 

Autorität über das ganze nationale China berzuſtellen. 

So kann das Ende Tſchiangbaiſcheks als eines weſentlichen 

aktors der chineſiſchen Revolution bald erwartet werden. 

öchſtwahrſcheinlich wird der Streit um ihn iedoch durch 

eine Vereinbarung der beiden Richtungen beeüdet, wobei, 
wie ſchon in früheren Fällen Tſchiangßgiſchek einen, unbe⸗ 

grenzten Urlaub erbalten bürfte. Dleſe Annahme ſeßßt aller⸗ 
dings voraus, daß Feug, der jetzt in Honau iſt, der Knomin⸗ 

tangpartei treu bleibt. Es hat nenerdings merkwürdige Ge⸗ 

riichte und Gegengerüchte über ihn gegehen. Aber insgeſamt 

betrachtet, feht es ſo aus, als ob die Berſchte über ſeinen 

Abfall falſch ſind und er ſeine unabhängige Haltung nur 

aus taktiſchen Gründen anwendet, um ſeine Rolle als Ver⸗ 

mittler beibehalten zu können. Wollte, man ihn als einen 

bloßen Opportuniſten betrachten, der ſeine Zeit abwartet, 

bis er ſelbſt alle Macht an ſich relßen kann, ſo bieße das die 

Grundzüge der chineſiſchen Revolution überſcoen, deren 

hervorſtechendſter 8 die Geltung der Prinzipien Sunvat⸗ 
ſens im chineſiſchen Volkskörper iſt. 

Mit der Beſeitigung der umſtrittenſten Perſönlichkeiten 

aus den Regierungen von Hankau und Nanking wird der 

Weg zu einer 

Wiebervereiniaung der Kuomintangführer. 

erlich frei. Bis dahin muß man ſich aber vor Augen, hal⸗ 

en, baß il die Meinungsverſchiedenbeiten nicht auf die 

nationalen Führer beſchränken. Ste find noch ſchürfer zwi⸗ 

ſchen den nöͤdlichen Armeeführern, die im Ausgenblict nicht 

durch grunbſätzliche politiſche Zielé, ſondern nur⸗ aus mili⸗ 

täriſchen Gründen zuſammengehalten werden. Das Bünd⸗ 

nis zwiſchen Tſchangſolin, Sun Chuan⸗Fang und Chang⸗ 

Ehung⸗Tfang iſt zum Beiſpiel nur platoniſcher Arti es wäte 

ohne die Unterſtüzung der Weſtmächte nicht möglich. Die 

Unzuverläſſigkeit hrer Armeen iſt ſprichwörtlich geworden. 

Ein allgemeiner Aufſtand der Bevölkerung wagen ihrer 

Mißwirtſchaft wartet nur auf den geeigneten ugenblick. 

Von den drei Kriegsherren ſcheint Tſchangſolin am ſicher⸗ 

Hen zu ſtehen. Trot ſeiner ahl zum Generaliffimus der 

ordarmee iſt jedoch ſeine Lage recht gefährdet. Seit ſeinem 

Eingreifen in die chineſiſche Politik nach Wobltends keincr 

Staatsſtreich 1024 ſchwindet ⸗der frühere Wohlſtand ſeiner 

mandſchuriſchen Bevölkerung dahin; das hat Unruhen und 

Unzufriedenheit zur Folge. Außerbem hat die übermäßige 

Ausgabe der Gelder für das Militär die mandſchuriſche 

Wirtſchaft in Unordnung geraten laſſen und ſeine willkür⸗ 

lichen Hinrichtungen von Kaufleuten und Finanzleuten 

haben nicht nur die öffentliche Meinung aufgebracht, ſondern 

auch die japaniſche Unterſtüsung wankend gemacht, durch die 

Stellung überhaupt erſt erlangt hat. 

Inzwiſchen hat ſich unter der Führung des Generalſtab⸗ 

chefs von Tſchangſolin ů 

eine neue Partei gebildet. 

Sie will Tſchangſolin zum Rücktritt zwingen und an jeine 

Stelle deſſen Sohn Chang Hfueh⸗Liang ſetzen, damit die 

mandſchuriſche Partei die Nationalflaage und Sunvatſens 
Schon waren geheime Ver⸗ 

ing und Tſchiangkaiſcheks handlungen zwiſchen Vang⸗Yu⸗ 
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Abgeſanbten im Gange, während ein Staatsſtreich gegen ihn 
vorbereitet wird, Bieſe Verhandlungen ſind anſcheinend 
vorläufig ins Stocken geraten. Aber die Tatſache, daß. ſie 
ſtattgefunden haben, zeigt, daß maitfongfen keine wirkliche 
Macht mehr hat. RNur weil die nationalen Führer zur Zeit 
mit ſich ſelbſt beſchäftigt ſind, bleibt ihm vorläufia die völlige 
Vernyichtung erſpart. 

Aber krotz dieſer ganzen unerquicklichen Ereianiſſe wächſt 
der revolutionäre Geiſt der chineſiſchen Maſſen unaufhalt⸗ 
ſam, und von dieſem Machtfaktor wird letzten Endes Chinas 
Schtckſal endgültig beſtimmt werden. 

* 

Die Lage in Kanton. 
In der Fremdenſtadt Schammin ſind bdie Streitpoſten 

vom Hafen und den britiſchen Dampfern zurtickgezogen wor⸗ 
den. Der Bonkott japaniſcher Waren geht weiter. Ein 
britiſcher und ein chineſiſcher Dampfer wurden im Flußbelta 
von Kanton von Chineſen, vermuklich Seeränbern, mit Ge⸗ 
wehrſfeuer beſchoſſen. Als ein in der Nähe befindliches bri⸗ 
tiſches Kriegsſchiff ſich näherte, wurde das Feuer eingeſtellt. 

Gegen den Anſchluß Veſterreichs. 
Deutſchnatlonale und ausländiſche Nationaliſten Hand in Hand. 

Die Kataſtrophe in Wien hat in der internationalen 
Sſi eit eine gewiſſe Diskuſſion über die Frage des An⸗ 
ſchluͤffes hervorgernfen. Es hat ſich dabei — für den Ein⸗ 
geweihten freilich nicht überraſchend — herausgeſtellt, daß zu 
den Anſchlußgegnern gewiſſe Kreiſe des rechtsſtehenden Bürger⸗ 
tums in Deutſchland gehören, die aus irgendwelchen eng⸗ 
herzigen partikulariſtiſchen Vorurteilen dic öſterreichiſchen 
Deutſchen und zugleich eines der wichtigſten Mittel zur Wieder⸗ 
auſrichtung Deutſchlands preiszugeben bereit ſind. Dieſe deut⸗ 
ſchen Patrioten, die ſich ſonſt nicht genug mit uationaler Ge⸗ 
ſinnung brüſten können, befinden ſich däamit in enger Geſin⸗ 
nungsgemeinſchaft mit dem deutſchfeindlichen Chauvinismus 
des Auslandes, vor allen Dingen Frankreichs und Polens. 

Die Aeußerungen ver polniſchen Preſſe über die Wiener 
Vorfälle und ihre Bedeutung haben faſt durchweg gezeigt, daß 
man in Polen an der Verweigerung des Selbftbeſtimmungs⸗ 
rechts ver Deutſchen Heſterreichs nach wie vor ſeſthält. Die 
tieferen Gründe ar Mreißern dieſelben, die in Frankreich die 
treibende Kraft der Kreiſe um Poincaré biiden, nämlich die 
Angſt vor einer Wiedererſtarkung Deutſchlands, während doch 
ein aufrichtiger Pazifismus gerade im Intereſſe des euro⸗ 
päiſchen Frievens nur wünſchen kann, daß Deutſchland 
allen Feſſeln beſreit wird, mit denen der Verſailler Vertrag 
im Gegenſatz zu den ihm zugrunde licgenden Prinzipien 
Wilſons die freie Entwicklung Deutſchlands gehemmt und da⸗ 
mit ſeine innere und äußere Lage gefährlichen Belaſtungen 
unterworſen hat. Dieſe Grundanſchauung polniſcher Polttil 
in ihrer Anwendung auf die Anſchlußfrage hat Smogorzewſbi 
in ſeinem jüngſt erſchienenen Buche „La Pologne reſtaurée“ 
(Das wiederhergeſtellte Polen) mit geradezu zyniſcher Offenheit 
zum Ausdruck gebracht, indem er auf Seite 261 ſchreibt: „Polen 
iſt gegen den Anſchluß, weil es in keiner Weiſe eine Vermeh⸗ 
rung der deutſchen Macht wünſcht.“ Dabei iſt Smogorzewſtis 
Buch durchaus kein oberflächliches Tendenzwerk, wie die um⸗ 
jangreiche polniſche Propagandaliteratur. ianch der Verfaſſer, 
der mit kurzer Unterbrechung fern von den kleinlichen polniſchen 

arteiſtreitigkeiten ſeit jeher in Paris gelebt und vor Rucken 
eit dem parteimäßigen polniſchen Chauvinismus den Rücken 

gelehrt hat, iſt ein Mann von welterem Horizont, als man ihn 
in der politiſchen Literatur Polens zu finden gewohnt iſt. Trotz⸗ 
vem iſt auch für ihn das Dogma, daß jeder Stärkung der 
Macht Deutſchlanvs entgegengewirkt werden müſſe, mit anderen 
erhelten daß man alles tun müſſe, um Deuiſchland ſchwach zu 
erhalten. 

Das alſo iſt die Geſinnungsgemeinſchaft und die politiſche 
Deffaun in der ſich ein großer Teil der Deutſchnationalen 
befindet. 

Politiſche Schlägerci in Hamburg, Am Sonnabend kam 
es in Hamburg⸗Hellbrock gelegentlich eines Schültzenfeſtes 
des Kolonialingenbbundes zu einer blutigen Schießerei 
zwiſchen Angehörigen des Pfadfinderbundes und etwa 100 
Kommuniſten. Die in der Minkerheit befindlichen Pfadfin⸗ 
der konnten nur unter großen Schwierigkeiten das Feielokal 
erreichen. Später wurden 12 Angehörige der Kyffhäuſer⸗ 
Jugend überfallen, denen die Fahne entriſſen und verbrannt 
murde. Weitere Zuſammenſtüßc wurden durch Gendarme⸗ 
rie und ein Ueberfallkommando aus Hamburg verhindert. 
Bei dem Verhör der Feſtgenommenen konnte ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die eberfälle vorganiſiert waren. 

  

  

    

  

Die Reichsfurben am Verfaffungstage. 
Der Ständlige Ausſchuß des Preußiſchen Landtages hat 

am 8. Auguſt der Notverordnung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums zugeſtimmt, die den folgenden Wortlaut bat: 
„Die Beflaggung der Dienſtgebände ber Gemeinden und 
Gemeinbeverbände gehört zu ben orbentlichen Geſetzen der 
allgemeinen Staatsverwaltung.“ „Neben ſämtlichen ſtaat⸗ 
lichen Dienſtgebäuden haben auch die Gebäude der Selbſt⸗ 
verwaltungskörper am 11. Auguſt in den Reichs⸗ und Lan⸗ 
desfarben zu flaggen. Deu Gemeinben (Gemeindeverbän⸗ 
den) iſt es unbenommen, neben der Reichsflagge die Stadt⸗ 
oder Provinzialfarben zu zeigen. Diejenigen Schulen, die 

am Verfaſſungstage wegen der Ferien geſchloſſen ſind, haben 

auch an dem Tage zu flaggen, an dem die Verfaſſungsfeier 
in der Schule veranſtaltet wird.“ · 

Im Ausſchuß wurde von den Rednern dex Deutſchnatio⸗ 
naleu, der Deutſchen Volkspartei, der Wirtſchaftspartei und 
der Kommuniſten die Verfaſſungsmäßigkeit dieſer Verord⸗ 
nung beſtritten, weil die Vorausſetzung eines abzuwenden⸗ 
den Notitandes und einer Gefahr für bie bffentliche Sicher⸗ 
heit nicht vorliege. Demgegenüber erklärte Staatsſekretär 
üübegg für die Regierung, daß dieſe Vorausſetzungen durch⸗ 

aus erfüllt ſeien. Wenn die alellacheme nach dem Urteil 
des Oberverwaltungsgerichts allein dem Belieben der Ge⸗ 
meindeverwaltnuhen überkaſſen bliebe, könneu, beſonders 
in, den Grenzgebieten, ſehr wohl ſchwere Gefahren für die 
öffentliche Sicherheit entſtehen. Bor der bapaittemwaft kam 
es zu einer erregten Geſchäftsordnungsdebatte, weil das 
Zenkrum, von deſſen ſünſ Mitgliedern zwei fehlten, dieſe 
beiden Stimmen den Sozialbemokraten übertragen hatte. 
Die Deutſchnationalen bezeichneten das als unzuläſſig und 
der Abg. Dr. Pinkerneil (D.V. P) nannte die Stimmüber⸗ 
tragung eine gemeine Schiebung. Er wurde dafür zur Ord⸗ 
nung gerufen und der mferrane Dr. Wiemer 
(D.V. P.) erlklärte, die Stimmübertragung für geſchäftsord⸗ 
nungsmäßig zuläſſig. Die Verordnung wurde mit 15 Stim⸗ 
men der Regierungspartelen gegen 14 Stimmen der Oppo⸗ 
ſition genehmigt. 

Ein Schloß für hindenburg. 
hHerr v. Oldenvdurg-Ieuuſchen, als Arieger⸗ 

vereinsvorfitzender, erläßt einen Mufcuf, Hlnden⸗ 
burg ein Schloß zu ſchenlen. 

  

Ein Schloß für Ludendorff wäre mehr am Platze! 

    

Stalieniſch⸗ſchweizerlſcher Zwiſchenfall. 
Am 3. Auguſt abends wurden in der Nähe der ſchweige⸗ 

riſch⸗italieniſchen Grenze, oberhab der Ortſchaft Gandria 
durch faſchiſtiſche Milizen ſechs Touriſten, in Lugano an⸗ 
ſäſſige Schweiser, auf ſchweizeriſchem Boden verhaftet. Zwei 
der Verhofteten wüurden bald wieder freigelaſſen, die ande⸗ 
ren aber in Haft behalten, weil ſie Waffen vei ſich führten. 
Die Mterſuchung durch die Zollbeamten ergab, daß die Ver⸗ 
baftung tatſächlich noch auf ſchweizertſchem Boden erfolgte. 
Das politilche Devartement in Bern beauftragte die ſchwei⸗ 
zeriſche Gefandtſchaft in Rom, bei der italieniſchen Regie⸗ 
rung in dieſer Angelegenheit dringend zu intervenieren. 
und die Freilaſſung ber Feſtg⸗nommenen zu verlangen. 
Dieſe Intervention iſt erfolgt und die Verhafteten ſind in⸗ 

wiſchen von den italteniſchen Behörden wieder auf freien 

öů Fuß geſetzt worden. 
  

Kommuniſten unter ſich. 

die KPD.⸗Linke eine öffentliche Verſamm⸗ 
Ruth üieche übermie Au Sielle der 

und die Ereigniſſe in Wien ſprechen ſollte. An Stelle der 

nicht erſchienenen Ruth Fiſcher kam jed Urbahns. Ihm war 

kaum das Wort erteilt, als Anträge zur Geſchäftsordnung ge⸗ 

ſtellt wurden, ohne daß Urbahns ihnen entſprochen hätte. Es 

kam zu Tätlichteiten, in veren Verlanf die Links⸗Kommuniſten 

einen ihrer rechten Freunde zur Tür hinauswarfen. Nun begann 
der Krach erſt recht. Stühle wurden umgeworfen, bis ſchließ⸗ 

lich der Wirt die Verſammelten aufforderte, den Saal ich ver⸗ 

laſſen. Ein Ueberfalltommando der Polizei erſchlen endlich und 

räumte den Saal. 

Umorganifanon der franzöfiſchen Lehrerſchaft. 

Auf dem Kongreß ber franzöſiſchen Vehrerſchaft bildete 

der von dem linken Flügel geſtellte Antrag, aus dem Lan⸗ 

desverband der franzbſiſchen Beamten auszutreten und eine 
eigene Gewerkſchaft im Rahmen der CGᷓ. zu bilden, den 

Gegenſtand lebhaſter Kontroverſen. Die Diskuſſion endete 
mit der Annahme einer Reſolution, die die Gründung eines 
eigenen Verbandes empfiehlt, ohne jedoch das Tiſchtuch 

zwiſchen den Lehrern, und den übrigen Beamten, zu zer⸗ 
ſchneiden. Die Mitgliebſchaft bei der einen Organiſakion ſoll 

einſtweilen die bei der anderen nicht ausſchließen. Ein end⸗ 
gültiger Beſchluß darttber ſoll erſt nach Befraguns der ein⸗ 

zelnen Organiſationen auf einem neuen Kongreß, der vor⸗ 
ausſichtlich um Weihnachten ſtattfindet, gefaßt werden. 

In Aachen hatte 
lung einberufen, in der 

  

Halenkreuzleriſche Friedhofſchünder. Der Kölner Kriminal⸗ 

polizei iſt es nach längeren Bemühungen gelungen, mehrere 

Friedhofſchänder, die in der vergangenen Woche den Friedhof 

der jlidiſchen Gemeinde in Köln⸗Deckſtein in vandaliſcher Weiſe 

verwüſteten, feſtzunehmen. Die Feſtgenommenen ſind. Mitglie⸗ 

der der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeitervartei: weitere 

Verhaftungen ſtehen bevor. 

Waffenfunde beim Jungſtahlhelm. Das „Verliner Tasge⸗ 

blatt“ meldet aus Göttingen: Die Polizei hat in Hannover⸗ 

Münden Wafſen beſchlagnahmt, u. a. Mauſer⸗ un Armee⸗ 
piſtolen, Mauſer⸗ und Karabiner⸗Leſchings, Eierhanvgranaten 
und eine große Anzahl Patronen. Die Waffen wurden bei zwei 
Mitgliedern des Junaſtahlhelms gefuͤnden. Das Straſverfahren 

gegen die Waffenbeſitzer iſt eingelcitet worden. 

Das Laud der Sehnſucht erreicht. Das amerikaniſche 
Einwanderungsamt gab' bekannt, daßz innerbalb eines   
zahres bis zum 30. Juni 538 000 Ausländer, Db. h. 284 500 

mehr als im Vorjahre, in den Vereinigten Stagten ein⸗ 

wanberten. Ein Drittel ſind Einwanderer, der Reſt Be⸗ 
ſucher oder außerhalb der Quote Zugelaſſene. Es wanderten 

ein: aus Kanada 81 500, aus Mexiko 67 720, aus Deuiſch⸗ 
land 46 510, aus Irland 28 054, aus England 24160, aus 
Italien 17 290, aus Polen 9200, aus Schweden 8280, aus 
Rorwegen 6070 und aus Frankreich 4400. Zurückgewieſen 

wurden 11662 Ausländer. 

Folgen der amerikaniſchen Diskontermäßigung. Die 

Jederal Reſerve Bank in Clepeland iſt dem Beiſpiel Neu⸗ 
norks gefolgt und hat die Diskontrate auf 323 Prozent her⸗ 
abneſetzt. Inſolge der Ermäßigung der Wiskontſätze von 
Bundesreſervebanken wurde der Satz für 30tägiges Zeitgeld 
in Neuyork um Prozent auf 37½ Prozent herabgeſetzt. 
Die Rate für 60tägiges Zeitgeld ging um ½ Prozent auf 4½ 
bis 11 Prozent zurück. Das engliſche Pfund wurde bis 
4,85 74 gefragt in der Erwartung, daß die Herabſetzung des 
Diskontſatzes der Nenyvorker Bundesreſervebank die Aus⸗ 
fuhr von Kapital nach London anregen werde. 

  

  
——— ů 2 
Ethnographie. 

Von Hans Siemſen. 

In dem kleinen italieniſchen Hotel, in dem ich wohnte, 
dab es natürlich auch ein vaar Katzen. Von den großen 
internationalen Hotels rede ich nicht. Aber ein kleines, echt 
var nihs Hoicl — ohne Katzen, das gibt es, glaube ich, 
gar nicht. 

Die Italiener ſind ſonderbare Leute. Auf ihre Weiſe lie⸗ 
ben ſie wohl die Tiere. Aber Mitleid mit ihnen — das 
kennen ſie nicht. Die Katen im Hotel können ſo ziemlich 
tun und laſſen. was ſie wollen. Sie liegen auf den Sofas 
und Seſſeln umher, ſie kommen zu jeder Mahlzeit in den 
Speiſeſaal — und beinahe jeder gibt ihnen was von ſeinem 
Fiſch oder von ſeinen Spagetthi. Wenn fie aber irgendwo 
anfangen läſtig zu werden, ſo iſt man gleich mit einem 
Tritt bei der Hand (obgleich das nun wohl ein etwaß ſchiefer 
Ausdruck iſt: mit einem Tritt bei der Hand au ſein), oder 
man ergreift ſie beim Schwanz und wirft ſie aus dem Fen⸗ 
ſter. Und allen macht es großen Spaß, den Jagdhund auf 
ſie zu hetzen. 

„Mit wirklicher Ausdauer aber verjolgt ſie Vittorio, der 
Gärtner. Sobald fie ihm in den Weg kommen, wirft er mit 
Steinen. Und von meinem Balkon aus., der wie eine Gondel 
über den Gärten hängt, verſteckt zwiſchen wildem Werin und 
Glyzinien, höre ich folgendes Geſpräch: 

„VBittorio! Warum tun Sie das?“ 
„Sas? 
„Darum werfen Sie die Katze mit Steinen?“ 

eeles:rita! Warmn nicht? Hat ſie denn eine Chriſten⸗ 

4 

In Berlin ſah ich mal, an einem kallen Wintertag, eine 
Droſchke vor der Tür einer Kreipe halten. Das Pferd ſah 
gar nicht einmal ſo alt und verhungert aus, wie die Droich⸗ 
benpferde ſonſt wohl aus⸗ſehen. Ungeduldig ſcharrie es mit 
den Vorderhuſen aul den winterkallen Pflaiterſteinen hin 
und ber. Der Kuiſcher war nicht da. Saß wohl in der 
Eneipe bei einem heißen Grog. 
Aber da sffnete ſich die Tür, und er kam heraus, mit 

einer großen. dicken Filzmatte unter dem Arm. 

Ata ſa, nu warte man, nu warie man! Ack komme ja 
ichon! Nu man nich immer gleich ſu wild!, Und damit legte 
er die Matte ſeinem Pfierd uuter die Vorderhufe. 
ea., zůu mir gewendet, denn ich wax ſtehengeblieben und 
jah ihm zu. ia, det muß er haben! Seine Matte muß er 
Daben. Sonit wird er falick. Benn ihm friert, denn wird 
er falſch. Denn läßt er mir nich in Ruhe eſſen 

Und nun könnte man denken, ich erzähle die beiden Ge⸗ 
ſchichten, um dadurch auf ſaufte und treuherzige Weiſe die 

einung zu verbreiten, daß in Berlin doch a priori viel 
beſſere Menſchen leben, als in Italien. 

Aber ſo einfach iſt die Sache doch nicht. Deunn wenn auc 
wir Deutſchen wohl etwas mitleidiger und freundlicher z 
Tieren ſind., als die Romanen im allgemeinen und die Ite 
liener im beſonderen, — ſo weiß ich doch wiederum nicht, o“ 
nicht zum Beiſpiel dieſer nette, alte Droſchkenkutſcher, wen, 
er abends nach Hauſe kommt, ganz furchtbar ſeinen Jungen 
verprügelt, weil der — nun ſagen wir mal: weil der einen 
Teller kaputt gemacht bat. 

Und das würde nun wiederum ein Italiener niemals tun. 
Hier, bei uns, haben es die Tiere beſſer. Da drüben die 

Kinder. Und in welchem Land von beiden nun die „beſſe⸗ 
ren“ Menſchen wohnen, — darauf weiß ich wirklich nicht zu 
antworten. 

  

Ein Bekenntnis zur Volüsmufib. 
Eine Taguna des Sojialiſtiſchen Kullurbunbes. 

Im Rahmen der Arbeiter⸗Geſangwoche fand in Frank⸗ 
furt a. M. eine Konferenz des Sozialiſtiſchen Kulturbundes 
ſtatt, die ſich mit der Frage der Muſikkultur beſchäftigte. 
Profefor Keſtenberg, der das einleitende Rekerat über⸗ 
nommen batte, wies auf die Entwicklung bin, die die in 
bewußtem Gegenſatz zu den bürgerlichen Mannerchören ge⸗ 

gründeten Arbeitergeſangvereine genommen haben. Die 

Sangesbewegung hat heute nicht den wünſchenswerten Kon⸗ 

takt zu den Maſſen, wenn auch die Bolkschöre in Leipzig, 
Berlin und Frankfurt eine wünſchenswerte künſtleriſche 
Bildungsarbeit geleiſtet haben. Wir ‚nd nicht nur durch 
Grammophon, Radio, Jazzband äußerlich bebindert, bedeut⸗ 
zamer iſt die Kriſe des Konzertlebens, die Kluft zwiſchen 
Nodium und Publikum, weil das rein Artiſtiſche abgelehnt 
und das aufgeſucht wird, was allen gemeinſam iſt. 

Die Arbeiterſchaft will Muſtk als Gemeinbeſitz unter Ab⸗ 
lehrung des Bildungsfimmels genießen. Artiſtiſche Kunſt 
und künfleriſche Perüönlichkeit ſollen deshalb nicht ausge⸗ 
ichaltet werden. Muſikaliſches Genießen ſoll künſlleriſche 
Gemeinſchaftsfeier ſein. Das iſt das Ziel der Bolksmuſfik⸗ 
bewesung, die zu einer das muſtkaliſche Oedland neu⸗ 
belebenden Volksmuftk⸗Kulturbewegung werden müſfe. Im 
Anſchluß an die Ausführungen von Profeſor Keßenberg 
Kurde die Bildung einer Muſikkommiſſon innerhalb des 

       

   
      
      zialiſtiichen Kultarbundes angeregt, 5 eine Ent⸗ 
ichließung angenemmen, durch die die) 0 und Vand⸗ 

ſtaasfraktionen auf die Bebeutung der Ausitellung-Mufik im 
Seben der Völker“ aufmerkſam gemacht 

SS AMA 

Saute⸗Gucken⸗Wochen.   

  

ü‚ Eine Berliner Sommer⸗Revne. 

„Alle Jahre wieder kommt der Weihnachtsmann ... 1., 
in galliger Komiker parodiert zur Zeit in einem Berliner 

zwparett dieje alte innig⸗ſinnige Weiſe: „Alle Jahre wieder 
mmt die — Saure⸗Gurkenzeit ... Er ſingt mit einem 

n reſigniert⸗melancholiſche Falten verbügelten Gelbſuchts⸗ 

geſicht; und verſtändnisinnig nickt dazu ſein Publikum. Der 

ů Theater⸗ fliegt durchs Kabarett und durchs Metrovol⸗ 
Theate 

Mein Freund, der Komiker, weiß Beſcheid. Nebbich — 
auch er wartet ſeit Wochen ſchon auf ſeine Gage. Wie ſein 
Direktor auf ſein Publikum! Wie das Publikum auf die 
Außenſtände! Und wie die Außenſtändler auf den ſanieren⸗ 
den Konkurs! Die Pleiten gleiten wieder über den Globus: 
Gerichtsvollzieher machen Ueberſtunden; einſtige Optimiſten 
werden Peſſimiſten, wenn ſie ſich das Weltbild der Evoche 
betrachten: niſcht wie Pleiten! ö‚ . 

Die Selbſtmorde füllen wieder die Statiſtik. Kleine Mäd⸗ 
chen enden ihren Liebeskummer, kleine Koofmichs ihre 
Pleiten, ausgemergelte Proleten ihr Hungerkünſtlerdafein. 
Sogar ein verſiſches Geſandtſchaftsmitglied warf ſich am 
Alex vor die Schienen. (Nachdem er ſich vorher den Rock 
ausgezogen und vor dem verſtändnisloſen Publikum fein 
ſäuberlich gefaltet auf den Bahnſteig niedergelegt batte.) 
Einbrüche wetterleuchten wieder en gros — ein neuer Beruf 
iſt entſtanden: der Wochenendeinbrecher. Und ſein lang⸗ 

per Vorgänger, der Ferieneinbrecher, iſt wieder vollbe⸗ 
150 gt, macht Ueberſtunden wie der beſagte Geerichtsvoll⸗ 
zieher. ů 

Pleiten in aller Welt: in Genf begruben ſie eine an Per⸗ 
verſion, Schwulität und „Wer hat noch nicht? Wer will noch 
mal?“ — prima beſtens in den Tod geſchobene Abrüſtungs⸗ 

konferenz: die Leichenfeier fand mit einem einigenden 
Souper der uneinigen Konferenzteilnehmer in einer Privat⸗ 

villa ſtatt — die Herren im Smoking, die Damen in großer 
Toilette. (Verſteht ſich; Großkreuzer mit achtzölligen Ge⸗ 

ſchützen bringen mehr als Kleinzerſtörer mit ſechszölligen. 
Und außerdem: nur die Maſie macht es! Der Krieg der 
Zukunſt wird ein Vergnügen ſein — für die Induſtrie. 9. 
Was Genßf recht iſt, iſt Berlit villig; auch die Berliner 
Spielklubs veranſtalten Leichenfeiern — die Polisei, die 
kein richtiges Verſtändnis für Ecarte mit Chonette, dies 
friſierte Kümmelblättchen, und kein Verſtändnis für arbeits⸗ 
loſe Kapitaliſten, Nutten und Hochſtapler zu baben ſcheint, 
hat ſie razzi⸗kahl begraben, ausgehoben, auf daß ſie — ein 
Beweis für das Forkleben nach hem Tode! — um ſo blüben⸗ 
der im heimlichen weiter „leben“! 

Leider kann das Poſt⸗Schäble nicht von ſich behaupten— 
er mollte das Portou E— d machte Schätzle⸗Ferien und 
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möchteſt reiſen 
Die weißen Wände der endloſen Straßenzüge zerſpringen 

—— * 

Aiuch vu 

vor Hitze. Der 2 alt kocht. Staub fritz ſich in alle Poreu. 

Schweiß beißt die Haut wund. 
etzt in den Wald gehen können. In den kühlen Bach 

die Vüßbe hängen. Den Kypf in freier Bergluft beben. Und 
die Biuſt weiten in ſchwellender Luſt, die Lied um Lied in 

die herrliche Welt hinausjubelt. Jetzt frei ſein. 
ber da ſteht die Fabrik. Das rieſige Sklavenhaus. 

Schwarze Saulen, ſtemmt ſich der Rauch der Schlote gegen 

den Himmel. Gellen Schrei ſtößt dir die heulende Sirene 
ins Herz. 

Du Weist. daß der Lärm der Fabrik dir das Hirn wie 
mit ſpitzen Nadeln zerwühlt, ſpürſt die Qualen der Kreu⸗ 
zigung auf dem Schädelberg menſchlicher Fron, aber du mußt 
hinein in die Fabrik. ‚ 

Du mußt dich ducken und hören, wie das vergitterte Tor 

hinter dir zuſchlägt und dich treunt von deu weiten Straßen, 

die alle irgendwo in die Welt hineinführen, nach der du 
dich ſebnſt. — ů 

Du keuchſt und ſtöhnit in der Glutbitze vor den hohen 

Oefen und denkſt an die lachende Sonne Italiens, die du 

o gerne ſäheſt, denkſt an die kühlen Winde Skandinaviens, 
ſenen du dich gerne entgegenwürfeſt in der Qual dieſes 

Sommers. ö‚ 
Ja, auch du möchteſt reiſen. Auch du möchteſt einmal ein 

Menſch ſein. Wie die andern, für die du fronſt. Wie die 
andern, die in Stunden das verzehren, was dich für Tage, 
vielleicht für Wochen frei machen würde. 
Aber dich ſtößt man tiefer hinab in das Werk, wenn du 
dich hinausſehuſt. Unnd während die Sonne höher und höher 
ſteigt und dein Durſt in die Ferne unerträglich wird, ſtehſt 

du da im öligen Kittel und bepackſt Wangon um Waggon 
mit kantigen Schrauben oder freſſendem Zemeut, dunkler 
Kohle oder knirſchendem Eiſen. Du verladeſt den glänzen⸗ 

den Stahl, daß dir der Schweiß das Hemd näßt, das oft⸗ 
mals dein einziges iſt, das du am Abend in das Waſſer 
ſteckſt, um es vom Nachtwind trocknen zu laſſen, wäbrend du 
auf hartem Laser kurzen Schlaij ſuchſt. Deine Kräfte 
ammelſt für die Fron des nächſten Tages, des übernächſteu, 
es folgenden und ſo fort,. Selbſt den Sonntag ſtiehlt man 

die zweimal im Monat. Und niemals ein Ende. 
is einmal die Kraft aller Geanälten die eiſernen Tore 

zerſchlägt, die zwiſchen dich und die Ferne ſich drängen. Und 
der von den Herren der Erde ſinnlos vergendete Ueberſchuß 
deiner Arbeit in die Hand, die ihn ſchuf, zuxückfließt und den 
Troum aller Schaffenden erfüllt: Straßen zu ziehen, die in 
die Freiheit führen, Berge zu ſteigen, die in ewiges icht 
ragen, Meere zu ſehen, deren Brandunga dir das Echo der 
eigenen unbeſiegbaren Kraft entgegenrollt! Erich Grijar. 

  

Wenn man Hunger hat. 
Der polniſche Staatsangehörige Johann T. kam nach 

Danzig, wo er, keinen feſten Wohnſit hat und auch keine 
Arbeit fand. Er itillte feinen Hunger dadurch, daß er in 
eine Reſtauration ging, ſich ein Eſſen aeben ließ und nach⸗ 
ber nicht bezahlte, weil er keinen Pſenniga Geld beſaß. Er 
wurde wegen Betruges beſtraft, verbükte die Strafe und 
ſeine wirtſchaftliche Lage, wie auch ſeine Magenverhältniſſe, 
hatten ſich nach Verbüßung der Strafe, nicht verändert. 
Wiederum bekam er Hunger, ließ ſich in einem Reſtaurant 
ein Mittageften geben und zwar ausreichend. denn es koſtete 
mit Getränken 6 Gulden. Aber da ſich ſeine Geldbörſe noch 
immer nicht gefüllt hatte, konnte er auch jetzt nicht bezahlen. 
Da er ſeine Zahlunasuünfähigkeit dem Kellner verſchwiegen 
hatte, ſo machte er ſich der Vorſpviegeluna einer falſchen 
Tatſache ſchuldig, wurde feſtgenommen und ſtand nun vor 
dem Einzelrichter. Wegen Betruges wurde er zu 8 Wochen 
Gefänanis verurteilt. Auf die Krage des Richters. ob er 
nach ſeiner Freilaffung die Zechprellereien ſortjeßen wolle, 
blieb er die Antwort ſchuldia. 

Rückgana der Danziger Binnenſchiffahrt. Ein Vergleich 
der Zahlen für die erſten Halbjahre 1927 und 1912 ergibt, daß 
Danzigs Vinnenhandel noch nicht den von 1912 erreicht hat. 

ſeufzt nun im verſtohlenen: Eine Pleite Wie Gene⸗ 
ra. Heye, nachdem er die Wirkung eines 
lichten Reichswehr⸗Reſorm⸗Progr 
gel ſtecken kann. Er wollte die? 8 int geſtalten 
und ſcheint noch gar nicht zu wiſſen, daß ſie uns ſchon längſt 
bunt genua iit, vielleicht manchmal ſogar zu bunt. Wir 
wollten die Reichswehr⸗Reform baben, und er meinte die 
Plalet der Uniform! Eir kleines Mißverſtändnis, eine 
Klei 

Wie Hermine, die rauſchenden Beifall erwartet hatte und 
ſtatt deſſen nun das Hohngelächter der Welt hört auf des 
ewigen Willens ihrem treuen Akkordſchreiber Silveſter 
Viereck zur Weitergabe an die Weltpreſſe übergebene 
Aeußerung Seiner Majeſtät: „... Tod auf dem Schlacht⸗ 
felde? — Das wäre nur ein anderer Wea geweſen, Selbſt⸗ 
mord zu verüben, ohne die Verantwortung für die Tat zu 
übernehmen. Das Gelände binter der Schlachtfront war 
kilometerweit. von Granatlöchern überſät, der Weg zur 
Front meilenweit. Ich hätte mir in einem Granatloch ein 
Bein brechen können, ohne möglicherweiſe an den Feind 
heranzukommen!“ Kleiner Schäker! Aber — er hat recht: 
wo Millionen ſchon Selbſtmord verübten, kam es auf einen 
mehr oder weniger nicht mehr ant Und für jeinesgleichen 
war es wirklich ein weiter Weg nach Tipperargh.. Und 
bätte der Weg ſchließlich einen Beinbruch gelohnt..2 In 
dieſem Sinne: kleiner Schäker, weiter Hals⸗ und Beinbrucht! 
Hermine aber weint in Baden⸗Baden bei erſtklaſſiger Ver⸗ 
pflegung, königlichem Empfang in der Republik und melo⸗ 
disſem Jazzbandklana („Das iſt mein Baby.. my little 
elas Tränen der Saurengurkenpleite in ihr Brunnen⸗ 

Wie Potsdam, das ſich ſchon ſoos, koh⸗loh ſahl auf die 
Verlobung Prinz Louis Ferdtnands (Harry Vomelas Ori⸗ 
ainall Oder kopierte Harry deſten Bruder Willy —2) mit 
Beatrir, der Prinzeſſin von Spanien. gefxeut hatte und jetzt 
das Dementi aus Cäcilienhof lieſt... Wieder mal nichts als 
nur 'ne Pleite! (Man hatte ſchon von Thronfolge, Reſtau⸗ 
ration des Potsdamer Kaiſerreiches und der alorioſen Nie⸗ 
derwerfung der verfluchten Republik geträumt!) 

Da bat es doch Harrn beßſer! Er hat ſeine Memoiren ge⸗ 
ſchrieben wie ſein Pfeudo⸗Onkel, und knorke verdient! Er 
wird im Film eine Bombenrolle kreieren und knorke ver⸗ 
dienen, und er wird wieder „Prinz“ ſpielen dürfen — im 
„Nollendorf“⸗Theater als Karl Heinz in ſeinem geliebten 
„Alt⸗Heidelberg“l (Und wird ſeine knorke Premiere haben!) 
Ein Troſt. daß weniaſtens einiae Menſchen in der Sauren⸗ 
gurkenzeit lachen dürſen! Ludendorff mit ſeiner neuen 
Affäre kann es nicht. auch nicht Marr. nicht Genf. nicht die 
Scheuerfrauen im Keichstag, nicht die Hoteliers. die dar⸗ 
über klagen daß der Lippenſtift ibre Servietten verſaut⸗ 
über klagen. das der Livpenſtift ihre Servietten verfaut. 
bleich die Swinemünder Sonnenbräune im Luxuswagen an 
lich vorbeiflitzen ſieht, weder du — noch icke 

Soſef Maria Trank. 

  

  

      

Der Einsana an Binnenſchiffen betrug 1927 2089 und im 
Halbiabre 1912 2018 Schiffe, alſo weniger als jetzt. Maß⸗ 
gebend aber iſt die Ladung und dieſe betrug im Halblahr 
1027 43 100 Tonnen, im Halbjahr 1912 aber 141 808 Tonnen. 
Aebnlich lieat es beim Aus gang der Schiffe aus Danzig. 
Im Halvbiohr 1057 betrug der Ausgaua 2171 Schiffe und im 
Halbjahr 1912 nur 2034. Die maßgebenden Zahlen der La⸗ 
dung waren auch hbier umgekehrt. Es waren im Halblabhr 
1027 80 816 Tonnen und im Halbjahr 1012 126 Ulß Tonnen. 
Die Ladung betrug im Halbjahr 1912 etwa die Hälfte mehr 
als jetzt. Nur der Verkehr der Perſonen⸗ und Schlepp⸗ 
dampfer war in dieſem Halbjahr größer als 1912, Der Ver⸗ 
kehr im Monat Juni 1927 entſprach dem von Mai 1027. 

Falſch ſpehuliert. 
Die Hoffnungen der Kommuniſten zuſchanden geworden. 

Die Kommuniſten haben zu früh Jubelhymnen angeſtimmt. 
Als ſie in der vergangenen Woche, triumphierend den Uebertritt des 
nthoey ſozialiſtiſchen Kreistagsabgeordneten Pleuilowſti meldeten, 

gaben ſe ſich allein mit dieſer. allerdings recht zweifelhaften 
Croberung nicht zufrieden, ſondern erzählten * 5 von großen 
Mikgliederübertritten. Doch wie meiſt, war auch hler den kom⸗ 
muniſtiſchen Strategen die Phantaſie durchgegangen. 

Die ieue Seeboiſtnen Feſtſtellungen läaſſen die großen kom⸗ 
muniſtiſchen „Erfolge“ klar erkennen: es ergibt ſich erneut, wie 
ſehr beſcheiden unſere Moskauanbeter geworden ſind. 

In Ließau iſt mit dem Anführer Plenikowſti ein kleiner Teil 

der Mitgliedſchaft zur K. P, D. übergetreten. Die Mehrzahl dapon 

ſind Jugendliche, deren politiſche Ueberzeugung, nicht als ſehr feſt⸗ 

ſtehend angeſehen werden kann. Weit über die Hälfte der Mit⸗ 

glieder uvuter Führung der Gemeindevertreter ſind der Partei 
in Ließau treu geblieben. 

In den umliegenden Ortſchaften des Kreiſes Großes Werder 

hat der Verrat des Voltstagsmandats⸗Bewerbers unter den Mit⸗ 
ern der PNartei große, Empörung ausgelöſt. Selbſt die Mit⸗ 

er der Ertsvereine, die von Plenikowſti gegründet worden 
ſind, haben verſichert, daß ſie den Geſinnungswechſel nicht mit⸗ 

machen, ſondern ihn im Gegonteil ſcharf verurteilien. Anßer in 
Ließan hat Plenikowſki nur èin paar Mitläufer in Damerau und 

Alt⸗Weichſel gewinnen können. 
Die Hoffnungen des Renegaten, daß ihm die Anhäuger der 

Sozialdemokratiſchen Partei im Großen Werder folgen würden, 

waren trügeriſch. Wie ein betrübter Lohgerber muß er jetzt er⸗ 
lennen, daß auch unter ſeiner EiiA K. P. B. im. E M. 

Werder ohne Einfluß bleiben wird. Soll er doch in der t⸗ 

gliederverſammlung der Kommuniſten, die am Sonnabend in, Ließau 

ſtattſand, bereits recht kleinlaut erklärt haben, daß er ſich die 

Sache einfacher vorgeſtellt habe. 
Vei der Bannerweihe, die ain Sonntag in Ladelopp ſtallfand, 

waren Delegationen von ſaſ, allen Ortsgruppen der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partet vertreten, die iüit, den Geſinnungswechſel von 

Plenilowſki als eine ehrloſe Handlung beßeichneten. Sie gelobten, 

auch weiterhin alle Krüfte für die Sozlaldemokraliſche Partei ein⸗ 

uſetzen und einmütig für einen vollen ſozialiſtiſchen Sieg bei 

ben Volkstagswahl— mber zu ſorgen. 

  

       

  

Weil er hein Seld zur Miete hatte. 
Eine Unterſchlagung, die milde angeſehen wurde. 

Der Kaufmann G. in Danzia war bei einer Firma auf 
Proviſion angeſtellt und kaſſierte 800 Gulden ein, die er 
jedoch nicht ablieferte. Er war mit ſeiner Miete rückſtändig 
und ſollte die Wohnung räumen. So unterſchlug er bas 
Geld und zahlte damit die Miete. Die Firma erfuhr natür⸗ 
lich bald davon und machte AKeoher Man einigte ſich aber 
bezüglich der Rückzahlung der, unterſchlagenen Summe. G. 
gab der Firma eine Sicherheit und die Firma behielt ihn 
weiter in Stellung. In beſtimmten Ratenzahlungen wird 
jetzt die Summe getilat. 

G. ſtand nun vor dem Einzelrichter. Der Sachverhalt 
veranlaßte zur milben Auffaſſung. Der Amtsanwalt bean⸗ 
tragte 2 Monate Gefängnis und Strafausſetzung. Der 
Richter erkannte auf 100 Gulden Geldſtrafe. Die Unter⸗ 
ſchlagung ſei aus einer Notlage beraus begangen und das 
Geld zur Mietezahlung verwandt. Der Angeklagte habe 
Halß die Wiedergutmachung geregelt und ſeine Stellung be⸗ 

en. 

Der Firmeninhaber ſchnitt bei der Verhandlung un⸗ 
günſtiger ab. Er war als Zeuge nicht erſchienen und hatte 
ſich auch nicht entſchuldigt. Er wurde in eine Ordnungsſtrafe 
von 20 Gulden genommen. 

Das mitgenommene Futtermehl. 
Eine einträgliche Raſt im Gafthans. 

Ein Fleiſcher in Glasberg fuhr für einen Fleiſcher⸗ 
meiſter über Lan? Dahei hielt er vor einem Gaſthaus und 
kehrte ein. Ein anderer Mann hatte 25 Pfund Futtermebl 
gekauft und trug es in einem Sack nach Hauſe. Aber auch 
er wollte zuvor in das Gaſthaus einkehren und deshalb 
ſtellte er auf dem Wagen den Sack ab und aing binein. 
Der Fleiſcher ging nun hinaus, ſab den fremden Sack auf 
ſeinem Wagen und bemühte ſich agar nicht, den Eigentümer 
zu finden, ſondern fuhr davon und nahm den Sack mit. 
Dem Landjäger gelang es aber balb, den Fleiſcher feſt⸗ 
zuſtellen und das Futtermehl au beſchlaanahmen. 

Der Fleiſcher hatte ſich nun vor dem Einzelrichter zu 
verantworten. Die Anklage ging aber noch weiter. Sein 
Schwiegervater beſitzt ein Grundſtück in Glasberg, über 
das der Schwiegerſohn verfügen möchte. Der Schwieger⸗ 

vater wollte ſich dieſe Eigenmüchtigkeit nicht gefallen laſſe 
und machte Anzeige wegen Diebſtahls an einer Kuh un 
5½ Bentner Kartoffeln. Schließlich ließ er ſich aber doch 

beeinfluſſen und nahm die Anzeige zurück. Seine Zurück⸗ 
nahme war für den Richter bindend. Das Verſahren in 
diefer Sache wurde eingeſtellt. Dem Schwiegernater war 
es aber doch eine unangenehme Ueberraſchung, daß er nun 
die Koſten übernehmen mußte. Wegen des Diebſtabls an 
dem Futtermehl erkanute der Richter auf 8 Tage Gefäna⸗ 
nis, die in 21 Gulden Geldſtrafe verwandelt wurden. 

  

  

Polißeibericht vom 9. Auguſt 1927, Feſtgenommen 
18 Perſonen; darunter: g wegen Diebſtabls, 1 wegen Kör⸗ 
perverletzung, 2 wegen Paßvergebens, 2 wegen unerlaubten 

Grenzübertritts, 6 wegen Trunkenheit, 1 aus beſ. Ver⸗ 

anlaſſung, 1 auf Grund einer Feſtnahmenotiz, 2 in Polisei⸗ 

haft. — Gefunden: 2 Seemannsbücher für Briedrich 
Oswald Pfund, 1 polniſcher Perſonalausweis für ef 
Blum, Mitgliedskarte Nr. 23 bes Mandolinen⸗ und Gitarren⸗ 
vereins Danzig, 1 ſchw. Portemonnaie m. 2,55 G. 1 Paar br. 
Damen⸗Glacehandſchuhe, 1 Schal m. einem rofa Streifen, 

1 Gummimantel, 1 Damenſchirm, 1 buntes Tuch, 1 Kinder⸗ 
ſchirm, 1 Kinderſpaten, 11 Schlüſſel und 6 Schlüſſel am Ringe, 

1 gold. Brille, 1 franz. weiße Perlenſchnur, 1 Broſche aus 

Gelbmetall, 1 gold. Ring, geſt. 833 u. 2 kl. Perlen u. 1 lila 
Stein, 1 wildled. Handtaſche, 1 Handtaſche m. Spiegel und 
Kamm, 1 Wäſcheleine, 1 Herrenſahrrad Marke „Pallus“, 1 
dunkelbr. Schäferhund ohne Halsband und Steuermarke. — 
Verloren: 1 deutſchen Reiſepaß für Max Funk, 1 dklbr. 
Brieftaſche m. Papieren f. Aßſeſſor Fr. Lechna aus Poſen, 
1 ſchw. Damenportem. m. ca. 39 G., 1 ſchw. Portem. m. 79,50 
Guld., 1 Brille m. heller Hornfafung i. ſchw Etui, I1 gold. 
Damenuhr an einem Bierzipfel . Monogramm M. H., 1 

gold. Broſche m. Perlen u. Brillanlen. 

      

Ohra führt neue Wohndauten ans. 
Die Aufträge kür ein 12⸗ und ein 4⸗Familien⸗Haus vergeben. 

  

Bei der Submiſſion zum Bau eines 12, und eines 
4⸗Familten⸗Hauſes waren fünf Angebote eingelaufen. Die 
Firmas Budzluſkl «K Zikoll ſorderte für das 12⸗ 
Familten-Haus 67988, fülr das A⸗Familien⸗Haus 32 371 Gut⸗ 
den, die Firma Leitkemaun 68700 und 30 600, Gulden, 
die Firma, Walz & Langeuau für das l⸗Famillen⸗Haus 
2/ 283,75 Guldeu, die Firma Alex 71 102,0 und, 35 141 
Gulden, die Firma Neffe 68737,50 und 28 152 Gulden. 
Den, Zuſchlag erhielt die Firma Lettkemann für beide 
Häuſer. 

Ueber die Erteilung des Auſtrages entſtand eine Debatie. 
Von kommuniſtiſcher Seite wurde gegen die Bauweiſe der 
Firma Lettkemann Sturm gelaufen. Der Vertreter der 
Kommuniſten, Schmidt, bemängelte, daß die Firma die 
Oefen durch Töpfergeſellen ausfübren ließe und ſo den 
Töpfermeiſter den Verdienſt fortnebhme. Morhaupt 
wies die Angriffe zurück und erklärte, daß, ſobald ſich 
Mängel an den Bauten herausſtellten, dieſe ſoſort beſeitigt 
würden. Seiteus der Sozialdemokratie wurde über die 
Stellungnahme der Kommuniſten berechtiates Erſtannen 
zum Ausdruck gebracht. 

Die beiden neuen Häuſer ſollen in der Nähe der neuen 
Schule erbaut werden. 

Ein Werdergehöft niedergebrannt. 
Bei dem Beſitzer Johann Lehmann in Neuſtädterwald 

brach am Sonntag gegen 2 Uhr nachmittags Feuer aus, deſſen 

Entflehungsurſache noch nicht geklärt werden kanute. Die Famili⸗ 

hatte ſich im Garten zum Mittagsſchlaf hingelegt. Als nach ge⸗ 

raumer Zeit der Beſitzer in das Haus ging, um ihe ob es 

ſchon an der Leit ſei, die Milch zur Käſerei zu ſahren, bemerkte 

er einen brandigen (Geruch, der ſich vom Hausboden ans entwickelte. 

Bald ſchlugen auch, bevor an ein Löſchen zu denken war, über 

der Wohnnng dicht am Schornſtein Flammen heraus, die an dem 

Gebälk reiche Nahrung hunden und ſich mit raſender Geſchwindig⸗ 

keit über den gauzen Dachgiebel verbreiteten. Das Feuer ſprang 

ſodann auf die Scheune und den Stall über und vernichtete alle 

drei Gebände vollſtäudig. Die zur Oilfe herbeigerilte Wmh 

wehr konnte angeſichts der Schnölligkeit, mit der der Brand ſich 

ausgebreitet hatte, nichts ausrichten. Mitverbraunt ſind ſieben 
Schweine, während ſich das übrige Vieh auf der Weide befand. 

Der Stand der Ernte. 
Gute Ausſichten. 

Die äußerſt fruchtbare, warme und von ausreichenden 
Niederſchlägen vegleitete Witterung war für die kräftige 
Weiterentwicklung ſämtlicher Feldfrüchte ſowie der Wieſen 
und Weiden und namentlich für die volle Ausbildung der 
Köruer von weſentlicher Bedeutung, ſo daß bei günſtigem 
Erntewetter mit einer im ganzen befriedigenden (d. h. alſo 

gutten) Ernte gerechnet werden fann. 
Der Stand der Feldfrüchte nach Noten 1 bis ö5 (1 = ſehr 

gut, 2 —= aut, 9 = mittel, 4 -H gering, 5 = ſehr gering) iſt 
folgender: Winterweizen 2.6, Sommerweizen 24, Winter⸗ 
rocgen 2.7, Sommerroggen 6.6, Gerſte 3.0, Hafer 30, Ge⸗ 

menge aus Getreide aller Art 2.0, Gemenge aus oder mit 
Hülſenfrüchten 2.6, Erbſen 3.0, Peluſchken 2.6, Wicken 2.6, 
Acker⸗ und Speiſebohnen 26, Lupinen 3.0, Rapß 2, 
Rübſen 2.7, Frühkartofſeln 3.0, Spätkartoſſeln 2.0, Zucker⸗ 
rüben 2.0, Futterrüben 9.0, Morbrüben 20, Koblrüben oder 
Wruken 3.0, Weißkohl 3.1, Klee 2.3, Luzerne 29, Fett⸗ 
weiden 2.8, Wieſen 3.0. ‚ 

  

  

Die Juſtiz iſt hinter Herrn Raſchke her. Der Rechtsaus⸗ 

ſchuß des Volkstages hat einem Antrag des Senats auf Ge⸗ 
nehmigung der Strafverfolgung gegen den Abg, Raſchke 
(Kom.) zugeſtimmt. Es handelt ſich um eine Beleidigung 

es Gutsbeſitzers Wilbuſch in einem Artikel der „Danzi⸗ 

ger Arbeiterzeitung“, für die Raſchke verantwortlich zeichnet. 
— Der Senat hat unterm 30. Jult d. J. wieberum beim 
Volkstag um die Genehmigung zu einer neuen Strafver⸗ 

olgung gegen den Abg, Raſchke wegen Beleidigung des 
farrers Aeltermann (Meiſterswalde), ebenfalls durch 

geiucht tiel in 'dem hisſigen Kommuniſtenblättchen, nach⸗ 

geſucht. 

  

Der neueſte „Wahre Jacob“ iſt ſoeben erſchlenen. Er 
ſtellt eine Feſtnummer zur Wiederkehr des deutſchen 
Verfaſſungstages dar, der man das Prädikat „Vorzüglich“ 

ausſtellen darf. Sie hat Schmiß, Texte und Zeichnungen 

geben ſchlagenden Witz, und hochwertige künſtleriſch« Bei⸗ 
träge verleihen der Nummer ein feſtliches Gepräge. Beſon⸗ 
ders zu riüthmen ſind das glänzende Titelblatt von Jakobus 
Belſen, die große doppelſeitige Monumentalzeichnung „Dor 
Sozialismus“ von Willibald Krain, daßs ſchlagende Reichs⸗ 
banner⸗Blatt „Das Natternneſt“ vom gleichen Künſtler und 
das ebenſo luſtige wie hohnvolle Doppelbild von Will: 
Steinert: „Erlebnis der deutſchen Republik an ihrem Ehren⸗ 

tag“. Der „Wahre Jacob“ beſeſtigt mit dieſer Nummer 
ſeinen alten Ruf, das gegebene Witzblatk der Arbeiterſchaft 
zu ſein. Anzunehmen iſt, daß die Verfaſſungsnummex raſch 

vergriffen ſein wird. Es iſt ratſam, ſich in Buchhandlungen 

der „Volksſtimme“ beizeiten ein Exemplar zu ſichern. 
— 

Schlachtviehmarkt in Dunzig. 
Amtlicher Vericht vom h. Auguſt 1927. 

Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

  
  

    

   

    

        

   

  

  

Scſen; Vonſieiſchig⸗ 
I. lüngere 
2. ältere iſteilchig⸗ 
ſonftige vollfleiſchige, ů 3 

lleiſchiger — 
B. üenes aufleiſcͤoe, ů 2—50 

ullen: Züngere, vollfleiſchige, ‚ 
Kahee vollfleiſchige oder ausgemũ „40—4 

let ÿaeee· 
3 

n venührie „. 
Kltze: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten —* 

i 0 ůe vollfleiſch ige oder ausgemüſtete —ů 2ů 

leiſchigess — 
enihrtte.t- r gea. 15—18 

barſeh f, , chlachtwertes 5—70 
50 1ggg.. 
leiſchige „ „ „ .„ ·• „ 8 —50 

Secher: Hibsiz genährtes Jungvieb 2—32 

Kälber: Doppellender, beſte Maft .— 

beſte ſ und Saugrälbeerr 75—80 

mittlere Maſt⸗ und Saligkälbker. . 50—50 

geringe Kälber „ .. „ · ietHenman' 30—35 

Schafe: Mümeſt ver und jüngere 2 mel, l. Weiwenmaſt, 44. 65 

2. Siallmaſtt. n½ -,, SMast 8/ 2—15 

Miellere Maglimmer, ältere Maſt mel u. qut genährte Schafe 8.—0 

Lerlnag aer Ahrtes 8 äjw•w„ „ ¶ 2.—32 
gering Whheiiſchwe chaſvieh „„ 2 18—23 

Schweine: Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht „a, 75—32 
vollfleiſchige Schweine von ca. 240 — 300 Pfund Lebendgowi H —½f5 

voll ige Schweine von ca. 200— 240 Pfund Lebendgewicht 2—78 

vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 200 Pfund Lebendgewicht 65G—7 

Sauenndn 62—62 

Auftrieb: Ochſen 29 Stuc Hullen 114 Stück, Kühe 144 

Stücl, zuſammen Rinver 287 Stücl. Kälber 153 Stück, Schafe 
843 Stück, Schweine 1326 Stück. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt. Loops; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Arnton Fooken; cdämttich in Danzig. Druck. und Verlo⸗ 
von GeEe 9. Da von J. Gehl & Co. Dan 

  

  
 



8 ktion.“ Vortrag von Dr. Rorder, E rer des [ Soz. Arbeiter-Jugend Danzig. Heute, Dienstag, den 9. Auguſt: 
Radio⸗Stimme. Verons zur Förberun der Michwiriſchaft in Hiſrelen, — 20: Wenbihniterhaus vach Wute Tteffen 15.30 Uhr am Lan⸗ 

mm . Wetterbericht. — 20.10: „Die verſunkene Glocke“, ein deutſches arter Tor. Morgen, Mittwoch, den 10. At 5 Licderabenb. 
Aageen Ue, Mgeum Marchendrang in fünf Aiten von Gethart Seſcher Seube⸗ Kuuſlkinſtrumente nd mitzubringen. Um zahlreiches Erſcheinen 

— Hopiſes Linenwürichwfliche AretgberichteLfig f5: ſplelleitung: Walth. Ottendorff. airer. Ler S. Ilmei Horha, bittet Der Vorſtand. 
Funtlapelle.—Prerot ů vffreen. . gießer, Magda, ſein Weib. Der Pfarrer, Der Schulmeiſter. Der D „Sollberitzt, Ren fer. 
Trie, Oil alte Römerſtabt. Kortrag on Gpetz Otto Stoffregen, — Goßbier Megtl Witlichen, Kaaulenbelein. Der Nitkelmann. Eln lihwoeh ben 10. Mu U Abendſohrt na ſchpelmünde. Ab⸗ 
ů i cs Kieriuchtbneltor Dahhauder. Whberg, . 20 Wetter⸗ Waldſchratt, Elfen. — — mchlichende We . Lert 00 15 Mnbeufen fahrt: 7 Uhr abends. Start⸗ guſ, inde Neyſahrwaſfer, rag von 2 „KLö : ‚ ů. end: rbericht, Tagesneuig⸗ ů öů ů ·5 
herſcht. — 20,10: Liederſtunde Konzertſünger Adolf Henke. Am Aeh.n einem Fuße. Anſchließen gesneuig⸗ bei Hermn 395 v.(Weichselmündt) eine , enitie 535* ee 

  

Flüſel F., Phillpyi, „Ein Strauß welker Allten,“ —. 21: Dan⸗ ů , 
auer Varbielung; Valletlutlen und Tönze für Orcheſler, Kurorcheſter Latke Me auſaheer 215 Kab Whrerinnen von Wecchelmuinbe⸗ 
oppot unter Leitung von Karl Tutein. — 22: Wetterbericht. ů 
Vohes 2210—20lo: Moderne Tanzmuſik — Funk⸗ Verſammlungs⸗Anzeiger. ind eingeladen. aßesneuigkeiten. — Arbeiter⸗Nabfahrer⸗Berein „Borwärts“, Mittwoch, ben 10. 

    
tapilte Soßlaliliiſcher ginberbunp, Orthornpye Cüra. Mittwoch, den 10. ü 8— Auguſt, abends 755 Uhr, ſinbet die Monatsverfammlung Peogromm am Mittwoch, Sge vechmhs Wußf⸗ ne Sparthale, Heimadend. im Volgle Beuſter, Schüſſeldamm, ſtatt. Es iſt Pflicht eines 

16, Juhendſtunder P, du Vols-⸗Rehmond: Von der Urzelle bis Ein ieber Kinb wird geöelei, pänhiich w. erſcheinen. jeden Mitgliedes, zu dieſer Verſammlung au erſcheinen, da 
zu Artſtoteles. Eine Planderei über die Entwickkungslehre, —Ehb., Ohra. Mittwoch, den 10, Auguſt, abeuds 7, Uhr, in der wichtine Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. 

Weeten L. Eerbiſeheſſich, Berßbeeche, Beiſher] Iit Varcenee M Gler üeo Durn e ü AScnnsehet gSebtenter,Luet ein Cerhisgelketnnrn retten. — 18,05: Lan reisberichte. rliner ů V ag, éů. „ 
Shhiachtvlehnotlerun en. — 18.30: Er, beh rſtunde, füir, die Schule. Arbeiterrabfahrerbund „Solibarität“, Ortsgrurpe Danzig, Eibtt. Prinzlaff bei Stobon ſtatt. Anträge ſind an den Bezirks⸗ 
Muündart und Schule. Vortrag von Studienrat Dr. Schröder. — Heubude. Dlenstag, abends 7.50 lihr, findet im Lokale ön⸗ leiter bis zum 11. September einzureichen. Sämtliche 
1o: Die Verſorguing Den Ui niit Kraftſtoffen, Vortrag von wieſe⸗Heubude eine Mitgliederverlammlung ſtatt. Dortſelbſt Auf⸗ Ortsgruppenleiter haben ſofort ihre Abreſſe an Schröder, 
Dr. E. Adam. — 10.30: „Die Milchwirtſchaft im Rahmen der oſt⸗ nohme neuer Mitglieder. Gr. Höckergaße 5, zu ſenden.           

      
   

       
   

    

    

Zurückgekehrti MAAAAAAMAAttte ü .—855 U bullen Pelobneng 
Hals-, Manen- und ohrenarzt 

Landtsse 16 9.12, 4.6, Somabond 9.-12 

zalilen wir demjenigen, der uns den Täter 
nachwelst, welcher am Sonnabend, dem 

ber beste Machthetrieb Danzigs * 6. d. M., in underem Hausflur einen Be- 
Vome Uheadenue Hte Mhr vrun 0 σ louchtungsarm aus Messing gestohlen Eingang dorch dle U..-L.-Lleblapleole EY e nal, Gomit WIr den Liter gertailich be- 

langen konnen. 

Mparsttenfabrik MHellas 
am Denziner Hauptbohnhol Aitstadtischer Oraben 77 
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Mur à Laget Mur à TLaνεσ V ——————————— 
2 neue Grobßfilme 

2.f. 64 SPERRPlATTEN. FEURNMIERNEE 
TischEAUEDanr ‚ 

00 Uu- 15 lN ů Phlllpp. Langfuhr 

77 ů ö — ů Marienstr. 21 — Tel. 417 15 
Ein Revuelihm von gröhter Pracht, wit iieeeeeeCroß, Spiegel, Vertiko, Caget in Denuig: EMuendrssa 53 (an der MeflankEGhe) 

       
   

   

      

  

   

herrlichen Ballettszenen Waſchtoil. renſchrank x it Glasſchiebetüre, Bil ů Lerei Frele Fahrt br eiev,;Maß sChnelderel 
mit dem „Sesdienst Ortproußen“ zur AW-veul.- Wattenbuben 2 Otto Kähter, Ohra, bathahn 10, 1 Tr. 

Königsberger Herbstmesse 25 v ü Autlelbeſchrant, fertigt av Herren.Anzüge 35 SK Saeten, 2 . üs E 
Um den Interessenten aus Lumt die Fahrt zur 15. Deutschen Wäſcheſchrank m. Spiegel erren.Ansuge v. II20ᷣ. ien 8ue- Paletotsv. 1000C an. 
Ostmesse (21—2A. August) und den mit ihr verbundenen gro- W verk. Schwarz. Dames- Mmäntei v. 85 G an, Damen- Kostme v. 50 G an, 

Der zweite Schlager: 

Besuch mich mal 
bei mir zu Haus!l 

Eine lustige Wildwest- Geschichte 

    

   
     
     

   

    

    
     
   
    

   
    

  

            

  

   
       

  

  

      
    

     

       

             
   

     

    

   

  

   
  

Hauptrollen: Den landwirtschaftlichen Veranstaltungen (Landmasochinen- 2222. Tt.2 bei König. Riechard Dlx Esther Ralston Lmssteilne,te üneß pibne,, Binn Lüstbcttgsen. Saß gute Belten 55 O, HGeſucht werden: ö 
— usstellung, Osttleutsche Fischerei-Ausstellung, Große Jäger- Pigar ü 

Uta-Wochenschau woche) zu Verbilligen, hat das Königsberger Messeamt ein Ab- ail Wwert vaß aihher⸗ Siellenangebote Agen f Her autr, unv 1.U, V x Bis 4.30 Ubr x Anpanehm kommen mit dem Secdienst Ostpreuben getroffen, auf Grund 19 b. i La wochen. ů feberver! ühr Maibe Pchel Lahler Saal dessen diese Beeucher freie Fahrt von Zoppot nsch Pillan E„i, Junger, ſlotter nter 287 an niet Eec, 
erhalten können. Kaufleute, Gewerbetreibende und Landwirte, E U E b — glaovierſyi eler unter. 2225an. DiE-CSV. 
die die Absicht haben, zur Königsberger Herbstmesse und tart kõ ührta Wüſchenüherin 

Cehem Landwirtachafte-Ausstellung den Seeweg zu wählen, münsen zu verkaufen hür, Sonnabend, den 13.    
      in Pansi, be Waägthe Wu Eraben bs, der Lüm. ie Ochaiten Varth.Airchengalſe 18. 2. Meldt it . Ube 05s. Eieb, e 0. 25 2. 

n Danzig, Vorstädttineder Graben melden. Sie erhalten GuI ‚ . ng, u. a. 
e ſchwarze Hoſe Hauſ Nr. 8, 2 Tr.Ib. Eßp. b. „Bolksſt.“ dann durch Nachnahme einen Daueraus veis zur Königsberger 

    Siechken, jautausſchlüge 
Foſſaib“crg, alte Wunden 

  

    
          

      

  

r / Verlehnanen Herbetm V K nd iohzeiti G itbewa V er eise zum Vorxugspreise u gleichzeitig die Karte, 
Baits en ino⸗Salbe die zur freien Fahrt Zoppobß— Pilan berechtigt. ur Königs- vinig Wreitele. 10, 1. aaꝛ Ue daden ein den upotheben berger Herbstmeste fährt das neuerbaute Motorseeschiff des folulsssige HWelgen-Aiuvistbeere nich GScert & Co.,G.m. b. G.WrinbeghtaMr. Seedienstes Ostpreußen „M. S. Hansestadt Danzig“, das am Kinder⸗Korbbettgeſten —*    

     Sonntag, dem 2l. August, um 9 Uhr von Zoppot abfährt und billig zu verkaufen Lgf., per sofort gegen Provislon gesucht. Reſlektiert         

  

     

  

N eue Dill rke in dem Königsberger 180 Wües Antrintt am Mossesonntag um eeresenger 46, pt. Ils. 113 hrcitasäiges Bontehuen a. —— 
1 LSU N * eintrifft. b B ktt lic! ers lassigen Bezi iehungen zu Hen- und 

SASEEEE2 ESEEEEAESSSSAZBBIEEBEBBBBBI. Ä ladustrie: sondern aul wirklich tächtige Menschen, ů s G. . , iesich eine Exis b W‚ üch⸗ Meues Delikatan-Sauerkraut Ei L.- e 

    
    

Ernte 1927, anbieten 

c. w. Künne, 6. m. b. H. ümgienſg 
Eessig-, Mostrich- und Konserven- Fabrik ö 5 

Ihomscher Weg 10f SARZis Telephon 241 84 gel, opamnis I 
;laleiche in Danzig. x Tauſche meine moderne 3⸗Zimmer⸗Wohnung mit 

Filiale]Küche und Zubehör, in Wonicsbtr Er den 2— Photo⸗Apparat 
anz; 

Mäöbel Aller Art Nullabt— Groben 106.Fuchsberger Allee, gegen ähnliche in 9 od. Morort. 2,812, billig zu verkauſen] 
Meldungen an J0ʃ Eilermann, Ver⸗] Laf, Ferberweg 19b, 1, ů Kindergarberebe 

     
       

   

  

   

   

  

Setg bles Auſtreten, Arbeitswill 5 Wohnungstauſch . aſee, ghenusden Seiml mNlgensbet D„ 

Küvihsberg—Danii! , er. EPOcIüIü Lesucht. Oſterten mit Lebenslauſ u. 116 an d. Exp-     
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227 . Stube, Kabinett, ů ben n auuf TellashEiung Auche und Jubehör geg. loſungshalle, Dominixsgelünde, 4. Reihe rechts. Krgftjahrer wird angefertigt; Kleider kaufen Sie am billigsten nur Daßnn eet in — Srghe lLeeres G. alein leſcrant , (Abſtinent) ſuct Stelung dir ig. Vr. 9,1 ů i. nſtj, ＋ immer eſonen- od. Lieſer- Hirſchgaſſe Lr. k. 
F raulengasse 87 part. 808312 Neunenaler 3 5. E verntieten mit Kũů⸗ ſußhung von Cheieloagn- bilig zu wuſen.Pſfferten LAuulter eeveeevenebee Mebehahri Osten AI-—— 2 Sen e, Viheit Milt ee Eeenn. . P.. Me‚en-een Siate⸗ ‚ ů auſche in Niederftadt! .Zimuier Groben 106 EndL Denm 28,- Pt.-Ile AInſtasdige Fran misthalche 

Zimmer, Kabinett, Küche Gil mübl U0 er [Craben 10. 25 Stück ſuch in b wird ſauber gewaſche     

       

    

    

    

aler u vermiieten Ilucht Waßch. lim Freien getrocknet) u. 
— m. Speiſekamm., Trochen⸗ Einſach möbl. ſeparates echte Flochtauben ů inmacheſtelle.gepl. Il, ſauber UI. DUMWhabennuvef 0.80 Boden, Keller, ales hel, Wornabl. Saben d4a, 3. aebinett fünd wegen Aufgabe der Albertine 6, Lelig SüanAben H5 2. Tübo-Mäprengulvr Schechtel u. Gas gegen gl. Od. Rröß.. MüäI. Mumer, aü 13. 2, geſucht. Aug. Zucht das Stüll mit 1. G. Katharin.Kirchenſteg 10. 

(gecetelich Seschütah radlk viben d.ſin Panzig, park. odb. I Kr. elektr. Licht, Benfrarh. . --Ee, bel Voupe B. 00, 0 — cüce bittet um K ů cikel ach d. Str „ Ang. ſi id. oggenpf. ainm Waſchen. 98 baben in Apotheken u. Drogerien. mat2882 aü bep. Boüärſt Waa La krrie ene Frau Dieſelbe wird im Freien 
Zwangs ů enaf Dessner, Altstägt. Grzb. 1,20 EEASEDEMaf, Mirch. en 54, P. r. und auch en ů Antanf uci, noch einige, —— 5)8 a Re — iüie. ů — — 2Pedition. 
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— ＋ Sei misi. Ziser gegertelles ver gleich od. Off. a. B. 368 a. d. Eiy. Eüin dese Kotonete . „Tauſche an deſſeren Herrn vonlſpäker,gelucht, Lingrboie ut erhaltener &SLLLsS Kind Luube gelegen, nebſt 250 qm Land mit voller —— LeRcbin, ofort äu vermiet. Sgf., 2 2U.WE. EILil. blen,Apſſer PCuche jor meßne Tochter, wird in gute, liebevoſle 
Nber lokert. fhr preis v ert 8ia u. 3HL＋ Kuche 2 en Rl. — 1. WErt lsts. Ehepaar ſuche zum 15. 8. un kauſen geucht,. Ang 18 Jahre ali, 1* 2 uurs Off. 
————— Sube, Kabbncht u. Aache, Sisl. Airmi, beſ. Eing, lektes Zimmer Di Eres d. Wele Lehrſt. Als —— — — alls hell und warm in fofort od. bäter zu verm. m. Käche od. Kochgelegenh. eee Schreiben aller Art 

Danzig, Rähe Posgenpf. 2 im Zentenm der Stadi. Fin alter, etwa 1 Meter an alle Behörd., Alagen, ‚ ů geles., zum Preiſe v. 20 G. Ang. unt. 2881 an die Exp. 9OHer Schranl zum Seuf. Gnadengeſuche pp., Verat. ‚ Ang. Ant. 2880 an die Exp. Schlafftellen der „Boineftimme. hchen 5 5-6.G8, n Stener⸗ M. Staatsan 
* der „Polksſtimme. an anſtänd. junge Leute reis — börigheitsſachen. Büüih⸗ — ielet u kanſen geſucht. Davit Preisberechnung. (3796 ů ES Tauſche ſonnige, große Aurſche Gaſße ö, pt. Uů. m Holzraum 12b ü u Kurt Renbauer, 

ISder Art und Sröße alleintg. Beoben u. vroß, Setkag. Kleider langiäihr. Täiigkeit beiGe 
cür jeden Preis 2 2 Zimm. 3, Vine „,Herreubetleid 01 420,3,lricht, und Kriminalpolizei im kunten gesucht und Subeher, 2fierten für ein Mädchen frei]fertig u. nach M. Wöde, mel⸗ und Böden in Töpſ⸗ Dzg., Kaſfub. Marint 22, p. ů ů — i ů in ů̃ t 

Mfien- und Kunde-Lirkus Amter.2321 an Die. Erded: — 89, anerg.. L P ‚ K. Spehgtl —— aſchiefet — —— 
Pöws 2 — — . SLufpelle- 1. Damm Mr. I. O3ergaIIE. Nf. 12. 8. Aul i, Koftäme, Aielder, Zinlen 

Leniniksneif — gr. Entter, helle Küche, Halelnert 7, — Alter Kleiderſchrauk es5 O PLlappergaſſe 5, 90l.1 Ar.unh Aßäe werdin gul⸗ 
Miniksgelände, Il. Beihe links großer Boden, Gas, geg. mafftv Eiche, 2,00 Ci,50 w, xů Hilr — Waaumerrarbeiten litzend u. billig Oitetn 10. 

Füche⸗ ne Siue mit Wöäſcheabteil, elektr. hebr. olth b. (Ciebelynß und ſümtliche Käßler, Ohra, Oitbahn 10. 
üche, purt. od. 1. Stage, ei i . j i, Dlage. ů gelucht. Ang 72.. Elegante Plattwäſche A. A. en üe DakEesszlesie3. v(Me Hii0 ün De GEröeh unp biug wusgeſürn. 

j Moſant vibig an ůů— tion. — ü etſchlafwagen S,,,ea,eneöeeeOff. u. B. 2367 d. ExXp. 10 Wn bcet 10 ů 
E 2 — U miiten, f. Kuifer's Wufch⸗ und iamer,-Kohuung, nu Verdecs. 28 C. Sport. 3 Eeihig. Wiener Margarete Chriſt Lerdier u. Verhraucher. 
Sr AnkObedne 48 0 Kaufmann, Dauermieter, Mappwag. mit Verd. zu kaufen geſucht. lertigt Herren⸗ u. Damen⸗(gibt billig ab Prilwitz, 
Seite 24 Jabren an fübrender Steiit geg. S5 . Offert. unter? Mahag.⸗Nach Langfuhr, Bärenweg 1. Wäſche an. Holzraum 17. 
ieie-Aiufiſpere 1174 an die Erbedikion. 8 vk. Conrad, Langg.4,l. Resle, Srauengaſſe 22, 2 LryHs



              

Nr. 184 — 18. Jahrgang 

   

  

Der Stiedler hat zwei Freudentage, hieß es früher. Der 
erſte iſt beim Einzug in das eigene Heim, der zweite, 
—wenn er es wieder verlaſſen kann. Vielſach waren 
die Sorgen und Laſten der kleinen Eigenheimbeſitzer ſo groß, 
daß ſie notgedrungen wieder in die Mietskaſernen zurück⸗ 
müßten. Auch heute noch trifft das ſehr bäufig zu. Bie 

Klagen der Siebler über ungebührliche Laſten 

wollen nicht verſtummen. Die Politik ber ſtädtiſchen Grund⸗ 
befitzrerwaltung iſt ſchon oft Gegenſtand der Kritik geweſen: 
ſie iſt e3sz erneut in einer Schrift der Danziger Boden⸗ 
reſormer, die ietzt unter dem Titel „Was will die 
Bodenrefourm in Danzig:“ erſchienen iſt. 

Es wird darin auf den Artikel 111 der Danziger 
Verſaſſung Bezug genommen, der lautet: 
ů „Der Boden ſamt ſeinen Kräften und Schätzen iſt unter 

eln Recht zu ſtellen, das ſeden Mißbrauch verhütet und 

jeber Familie 
der Freien Stadt die Möglichkeit erſchlleßt, eine Wobn⸗ 
heimſtät te oder bei beruflicher Vorbilduna eine Wirt⸗ 
ſchaftsheimſtätte zu gewinnen, die ihrem Zweck 
dauernd geſichert iſt. Kinderreiche Familien, Kriegs⸗ 
beſchäbigte und Invaliden der Arbeit ſind bei dem zu 
ſichtigen.,“ Heimſtättenrecht gaunz beſonders zu berück⸗ 

en. 
Der unverdiente Wertzuwachs, der ohne eine Arbetis⸗ 

oder Kapitalaufwendung auf das Grundſtück entſteht, iſt für 
die Geſamtheit nutzbar zu machen.“ 

ů „Aber fünf Jabre, ſeitdem der erſte Senat auf dieſen 
Artikel vereidiat wurde“, ſo heitzt es welter in der Broſchüre, 
„wird von Amts wegen die Auswanderung Dan⸗ 
ziger Staatsangehöriger nach Amerika organiſtert 
(die ſchlechteſten gehen nicht außer Landes) und vlellelcht 
noch errechnet, wievpiel der Stgat durch Fortfall der Arbelts⸗ 
loſenunterſtützung infolge Auswanderung ſeiner Bürger 
„verdient“ hat. Dies erſcheint uns als ſchlimmerer Staats⸗ 
bankrott als die Inflation; denn wir glauben, daß die Bahl 
der Menſchen den Reichtum der Staaten ausmacht. Liegt bie 
Heimſtätte, die Artikel 111 der Verfaſſung verwirklichen 

will. in Amerika? 
die „, Die ſurchtbaren Schäden aber, der gegeuwärtlae 

Rechtszuſtand für Deutſchlands Siädte nach ſich zieht und von 
denen die Mehrzahl unſerer „Gebildeten“ keine Ahnung hat, 
ſind durch die unlösbare Verkettung ſolgender Glieder ge⸗ 
keunzeichnet: Steigende Bevölkerungszabl — erhöhter Woh⸗ 
nungsbedarf — erhöhter Bodenpreis — vermehrte Stock⸗ 
werksanzahl — vermehrte Straßenausbaukoſten uſw. ohne 
Ende, Es kann nicht oft genug wiederholt werden, welches 
Elend dieſe Entwicklung im Gefolge hat, und zwar ſchon 
Jahrzehnte lang vor dem Kriege. Wer kennt die lichtlofen 
Hintérhböſe, das Zuſammenpferchen einer ganzen vielkbpfigen 
Familie und oft mehr als einer Familie in einem engen 
Raum?ꝰ 

Hohe Bobenpreiſe verlangen 

hohe Mietskaſernen und tenere Mieten. 

Das iſt der Fluch, der die Stadt trifft, die nicht Herrin 
über ihren Grund und Boden, vielmehr auf die Gewinnſucht 
der „Grunbbeſitzer“ bzw. Bodenſpekulanten angewieſen iſt⸗ 
Danzig hat nun zwar die Vorherrſchaft, arbeitet jedoch ſelbſt 

nach Spekulantenart. Auch die ſcharfe Waffe, die eine 
Stadtverwaltung anwenden kaun, durch Beſchränkung der 
Stockwerkshöhße die Bobenpreiſe zu ſenken, wird ſtumpf auf 
überteuertem Boden. Die Segnungen des Flachbaues mit 
Mietswohnungen oder Eigenheimen in einem oder zwei Ge⸗ 
ichoſſen mit Gartenſtreifen zum Nutzen der Hausfrau und 
Spiel der Kinder ſind immer noch viel zu wenig bekannt, als 
daß wir ſie übergehen dürften. Utopien ſind ſie nur auf zu 
hoch bezahltem Grund und Boden. Und Utopie iſt es nicht, 
ſondern die primitivſte Forderung der Geſundheit, der Sitt⸗ 
lichkeit und Meuſchenwürde, wenn wir als Mindeſtmaß 
auch für einſache Familienwohnungen 3 ge⸗ 
trennte Räumefordern, um Eltern und Kindern ein 
Maß dne Kctchieehn i nde oberz Danzig hat durch ſeine 
nach dem Kriege einſetzende engherzige fiskali Auffaſſu 
vom Werte des Grund und Bodens eine ſche Aullaffuns 

etwa ſechsfache Steigernun ſeines Wertes 

erreicht und damit zwar der Mehrzahl ſeiner Bürger den 
ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden Weg zu produktiver 
Nutzung des heimiſchen Grund und Bodens verſperrt („der 
Boden darf nicht verſchenkt werden“ heißt es amtlich), aber 
im gleichen Maße den privaten Grundbeſitz auf Koſten der 
Allgemeinheit bereichert. Derſelbe Betrag, der in Frankfurt 
an der Oder in manchen Gegenden als Bodenpreis gilt, 
wird in Danzig als Pacht gefordert! Dies iſt typiſcher 
Bodenmißbrauch und daher Verſtoß gegen Artikel 111 ber 
Verfaſſung, die für unſeren Senat als bindendes Recht gelten 
müßte. Die Folgen dieſer Grundſtückspolitik führen zum 
eigenen Todesurteil: während die eine Dienſtſtelle unbe⸗ 
kümmert um Behebung der Wohnungsnot und Arbeits⸗ 
loſigkeit und um das Wirtſchaftsleben mit einer Geſchäfts⸗ 
tüchtigkeit anf ihre Einnahmen bedacht iſt, die vor kurzem 
ſogar durch einen Senator jn aller OHeffentlichkeit kritiſiert 
würde, muß eine andere Dienſtſtelle einen Beamten in Ge⸗ 
baltsgruppe IX, alſo einen Mann mit geſichertem Ein⸗ 
kommen und nur einem Kinde, ſtatt zu ermuntern, vor einem 
beabſichtigten Siedlungsbau warnen, da er die vielen laufen⸗ 
den Verpflichtungen nicht erfüllen könne! Und dann ſollen 
ptel Vauben, daß der Erbbauzins beim Siedeln keine Rolle 

„Die von der Grundbeſitzverwaltung geforderten Erbbau⸗ 
zinſen (30 bis 60, 50 bis 100 Pfennig für ein Quabrat⸗ 
meterh machen die Erfüllung des ů‚ 

Artikels 111 ber Verfaſfuna zur inbaltlofen Phraſe, 

      

und die Beſchränkungen, die dem Siedler auferlegt werden, 
haben keine andere Wirkung, als ſeinen Hausbefitz zu ent⸗ 
werten. Wir ſordern billigen Grund und Boden, den nur 
die Gemeinde, nicht der Privatbeſitzer, bieten kann, und Bin⸗ 
dung dieſes unbeweglichen, von der Natur geſchaffenen 
Grund und Bodens, jſei es durch Erbbau —, ſei es durch 
Wiederkaufsrecht, zugunſten der Allgemeinheit. 

Soweit eine Stadtgemeinde umfangreichen Grundbeſitz 
hat, iſt es lediglich eine Frage des guten Willens, ob ſie die 
ſittliche Forderung auf Verbilligung des Grund und Bodens 
und damit Verbilligung der aus ihm gewonnenen Werte 
und auf ihm hergeſtellten Güter erfüllt. 

Nur die Erfüllung der nachſtehenden Forderungen ſcheint 

uẽns die geeignete Grundlage zu ſein, auf der ſich 
ein geſundes Bau⸗ und Siedlunaseſen 

in Stadt und Land eutwickeln kann. Hierzu iſt notwendia. 
baß mit der Durchführung des auch für Danzia aeltenden, 
aber von den Leitern unſeres Staatsweſens anſcheinend 
völlia vergeffenen Siedlungsgeſetzes vom 11. Auauſt   

1. Veiblett dbet Derziger Bollsſtinn Mlenstag, den b. Aunſt 1027 

  

  

It die ſtädtiſche Bodenpolitik falſch? 
Scharfe Anklagen der Vodenreformer. — Die Pachten ſollen zu hoch ſein. 

1910 Eruſt gemacht wird. Wir brauchen ferner die Ein⸗ 
fübrung eines Heimſtättengeſe5es nach dem Muſter 
des Reichsgeſetzes vom 10. Mai 19020 mit ſeinen weltäeben⸗ 
den Befreiungen von Steuern, Gebülren, Stemveln uſw., 
wie dies vom Danzläaer Volkstag bereits beſchloſſen iſt.“ 

Die ſtädtiſche Grundbeſitzverwaltung wird nicht umbin 
können, zu dieſen Veröffentlichung der, Bodenreſormer 
Stelluna zu nebmen, zumal die Klaaen über ungebnürlich 
hohe Erbpachtzinſen immer wieder laut werben. Wir ſind 
gewiß nicht dafüx. daß einzelne ſich auf Koſten der All⸗ 
gemeinheit Vorteile verſchaffen, andererſeits kann aber der 
Grundſatz, aus dem ſtäbtiſchen Boden ſo viel wie möglich 
herauszuſchlagen, zu Auswüchſen führen. die lede Sied⸗ 
lunastätlakeit PpuPe macht, was aber nicht im üneneſo 
der Volksgefundheit liegt. Die Erbbauzinſen müſſen ſo 
geſtellt ſein, daß ſie billigaen Anſprüchen genügen. 

Rene Unterſchlagung bei der Stenerkaſſe. 
Elngezogene Gelder fr ſich verbraucht. — Der Schaden wird 

erſetzt. 

  

Von amtlicher Seite geht uns jolgende Mitteilung zu: 
Ein früher bel der Steuerlaſſe beſchäftigter Oberſleuer⸗ 

ſekretär hat bedauerlicherweiſe euiuſee Audem in Höhe 
von 832,45 Gulden raſſt lommer laſſen, inden er zufam⸗ 
men mit dem Za iite lenkaſſierer, die von elnem Steuerpjlich⸗ 
tigen in bar gezahlte Summe nicht verbuchte, noch der Kaſſe 
zuführte, ſonvern für ſich zurückbehielt. Zur Deckung des Be⸗ 
trages in den Büchern verwandte er die anderen Steuer⸗ 
Pfe Buden uſtehenden Rüchzahlungsſummen, ſo daß zunüchlt 

'e Unterſchlagung unbemerkt blieb. 
ſenb, bei der anläßlich der jetzigen Veranlagung Kelpilich⸗ 

Zuſendung der Kontoausziige melbeten ſich die Steueipflich⸗ 
tigen mit ihren pie Sachs auf Eelich Mam. überzahlter 
Steuern, wodurch die Sache ans Tageslicht kam. Größere Be⸗ 
träge ſind nicht unterſchlagen worden 

Der dabei vbeteiligte Kaſſierer hat ſich bereit erklärt, den 
unterſchlagenen Betras zu erfetzen, ſo daß wever den Steuer⸗ 
pflichtigen mol. dem Stant ein Schaden erwachſen iſt. Die 
weitere nwalt ung der Angelegenheit obliegt nunmehr der 
Staatsanwaltſchaft. 

Danzigs grohes Vohnungsban⸗Projelt. 
1000 Wohnungen werden aub der Anleihe gebaut. 

Die Wohnungsbautätiakeit wird, außer den in den letzten 
Tagen g. WGelebun arößeren Profekten, noch eine weitere 
weſentliche Belebung erfahren. Vekanntlich ſoll ein Teil der 
großen ſtaatlichen Sanierungsanleihe Zwecken des Woh⸗ 
nungsbaues dienen. Wenn das auch urſprünglich uicht in 
der Abſicht der e, Finanzverwaltung lag, ſo gelang 

  

es doch dem Eingreiſen des damaligen ſoötaldemokratiſchen 
Bizepräſidenten Ge er⸗ 
handlungen, dieſes Zugeſtändris von der Finanzkommiſſton 
des Völkerbundes zu erlangen. 

Nun iſt die Ankeihe allerdings erheblich unglnſtiger aus⸗ 
Lelallent als es Me Zephan, zu erwarten war. Abgeſehen von 
en Muhoad. paen Bebdingungen, unter denen ſie von der 

Bürgerblock⸗ nte hereingeholt wurde, ſoll auch nur 
ein Betrag von 8 Millionen Gulden dem Wohnungsbau 
ugute kommen, Auf die Stadtgemeinde Danzia entfällt 
avon ein Anteil von 5 Millionen Gulden, 

Mit bieſem Betrag iſt, wie wir Pünear die Errichtung von 
etwa 1000 Wohnungen geplant, und zwar iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die Gelber wie folgt zu verteſlen: An Baugenoſſen⸗ 
(Lolhenz Arbeiterkolbnie in Oliva und Bauunternehmer 
Holzmann) 646 Wohnungen, an Einzelſtedler 150 Wohnun⸗ 

Kitet Siedlung 84001N „Ringſtraße, 100 Wohnungen und 
iebere Front 100 Wohnungen. Die Vergebung dieſer 

Bauten ſoll in den nächſten Wochen erfolgen. Außerdem 
dürften noch für weitere 50 Wohnungen aus dem weiteren 
welbenmen der Wohnungsbauabgabe Zuſchüſſe vergeben 
werden. 

Wenn man ſich über die weitere Belebung der Bautätig⸗ 
keit auch freuen kann, ſo bleibt leiber doch ein ſehr bitterer 
Nachgeſchmack, den die recht ungünſtigen Bedingungen der 
Anleihe hervorrufen. Hierüber dürfte es in der Stadt⸗ 
bürgerſchaft noch zu Auseinanderſetzungen kommen. 

bei den früheren Londoner 

  

Neuer Nremdenbeſuch in Danzin. 
SDer Lloybdampfer „Mabrib“ eingetrojfen. 

Der Lloyddampfer „Madrid“ iſt heute früh auf der 
Zoppoter Reede eingelauſen. Der Dampfer macht eine Ver⸗ 
gnügungsfahrt burch die Oſtſee und kommt jetzt von Helſing⸗ 
ſors. Die Paſſagiere wurden in Zoppot bei hohem Seegang 
ausgebvotet, fahren mit Sonderzug nach Danzig, wo Füh⸗ 
rungen von der Verkehrszentrale veranſtaltet werden, Um 
1 Uhr findet ein gemeinſames Eflen im Frledrich⸗Wilbelm⸗ 
Schützenhaus ſtatt, und um 6 Uhr fahren die Paſſaglere 
wieder mit einem Sonderzug nach Zopppt zurück, wo die 
Einbootung erfolgt. 

Am 14. Auguft trifft ber Dampfer „Vork“ mit 400 Paſſa⸗ 
900 in Danzig ein, am 10. der Dampfer „Arkedien“ mit 

Paſfagieren des Reiſebüros Cook. 

  

SHolländiſcher Beſuch beim Hohen Kommiſlar. Auf dem 
Danziger Hof weht ſeit geſtern bie holländiſche Flagge. Neu⸗ 
gierige fragen, was das zu bedeuten hat. Es handelt ſich um 
einen Beiuch des hollndiäſchen Prinzgemahls. Prinz Hein⸗ 
rich der Niederlande, der in Oſtpreußen zur Jagd geweilt hat 
und auf der Rückreiſe in Danzig eingetroffen iſt, wo er Pro⸗ 
Weſach van Hamel, den Hohen Kommißſar des Völkerbundes, 

efucht. 
Der Beſuch ber Stäbliſchen Bäder. Die Städtiſchen 

Bäder hatten geſtern ſolgende BeirKerzahlen zu verzeichnen: 
Glettkau 1084, Bröſen 1905, Heubude 1430. Die Tempe⸗ 
raturen betragen heute in Giettkau: Waſſer 20, Duft 28, in 
Bröſen: Wafſfer 20, Luft 28: in Henbude: Waſſer 19, Luft 
21 Grad. 

Die den telle am Verfaffungstage geſchloſſen. Am 
11. Aut⸗ a . , em enerelle des Deutſchen Reiches, 
bleiben die Büros des deutſchen Generalkonſulats und der deutſchen 

lle loffen. Für dringende Angelegenheiten iſt jedoch in 

Dersheit ian 10 b112 Uhr je ein Beamter des Generaltonſulats 
und der Paßſtelle zur Abſertigung in den genannten Vüros an⸗ 
weſend. 

m Hafen verunglückt. Im Freibezirk wurde heute morgen um 
5 übr dem Arbeiter Le a, Heicstolonie wohnhaft, beim Ber⸗ 

laden von Eiſenbahnſchienen vom Dampfer in den Waggon der 

rechte Unterſchenkel geguetſcht. Der Verunglückte wurde mittels 

Sanitätsautos in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft.   

Der Mann mit dem Vollbart 
Von Rleardo. 

Man weiß nicht recht, iſt es der Reflex des Sonnen⸗ 
ſcheins, der bell durch die Feuſter des Gerichtslaals ſcheint, 
oder wachſen dem Anteklaßten tatſächlich ilze im Voll⸗ 
bart? Man zerbricht ſich vergebens den Kopf über dileſes 
Phbänomen, aber bevor man Klarheit, daruber aewinnt, 
hüngt ſchon ein ueues Problem in der Luft: der Vorſitzende 
vernimmt den Ungeklagten zur Perſon, wobei zur Sprache 
kommt, er ſei im Hochfommer dieſes Jahretz 48 Jahre alt 
geworden. Das kaun numöalich richtia ſein! Nach vor⸗ 
ſichtiger Schätzuna und Abwägung der Perſon des Ange⸗ 
klagten ſcheint er mindeſtens ſeine 2—300 Fahre auf dem 
buren zu haben, ja, vielleicht tit er noch vor der Sintflut ge⸗ 
vreu. 
Was zu dieſer Vermutung Anlaß gibt? Nun, zunächſt 

der Vollbart des Mannes. Solch ein Vollbart kann un⸗ 
möglich in einem normalen Menſchenalter wuchern. Ein 
Vollbart von den Schläſen des Kopfes bis zum vierten 
Weſtenkuopf von oben gezählt, im Format eines Fußſackes, 
iſt im ven Won Zeitalter der alattraſterten Männer zweifel⸗ 
los etwas Abnormes. Es liegt auf der Haud, daß ſolch ein 
Monſtrum von Bart auf den Träger abfärben muß, reſp, 
daß das Individuum in Wechſelbeziehung zu ſeinem Vart 
ſtehen muß, gewiſſermaßen, daß das Individuum als ſolches 
zum Vollbart wird. 

Der Richter ſpricht: „Sie haben gegen einen Straf⸗ 
hefehl von 6, Gulden Einſpruch erhoben und verlangen rich⸗ 
terlichen Entſcheid.“ 

Aus den Tieſen des Vollbartes orakelt es:, „Jawoll, 
das is alles man Schikane von meine Nachbaren,“ 

Richter: „Wieſo? Sie haben ſich einer Uebertretung 
der Polizeiverordnung über die Beleuchtuug von Treppen 

und Hausfluren ſchuldig gemacht. Bei einer Koutrolle 

wurde abends 9 Uhr 0 Rene Treppe zu Ahrer Wohnuna 

nicht beleuchtet vorgefunden““ 
Der Vollbart: „Das is nich wahrt Sehn Se, Här 

Rat, was dle Fran Maſern von iber uns is. die wiſchd ſich 
bel Dreckwetter ihre Knoſſen an meine Fußmatte ab, 

und woß'die Schulzen is r. w e Schulzen is . 
nhilchter; 34. was hat denn das mit der Richt⸗ 
beleuchtung Ahrer Treppe zu tun?“ 

„Daderdrauf werd' ſch alelch kom⸗ 
a, was pie Schut dle dreht mir doch immer de men: was die Schulzen is, 

Lamp) aus!“ 
Richter: „So mliſſen Sie eben dafllr Sorge kragen, 

daß dies nicht vorkommen kann, An dem in Fraae hom⸗ 

menden Abend war Ihre Treppe nicht beleuchtet und ſo 

müſſen Sie die erkannte Straſe zahlen. Ich rate Ihnen 

gut, den Einſpruch zurückzunehmen, denn Sie machen ſich 

uUnnbtige Koſten durch eine Verhandtunga, die Sie kaum ent⸗ 

en kann,“ 
Achett erfaßt den Vollbart maßloſe Wut, mit kühnem 
Schwung ſauſt er über die Schulter ſeines Trägers. Imn 

Herbſt werden es 15 Jahre ſein, da er Hausbeſitzer iſt, er 

beleuchtet ſeine Treppe immer, ereifert ſich die Stimme 

aus dem Dunkel des Bartes, nie und nimmer⸗ wird er ſich 

mit der Gtrafe zufrieden geben. Wo die Maiern ſich immer 

an ſeiner Fußmatte die Füße abwiſche und die Schulzen die 

Lampe aus Freude an Schikanen ausdrehe?? Nein, er 

verlange richterlichen Entſcheid, er müſſe freigeſprochen 

werden. 
Was ſoll der Richter machen? Gegen ſo viel maßloſe 

Verbohrihelt eines wildwuchernden Vollbartes aibt es nur 

Reſianation. en en berdtun ipdenß was Arteil würhgr⸗ 

affiſtenten als Zeugen vernimmt und da⸗ 2 

705 Der klinheate wird koſtenpflichtin zu 6 Gulden 

Strafe verurteilt, 
Glamdol ſtreichen die Finger des Mannes durch den 

Bart. Dilze fallen nicht heraus und ſo hat mau wenigſtens 

die Genugkuung, zu wiſſen, daß man vorbin einer optiſchen 

Täuſchung unterlegen iſt. 
Wos man aber zweiſelskret aus dieſer Verhandlung 

lernen kann, iſt die Tatſache, daß unmäßige Vollbärte eine 

Gefahr für den Träger bedeuten: Die Eneraien, die ein 

Menſch zum Leben aus dem heillgen Erdboden zieht, wer⸗ 

den zum größten Teil von dem wilſten Bart abſorbiert und 

gelangen nicht ins Gehirn, und der Menſch iſt verdammt, 

ein wenig blöd durch das Leben zu vilgern. 
Man laſſe unmäßiac Vollbärte behacken oder abſägen, 

ſie ſind ein Kennzeichen rückſtändiger Lebensauffaſſung. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, noch ver⸗ 

AnneiirS gaüen auffriſchende ſüdliche Winde, wieder langſam an⸗ 

ſteigende Temperatur. 
Ausſichten Hur Donnerstag: Wolkig, mäßige bis friſche Süd⸗ 

weſt, bis Weſtwinde. 
Maximum des geſtrigen Tages 26.8. — Minimum der letzten 

Nacht 15.3. 

u- r 1928. Der Verein deutſcher Eiſengießereien hat auf 

den Vor Wlag von Profeſſor Dr. Noc hin beſchloſſen, ſeine nächſt⸗ 

jährige Tagung in Danzig ſtattfinden zu laſſen. ů‚ 

Der Dominil beweiſt alltäglich ſeine unverminderte Au⸗ 

ziehungskrait. Nickels Glasbläſerei iſt das Diel vieler Schul⸗ 

klaſſen, was nur zu begrüßen iſt und Nachahmung finden ſoilte. 

Auch ein Beſuch im Huünde⸗ und Affenzirkus verſchafft 

viel Vergnügen. The W N die intereſſante amerikaniſche 

Erfindung, findet bei den Beſuchern des Dyminiks viel Be⸗ 

achtung, La eine Fahrt auf dieſem eigenartigen Unternehmen 

von beſonderem Reiz iſt. ‚ Henönd 

Verunglückter Nadfahrer. Paul Arendt aus Heubube, 

Kl. Seebadſtraße 7 wohnhaft, der mit ſeinem Rade auf der 

Heubuder Straße fubr, wurde von einem Laſtkraftwagen an⸗ 

gefahren, erlltt aber nur leichtere Verletzungen. Das Fahr⸗ 

rad wurde jedoch ſtark beſchädigt. Luplatte ſd lest 

Von einer umfallenden Eiſenbahnplatte ſchwer verle 

wurde der Arbeiter Zahag, Michaelsweg 28 wohnbaft, als 

er im Innern des norwegiſchen Dampfers „Ireidig“ mit dem 

Verladen von Alteiſen beſchäftigt war. Die Eiſenplatte ver⸗ 

letzte den rechten Unterſchenkel ſo ſchwer, daß die Ueber⸗ 
führung in das ſtädtiſche Krankenhaus notwendig wurde. 

Poſtauweilnugs⸗ und Nachnahmeverkehr mit Chile. Wie 
wir von der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung der Freien 

Stadt Danzig erfahren, iſt dieſer Tage der Poſtanweifungs⸗ 

verkehr zwiſchen der Freien Stadt Danzig und Chile auf⸗ 

genommen worden. Poſtanweiſungen aus dem Gebiet der 

Freien Stabt Danzig nach Chile ſind in chilentſcher Wäh⸗ 

rung und Poſtanweifungen aus Chile nach dem Freiſtaat 

Danzig in Danziger Währuna auszuſtellen. 

  

  

  

Danziger Stanbesamt vom b. Auanſt 1927. ů 

Todesfälle: Emma Bunderlich, ohne Beruf, ledig, 

61 J. 4 M. — Tochter,des Schiffers Hernbard Sapdopſki, 
totgeb. — Witwe Maria Heider, geb. Hintz, 75 J. 6 M. — 
Gaſtwirt Friedrich Wolter, 60 J. 2 M. — Schneider Eitel 

Beyer, faſt 21 J. — Kaufmann Alfred Thiele, 5e, F. 1 M. — 
Ehefrau Helene Wrzeszinſki, geb. Götz, 48 J. 1 M. — Inva⸗ 

lide Karl Kaminſki, 67 J. 5 M. —



  

Großfeuer auf einem Rittergute. 
270 Stück Vieh verbrannt. 

Sonntaa nacht brach in einem großen ſtrohbedeckten Vieh⸗ 
haus des Nittergutes Wendorf in Mecklenburh⸗Schwerin 
ein Großfeuer aus, das bei dem ſtarken Wind noch den ſtroh⸗ 
bedeckten Kuuhſtall, den maſſiven Schweineſtall und eine Laub⸗ 

ſcheune mit mehreren Fudern Gerſte und lan 
wirtſchaſtlſchen Ceräten elnäſcherte und auch auf den 
maſftven, bartbedeckten Pferdeſtall überſprang, 180 Sthaſe. 
2½ Sterten, 70, Schweine und elin Pferd kamen in den 
Flammen um. Eß wird Braudſtlſtung vermutet. 

Der Beſiber des abgebrannten Holels „Jum Hirſchen“ 
in Innsbruc, Hammerle, wurde unter dem öringenden Ver⸗ 
bacht der Vrandſtiftung, verhaſtet. dammerle, der wegen 
Trunlſucht unter Kuratel ſland, dürſte die Tat in der Trun⸗ 
kenheit nach einem Streit mit feiner Frau begangen haben, 
Das ener haf bislier vier Todesopfer Ser poch⸗ da auch 
die ſchinervexletzte Köchin geſtorben iſt, er noch nicht be⸗ 
kannte tote Hotelgaſt ſoll aus München ſtammen. 

Ein Feuerkampf mit Elnbrechern. 
Das Ende einer Nüuberbande in Ulm. 

Zu, einem ſchweren Zuſammeuſtoß hiſchen Verbrechern und der 
Poilyi lam es Sonntaß furz vor Mitternacht in Uim. In der 
Kurſſraße wurde von Polizeibramten ein Kraftwagen angehalten, 
in dem einige der Poligzei belaunte Burſchen von üblem Ruf im 
Aller von 19 bis 20 Jahren ſuhren, die ſich bereits wiederholt 
der, Feſtnahme megen verſchiedener ſchwerer Straftaten entzoßen 
hatten. 

Nachdem ihnen nun leine Fluchtmöglichleit mehr gegeben war, 
Ru, kinige von ihnen ſofort zur Se vaſchann und feuerten an— 

ie Poltgelbcamten. Es entſpann ſich ſodann ein regelrechtes 
Feuergeſechl. Datz Zuſammenſtrömen des Publilums machte in 
Unwerſlandlicher Meiſo ein zielbewußtes Vorgehen der Polizel un⸗ 
möglich, ſo daß ein Verbrecher ontkam. Ein weiterer Verbrecher, 
der ſeiile Flucht mit ſcharſen Schiiſſen beckte, kam dabei ums Leben, 
vermutlich durch einen Schuß aus ſeiner eigenen Piſtole. Zwei 
weitere Einbrecher wurden ſoſigenommen. 

Die Anregeimüßianeiten beim Lelegraphenbauamt. 
Vor einigen Monaten wurde durch Aufſichtsbeamte des 

Telegraphenbauamts Berlin feſtgeſtellt, daß ein mit ver⸗ 
bältnismäßig geringen Lieſerungen beauftragter Herſteller 
pon Kabelformſtücken ſich mehr Formſtücke hatte bezahlen 
laſſen, als er geliefert oder auf Lager hatte. Gegen den Be⸗ 
teiligten iſt ein ſtrafgerichtliches Verfahren elngeleitet wor⸗ 
den. Ebenſo wurde die Unterfuchung eröffnet gegen einen 
dem Telegraphenbauamt als Gutachter und Abnahme⸗ 
beamter für derartige Bauſtoffe zugeteilten Banutechniker 
wenen Verdachts der Begünſtigung. 

Ein Gefecht um Albohol. 
Zwei amerikaniſche Prohibitionsbeamte getötet. 

„Times“ berichtet aus Neupork: Ein Patroutllenboot ver⸗ 
oſie an der Küſte ein verdächtiges Motorboot und holle es ſchlleßlich ein. An Bord wurden d Mann mit 160 Kiſten 
mit Whisky, gefunden. Dieſe Leute wurden auf das Pa⸗ 
trouillenboot gebracht, während vier Beamte als Wache auf das beſchlagnahmte Fahrzeug geſebt wurden. Piöslich be⸗ 

ſtrohbedeckte 

  

  

gannen bie Geſangenen aus Piſtolen auf die Beamten zu 
feuern und konnten erſt nach verzweiſeltem Kampfe über⸗ 
wälttat werden. Zwei Beamte wurden bei der Schießerel 
getbtet, hwet weitere lebensgefährlich verwundet, wäbrend 
von den Schmugglern einer ſchwer und einer leicht verletzt 
wurde. — 

Fran und Kinder erſchoſſen. 
Entſetzliche Famillentragödie in Ratibor. 

Montag nacht urſchef in Ratibor ber Bankbirektor Sanerbier 
500 Frau und ſeine belden Kinder im Alter von zehn und zwölt 

  

ſahren, Er fuhr ſodann im Auto bavon und wurbe Maontag frül 
in Stolzmüß bel en als verlohlte Leit ertſel mden, Der 
Grund zu ber Tat iſt barin zu ſuchen, daß Sauerbler un⸗ 
lücklicher Transaktienrn plö lich entlaſſen worden war. e bei⸗ 

auch Dolchil 0 anl Kopfſchiiſſe, die Frau außer Nevolverſchüffen 

Schrechenstat in einem ſpauiſchen Kloſter. 
Ein irrſinniger Vater tötet ſüuf Nonnen. 

Amerilanlſche Blätter Ei 10 aus Mabrid melben, daß ein 
Hater, den die angebliche Mißhunblung feiner Tochter im Kloſter 
von Sinnen cbrach t, in das Kloſter elngebrungen iſt und durch fie e ün .Inſo er fpaniſchen Perfſezenſur ſe! 

Mieihelen“ Uber bie Tragödir zu erhalten. ů 

Uuwetter in Böhmen. 
Geſtern nachmittag wurde ber Ort Vordernberg bei Prag 

von einem ſchweren Unwetter heimgeſucht. Große lch, 
maſſen ergofſen ſich aus dem durch den Ort ſührenden Vach, 
der in lurzer Zeit den Ort überſchwemmte. Der angerichtete 
33 Wetta tit ſebr aroß. Opfer an Menſchenleben flnd nicht 
zu beklagen. ů 

Jaſſabenkletterer Kaßner wieder au⸗gebröchen. 
Durch bas Oberlicht des Belangenenwagens. 

Der berüchtigte Faſſadenkletterer Willt Kaßner, ein 
Bruder des nicht minder berüchtigten Paul Kaßner, des 
Faſſadenkletterers vom Kaiſerhof, iſt von neuem aus⸗ 
gebrochen. Kaßner war zunächſt in der Hausvogtei Unter⸗ 
juchungagefangener und tſt inzwiſchen zur Verbüßung ſeiner 
Strafe nach Teael übergeführt worden. Bei einem Trans⸗ 
Poit iſt es ihm —un gelungen, durch das Sberlicht des oltzeigefangenenwagens durchzubrechen und zu entfliehen. 

  

  

Fünf Opfer eines Verkehrsunglücks. Bei einem Zu⸗ 
Einen Vaß zwiſchen einem ug und einem Automobil an 
einem Bahntbergang am Rande der Stadt Pazoo City 
[Miſſiſſippil kamen fünf Perſonen ums Leben. 

Vanditenüberfall anf ein Hotel. Fünf maskierte Ban⸗ 
diten überfielen im Morgengrauen das Edgemer⸗Hotel in 
South Daven (Michigan), örten den Leiter des Hotels 
und eutkamen mit einer Beute von 30 000 Dollars. 

Papſtivende für die Hochwaſſergeſchädigten. Durch Ver⸗ 
miltuung des Hiſchofs von Mieitzen, Dr. Schreiber, ſind beim 
fächſiſchen Miniſterpräſidenten 25 000 Meichsmark als Spende 
des Papſtes für die Unwettiergeſchädigten eingegangen mit 
der, Beſtimmung, daß der gefpendete Betrag an die Geſchä⸗ 
digten aller Konfeſſionen flteßen foll. 

Berlins heißeſter Tag. Montag um Uhr mittags zejate 
das Thermometer in Berlin 32 Grab Celſtus im Schatten. 
Der Taoſ iſt ſomit als der beitzeſte im Verlaufe dieſen   Jahres anzuſprechen. 

Stünbalöſe Vorgänge bei der Preußiſchen 
Kläſſentotterie. 

Die Betrügereien zweier Beamten. — Wie ſie entdeckt 
wurben. 

Ans Berlin wird gemeldct, bdaß die Beamten der 
Preußzilch⸗Südbentſchen Klaſſenlotterie, über deren In⸗ 
haftierung wir bereits geſtern meldeten, ein umfaſſendes 
Geſtänbnis abgelegt haben. aus dem au entnehmen wat, 
daß ſic in zwei Fällen 150 000 Mark erbeutet haben. Die 
„Voff.“ erfährt hierzu, daß ſich dieſer Betrag bereits auf 
mindeſtens 225 000 Mark erhöhte. Man wird aber be⸗ 
ürchten müſſen, daß die Beamten nicht zum erſten Male 
in dieſer Weile Lotteric und Spleler aeſchädint haben. 

Der Betrug iſt daburch entdeckt worden, dan ein Mann 
ein Gewinn⸗Doppellos über 100 000 Mark bei einer Aus⸗ 
zahlſtelle vorleate und ſich, ohne die Scheine nachzuzählen. 
eilends entfernte, Der. Auszaßler ſchöpfte Verdacht und 
ſolnte dem Empfänger des Gelbes, Er ſah ihn im Ge⸗ 
bäude der General⸗Lotterie⸗Direktion verſchwinden. Da 
er nicht zurückkehrte, kam der Auszahler au der ueber⸗ 
zenanng, bdan es ſich um einen Beamten handle, und er⸗ 
ſtattete der Lotteriebdirektion Bericht 

Böhm, der Vertreter des techniſchen Leiters, dem vor⸗ 
bereitende Arbeiten jeder Ziehunn unterſtehen, muß bei der 
Ausſpielung die Losröllchen ſeiner gekauften Loſe beſeitiat 
und ſich mit Schleimſtein verſtändiat haben, um die genau be⸗ 
zeichnete Reihenſolge, des betreffenden Loſes aufzuruſen. 
Bisher iſt erwiefen, datz auf dieſe Weiſe die beiden Be⸗ 
amten ein Doppellos über je 100 0o0 Mark und ein ein⸗ 
faches übcr 25 000 Mart haben gewinnen laſfen. Das 
Geld konnte zum größten Teil ſichergeſtellt werden. Die 
Nechtslage der geſchädigten Spieler wird ſich fehr ſchwieria 
geſtalten, da nach den Spielbeſtimmungen ein Rechts⸗ 
anſpruch ausgeſchloffen iſt. Anders verhält es ſich damit, 
daß die Spicler aus Villiakeitsgründen verlangen können, 
daß die Ansloſung der betrügeriſch geſpielten 125 U Mark 
noch einmal vorgenommen wird. 

Die Ziehung verſchoben. 
Wie zu den Verſehlungen des Lotterie⸗Oberſekretärs 

Schleimſtein und des Lotterieſerretärs Vöbm bei den 
Ziehungen vom 24. Februar 1927 und 0. März 1027 der 
preußiſch⸗ſtloͤdentſchen Klaſſenlotterie mitgetellt wird, iſt 
vorläufia beſtimmk worden, daß die für morgen angeſetzte 
Ziehnng um etwa acht Tage verſchoben wird, um borher 
feſtzuſtellen. ob die beiden Beamten nicht ſchon etwa für 
dieſe Ziehung Unregelmähigkeiten vorbereitet haben. Der Geminn Schleimſteins iſt durch Beſchlaanahme ſaſt voll⸗ 
ſtändig ſichergeſtellt worden, auf das Depot von Böhm iſt 
ebenfalls Beſchlag gcleat worden. Bis zur völliagen Auf⸗ 
klärteng des Tatbeſtandes läßt ſich noch nicht ſagen, ob die 
Ziebungen, bei denen Unregelmäßiakeiten vorgekommen 
ſind, für ungültia erklärt werden. 

Vor dem Unterfuchunasrichter. 
Wie die „B. g.“ erfährt, beſchäſtiat ſic das preußiſche Fi⸗ nanzminiſterlum, das als Aufſichtsbehärde auch Letzte Inſtanz 

für alle Entſcheldungen über die Gültigkeit einer Zlebung 
der Staatslotterie iſt, eingebend mit der Betrugsaffäre. Montag vormittaa baben zwiſchen dem Dezernenten des 
Finanzminiſteriums und der Staatsanwaltſchaft Konfe⸗ 
renzen, ſtattgefunden. Der Unterkuchungsrichter wird das 
Maſertal prüſen. Solange nicht der Tatbeſtand feſtſtebt, iſt an eine Prüſung über die Fragc der Gültigkeit der Zlehung 

nicht zu denken. 
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³Das geht dich nichts an. Ich will ſort und damit iſt dis Sache erledigt!“ 0 ů iß die 
„Warum läufſt du von mir fort“ Warum entziehſt du dich mir, mein Kind?⸗ 
Und Slatke begann zu weinen. 
„Ich will fort. Mutter... Laß mich gehen. 
„Warte doch wenigſtens, bis ich dir die Hoſen geflickt have. Du kannſt doch nicht ſo auf die Straße gehen! Die Menſchen 

lachen dich ja aus! Und mich auch!“ 
Slatte holte aus einem Schubkaſten ein Paar Beinkleider des blinden Leib hervor und begann ſie für Mottke zu flicken. Als Motitte ſah, wie die Mutter ſich hinſetzie. um für ihn dir Hoſen zurecht zu machen, wurde ihm wieder ſo eng im Hals wie vothin, und er begann von neuem zu ſchluchzen, aber dies⸗ mal noch leiſer ... Er ſeßtte ſich nactt in eine icke des Kellers und weinte 
Die Mutter ſagte kein Wort mehr. Ste ſaß gebeugt über den Hoſen und machte ſie für den Sohn zurecht. 0 
Mottle weinte ſo lange, bis er ſich beruhigt hatte. Die Mutter dachte, er wäre eingeſchlafen. ſtand auf und Leche ihn mit einem alten Roct zu. 
Aber Mottle ſchlief nicht. Er lag unter dem Rock unb ſah der Mutter zus die ihm die Hoſen flickte. Er betrachtete auf⸗ merkſam ihre Züge. Er hatte die größte Luſt, aufzuſtehen, zur Mutter zu treten und ihr die Hände, die Augen und ihr graues, altes Geſicht zu küſſen, aber er ſchämte ſich 
Abends kehrte der Vater, der blinde Leib, von der Siraße zurück. Noch auf dem Markt hatte er erfahren, was ſich alles met ſeinem Sohn an dieſem Tage zugetragen hatte. Seine Be⸗ rufsgenoffen und Belannten hatten ihm ſchon am Morgen zu⸗ gerufen. „Geh, rette deinen Mottke. Der „blinde Perl“ prü⸗ gelt ihn!! Aber Leib verwünſchte ſie alle innerlich und lief nach Hauſe, um dort ſeinem übervollen Herzen freien Lauf zu laſien und ſeiner Frau die Geburt eines ſolchen Kindes zu vergelten, eines Kindes, über das ſich die ganze Stadt aufregte. Als er in den Keller kam, nühte Slatke gerade die Hoſen für Mottke. Das gefiel dem Mann gleich nicht Er ſah die Frau mit ſeinem Linaigen Aucde misstauiſch an und fragte:   

Ecffĩe Sfaorner Malſiurinden 
Wer weise 

rwen flickſt du die Hoſen?“ 
fFür niemand.“ 

Die Antiwort befriedigte Leib nicht und er begann ſich um⸗ 
zuſehen. Und als er dabei in einer Ecke eiwas entdeckte, das 
mit einem Rock zugedeckt war, tte er wieder: 

„Wer liegt dort in der Ecke!“ 
Slatle erſchral. ſprang auf und erwiderte energiſch: 
„Niemand.“ 

. Der blinde Leib wanr ſchon im Begriff, ſelbſt nachzu⸗ 
ſehen, aber Elatke kam ihm zuvor, verſtellte ihm den Weg 
zu Mottke und rief: 

„Ich habe ihn ja nur für ein paar Augenblicke bineinge⸗ 
laſſen, damtit er ſich ein bißchen wärmen kann! Was willſt 
du von ihm?“ ů 

Der blinde Leib geriet in Wut. Sein Geſicht wurde 
dunkelrot, das blinde Auge ſtarrte bervor, wie wenn es 
auch etwas ſehen wllte. 

„Du haſt den Galgenſtrick noch bierber zu uns in die 
Wohnung gelaſſen? Er ſoll ſofort verſchwinden!“ begann 
er zu ſchreien. „Ich ſchlage ihn tot! Verſtebſt du?“ 

„Du wirſt ihm nicht zu nabe kommen, ſonſt bringe ich 
mich um!“ entgegnete Slatke und ſtellte ſich vor Mottke. 

Sie warf ſich über den Jungen, umarmte und küßte ibn 
und drückte ihn an ihre Bruſt 

„Mein armes, armes. unglückliches Kind!l.“ 
Der blinde Leib ſtand wie verloren daneben und wußte 

nicht, was er machen ſollte. 
Aber Mottke, der nicht geſchlafen und alles gehört vatte, 

befreite ſich aus den Hmarmungen der Mutter, riß die ge⸗ 
flickten Hoſen an ſich und rief: 

„Lab mich geben! Ich will bier nicht mehr bleiben!“ 
Er ſchlüpſte raſch in die Beinkleider, zog dann ebenſo 

ſchnell das Jackett an, nahm ſeinen Hut und wollte hinaus⸗ 
laufen. Aber bevor er ging, trat er noch einmal an den 
Vater beran. zeigte ihm ſeine geballte Fauſt und erklärte: 

„Ich,werde dich ſchlagen, wenn du der Mutter zn nahe 
kommſt!“ — 

„Was baſt dn geſagt? Du verdammter Schlingel!“ rief 
Leib und ergriff einen Stock. ‚ 

Aber Mottke lief nicht davon. Er bließ ſtehen, nahm 
nur einen eiſernen Kochtopf. den er in ſeiner Nähe erblickte, 
in die Hand und ſagte ganz ruhig: 

„Ich ſchlage dir damit den Schädel entzwei, wenn du die 
Mutter anrührſt!“ 

„Der blinde Leib erblaßte und ſab die danebenſtehende, 
erſchrockene Slatke an. 

      
„Meb mir! Was muß ich erleben? Mottke, willſt du 

wirklich deine Hand gegen den Vater erheben?“ rief die 
arme Frau und brach in Tränen aus. 

„Ich kenne keinen Vater! Aber ich ſchlage ihn tot, wenn 
er, dir zu nabe kommt!“ erwiderte Mottke, drohte dem 
blinden Leib mit der Fauſt und verließ mit ſtolzer Miene 
den celler. 

Vater unb Mutter ſahen ſich an 

16. 

Der erſte Frühling. 
Mottle brauchte jetzt keinen Menſchen mebr. Der liebe 

Sommer war ins Land gezogßen, die Wieſen waren trocken, 
und es lag ſich ſo ſchön auf dem grünen, weichen Gras. In 
den kleinen Gärtchen um die Häufer der Städter reiſten 
Zwiebeln, Radieschen, Tomaten und Mohrrüben, und auch 
die Kartoffeln begannen bereits zu blühen. Wen brauchte 
denn Mottke noch? Die Tage verlebte er auf den Wieſen 
am Ufer des Fluſſes und abends ſchlich er ſich in den Vex⸗ ſchlag Seliks, bes Gärtners, binein. Dieſer Selik war ein 
rotbärtiger Jude, ber ſich nach Ablauf ſeiner Militärzeit 
außerhalb der Stadt angeſiedelt und dort eine Gärtnerei gaufgemacht hatte. Die angeſehenen Leute in der Stadt 
lachten über ihn und ſagten: ů 

Wo iſt das je vorgekommen, daß ein Jude ſich mit ſolchen 
Nichtigkeiten abgab!...“ 8 0‚ 

Aher von' den Erträgniſſen dieſes Gartens des roten 
Seliks lebte Mottke den gangen Sommer lang. Der rote Selik verkehrte mit den Soldaten, die in der nicht weit von 
ſeiner Gärrnerei gelegenen Kaſerne unzergebracht waren. 
Abends ſaßen bei ihm gewöhnlich der Feldwebel und der 
Trompeter der einzigen Kompanie, die in dem Städtchen 
lag, und tranken Tee. Und während der rote Selik ſich 
mit ſeinen Freunden unterhielt, ſchlich ſich Mottke in ſeinen 
Holaverſchlag hinein, kroch dort in eine Ecke, deckte ſich mit 
einigen Baſtmatten zu und ſchlief ein paar Stunden. 
Kaum begaun es aber zu tagen, noch bevor die Sonne 

aufging, ſo war Mottke ſchon auf den Beinen, nahm ſo viel 
Zwiebeln. Tomaten, Mobrrüben und Kartoffeln wie er 
brauchte und begab ſich damit wieder gzum Fluß, wo er ein 
Derſteck hatte. Dort — in einem Loch — trug er trockene Kweige und alte, verwelkte, von den Bäumen aßaefallene 

lätter zuſammen und zündete ein Feuer an. Der Wind 
trua den Rauch weit über das sVaſſer weg, die Kartoffeln 
lagen auf den Koblen und Mottke wärmte ſich am Feue⸗ 
und⸗ pfiif. 

waren die SLE, ichſten aae ſeine:- ieens glücklichſten Tage ſeiner Jugend 
(Fortſetzuna folat.)        



        

Meue Filine. 
Deutſche Revue⸗Filme. — Gottfried Keller. — Gute Amerikaner. 

Die neue Filmſalſon hat offiziell begonnen. Das wil 
heiben: man macht in Berlin Schlutz mit der Wiederholung 
alter Bildſtreifen und zeigt uns ſtatt deſſen etwas von der 
neuen Jab: esproduktion. Von der deutſchen, wohlgemerkt, denn 
die Amerikaner haben unverdroſſen weitergearbeitet. 

Dürſen wir auf einen neuen Auftrieb im deuiſchen Film 
hoffen? Vorläufin wohl noch nicht. Man hat wohl ſelber das 
Gefühl, daß man irgendwie von der Schablone loskommen, 
neue Bahnen einſchlagen müſſe. So iſt es wohl 90 erklären, daß 
die „Ufa“ Anlehnung ſucht an der — Revue Nun kann man 
zwar wohl behaupten, daß dieſe Maſſenſchauſtellungen ameri⸗ 
kaniſcher Prägung aus dem Kultus des Auges erwachſen 
ſeien, wie ihn der Film am volllommenſten repräſentiert: aber 
man lann nicht einſach die Entwicklung zurückſchrauben und 
wieder reumütig und entkräftet im Schoße der Bühne verſinken. 
Eine Revue ohne Farben iſt an ſich ſchon ein Unding, noch 
unmöglicher als eine Revue ohne Text. Die Sache wird auch 
dadurch nicht reizvoller, dazß man dieſe Vorführung ausdrücklich 
ankündigt als die Haller⸗Revue „An und aus“, die im 
letzten Winter in Berlin im „Theater im Admiralspalaſt“ ge⸗ 
ſpilelt wurde. 

Das me gilt von dem auch ſonſt recht anſechtbaren 
Film „Dleſſchönſten Beine von Verltn“, Komnit man 
denn von der Operette gar nicht los? Muß uns bis in den 
Frilm hinein der Schwindel vom blaublütigen Edelmenſchen 
im Beitlerkletde und ſeiner keuſchen Brettldiva Waſüſet die 
ble⸗ des Geldbeutels vas goldene Herz wählt! Gebietet nicht 

ie neue Technik unſeres Zeitalters auch den neuen Inhalt? 
Welche Vergeupung koſtbarſter Mittel und n ier die 
ranzigen Sentimentalitäten von vorvorgeſtern immer wleder 
ault üdernden 

agegen E ver neue Film „Regine“ zweiſellos ernſt⸗ 
hafter, Die Tragödie eines Dienſtmädchens, nach Roman⸗ 
motiven von Gottfried Keller, verrät wenigſtens im Thema 
ſobte Geſehhſchv Dem Mädel aus dem Volle ſoll der Aufſtieg 
n die Geſel ſchaßt der Beſitzenden unmöglich gemacht werden. 
So etwas hat Lubitſch einmal in einem unerhört ſtarken 
Werte, „Die Flamme“, dargeſtellt. Da war die arme kleine 
Dirne geweſen, die den jungen Künſtler liebt und von ſeinem 
Anhang in den Abarund der beiligen Klaſſenordnung aepfirßt 
wird. Von ehrbaren, wohlwollenden Leuten, — aber darin 
beſtand ja gerade die Wahrheit der Tragik: in der (lewalt der 
Geſellſchaftsorbnung über den Einzelmenſchen. Der Film 
„Regine“ ſchwingt ſich nicht zu ſolchen Höhen der Welt⸗ 
anſchauung auf. Er arbeitet im Sinne des alten bürgerlichen 
Riührſtücs mit der Schwarz⸗Weiß⸗Zeichnung: ſtellt lilienhafte 
Unberührtbeit dem fauſtdicken Laſter entgegen und entlädt — 
und das iſt das ſchlimmſte an dieſem Stücke — ven Haupt⸗ 
anteil an Verworſenheit auf die protetariſchen Angehörigen 
des Mädchens, Tagediebe, Säuſer und Mörder Dazu geſellen 

ich die Auswüchſe des Star⸗Weſens. Die deutſchen Film⸗ 
geſellſchaften gruppieren ſich immer mehr um eine Darſtellerin 
mit einem großen Namen, ſür die der Film eigens geſchrieben 
wird. Das Wert dlent vann nicht einer Sache oder Idee, ſon⸗ 
dern lediglich der Privateitelkeit von Henny Porten oder Mia 
Mav oder Ellen Richter oder Lee Parry, deren Talent meiſt im 
umgekehrten Verhältnis zu der für ſie auſgewendeten Reklame 
ſteht. Lee Parry als Regine in der ewigen Großaufnahme eines 
10 ſchen, aber ausbrucksloſen und ſtarren Geſichts wirkt unend⸗ 

lich ermübend. 
Die Amerikaner beweiſen, daß es auch anders geht. Da iſt 

eine köſtliche Groteske, „Das Brautautomobil“, an der 
Preſſe und Publikum ziemlich achtlos vorbeigegangen. Dabei 
ſieckt dieſes Stückchen voll ſeiner Beobachtung: das Leben auf 
em Büro mit ſeinen verſchiedenen Typen, die alle vor dem 

Prinzipal und unberechenbaren Launen zittern, iſt mit einer 
ganz unaufdringlichen, aber gerade darum ſo wertvollen Satire 
gezeichnet. Die Welt wird hier — wozu ſich die deutſche Film⸗ 
komödie noch nie hat aufſchwingen können — aus der Per⸗ 
ſpektive des Arbeitnehmers gezeigt 

Der Großfilm iſt durch eine Geſchichte aus der amerikaniſchen 
Vergangenheit vertreten „Der Todesritt von Liltle 
big Horn“ Die eingeflochtene Liebesgeſchichte und die be⸗ 
rühmte Militärakademie von Weſtpoint. das Nationalheiſtatum 
der amerikaniſchen Chauviniſten, möchte man gerne miſſen. 
Aber dann rollt ſich vor unſeren Augen der Vernichtungskampf 
der Weißen gegen die Indianer ab, und das Manuſtript iſt 
ehrlich genug, der verbrecheriſchen Habgier der weißen Kapt⸗ 
taliſten die Schuld an dieſer Tragödie zuzuſchieben Während 
die armen Teufel von Solbaten ſich von den verzweifelten Rot⸗ 
häuten Mann für Mann abſchlachien laſſen müffen, rechnet ſich 
der Anſtiſter, ein ſtrupelloſer Geſchäftemacher, in aller Ruhe 
ſeinen Brofit aus. Das iſt ein Symbol fur den mörderiſchen 
Kolonialkapitaliemus. das man nicht wieder vergißt. 

Farbige Iulewaſſer-Aulnabmen. 
Mit mehr oder minder gutem Erfolge bat man in ber 

letzten Zeit verſucht. für die Kinematograsphie brauchbare 
Unterwaßßer⸗Aufnahmen herßuſtellen. Beſonders war es 
der amerikaniſche Zeanforſcher J. E. Williamſon, der eine 
Tieffeeröhre konſtruiert hatte — ein rohrähnliches Geſtell, 
das in das Meer binabgelaſſen wurde und am Ende eine 
große Kugel mit einem Kriſtallfenſter als Beobachtungs⸗ 
kammer bejaß —. mit der von den Kameraleuten über⸗ 
raſchende Erfolge erzielt wurden. Visher war es allerdings 
nicht möglich geweſen, auch Aufnahmen in größeren Tiefen 
vorzunehmen, und auch die Verſuche eines italieniſchen An⸗ 
jenieurs, der unter Anwendung einer Lichtſtärke von 300 500 
erzen den Meeresboden „durchleuchten, wollte, ſind bis 

heute als geſcheitert zu betrachten. Nun kommt die intereſ⸗ 
ſante Nachricht von neuen Unterwaſſerverſuchen, die auf rein 
farbenvhokographiſchem Gebiete lienen. Aus Waſhington 
wird nämlich gemeldet, daß es Charles Martion von der 
National Geographic Societyv und dem Ichthyologen Dr. 
Longley gelungen iſt, auf beſtimmten farbenempfindlichen 
Platten ſehr gute farbige Unterwaſſeraufnahbmen herzuͤſtel⸗ 
len. Bemerkenswert iſt dabei, daß es ſich um reine Moment⸗ 
photographien handelt, die unter Zuhilfenahme von großen 

Ladungen Blitlicht, das unter Waſſer zur Entzünbuna ge⸗ 
bracht wurde, zuſtande gekomme ſind. Da die Bilder aus⸗ 
gezeichnet ausgefallen ſind, darf man annehmen. daß ſich 
nunmehr auch für die vielfach beſprochenen neuen byperſen⸗ 
ſibiliſterten Filme die Möglichkeit ergibt, gute farbige Film⸗ 
aufnahmen unter Waſſer ßerzuſtenlen. Für die wiſſenſchaft⸗ 
liche Erforſchung der Tieſſeen wären derartige Aufnahmen 
natürlich von beſonderer Bedeutung. 

Staatliche Prüfung für Lichtbildvorführung. Die Pro⸗ 
Sinsial-Lichtbildſtelle Saanover hatte kürzlic bei   dem. 

preutiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 
bildung beantragt, der Bildung einer ſtaatlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion für Lichtſpielvorkührer an Schulen und in der 
Jugenoͤpfleoe zuzuſtimmen. Dem Antrag iſt inzwiſchen 
ſtattgegeben worden, und die erſte Prüfung bat bereits 
unter dem Vorſitz des Schulrats Paſtenaßzi ſtattgekunden. 
An der Prüfung nahmen 20 Perſonen (Lebrer und Nek⸗ 
beſtanden nuter eine Lehrerin) teil, die ſämtlich die Prüfung 
eſtanden. 

Iu der Metropole des Filns. 
Die Rolle des Kinos in Amerlka. 

Im letzten Jahrzehnt iſt der Film das beſte Geſchäft für 
die Amerikaner geweſen. Nicht weniger als 1,5 Millionen 
Dollar ſind in der amerikaniſchen Filminduſtrie inveſtlert, 
die damit an die dritte Stelle der Induſtrien Überhaupt ge⸗ 
rückt iſt; ſie folgt unmittelbar hinter der Konſerven⸗ und 
Autwinduſtrie. Im ganzen oill es in den Vereinigten 
Staaten 20 500 Lichtſpielhäunſer mit einer Geſamtzahl von 
18,5 Milliynen Sitplätzen. Die Einnahmen dieſer Kinos 
belaufen ſich auf eiwa gko Millivnen Doſlar im Jahre, von 
denen 185 Millionen Dollar für Filmmieten abgeben, An 
Luſtbarkeitsſteuer wurden in der Zeit vom 1. Juli 1925 bis 
zum 30. Junt 1920 23 Millionen Dollar auſgebracht. Die 
olmebin verhältnismäßia geringe Verantlaunasſteuer wird 
vorausſichtlich Ende diefes Jahres ganz fallen: jebenfalls 
iſt der Auſhebung in gewiſſem Sinne berelts vom ameri⸗ 
kaniſchen Schatzamte zugeſtimmt worden. Auch die Zenſur 
beabſichtigt man in einigen Staaten, vornehmlich in Neu⸗ 
york, abzuſchafſen. 

Die Vautätialeit ſür neue Filmpaläſte ſchreitet weiter 
ſort. In dieſem Faͤhre ſind beretts 278 neue Lichtſpielhäuſer 
eröffnet worden, Pzw. für den Bau angemelbet. Bemerkens⸗ 
wert iſt dabel, datz es ſich durchweg um arbſßzere Profjekte 
handelt, die einen Faſſunasraum von 1000 bis 5000 Sitz⸗ 
hplätzen vorſehen, In Hollywopb, das noch vor wenigen 
Jahren aus nichts weſter als Sand und Stein beſtand, tſt 
eine märchenhafte Stadt entſtanden, die nur dem Film ihre 
Entſtehuna zu verdanken hat, eine Stadt mit prunkhaften 
Nillen der Filmſtars, exauiſiten Reſtauratlonsbetrieben, mit 
allen Gentüſſen und Lannen einer modernen Filmwelt, aber 
auch eine Stadt mit dem Bilde der Not einer — hungernden 
Komparferie. Wenn auch 310 ½½ Menſchen, im amertkani⸗ 
ſchen Kinogewerbe ſtändia tätig ſind, ſo können doch die 
vielen Komparſen, die ſich zur Filmanfnahme melden — in 
Hollymvod ſind allein 30 00 in die Liſten eingetragen — 
nicht einmal annähernd ihr Brot verdienen. 

Allgemein auſſallend — und füir Deutſchland bedauerlich 
— iſt die ſtoske Zuwandernng belannter deutſcher Schau⸗ 
ſpteler und Regiſſeure nach Amerila. Emil auninas, 
F. W. Murnan, Eruſt Lubitſch (der augenßlicklich ſeiner 
deutſchen Heimat einen Beſuch abſtattet), Erich Poumer, 
Dupont, Conrad Veidt, Leni. Lotlar Mendes, Dreier, 
Alerander Kordoa. Craeln. Pola Neari, Filma Vanky, 
Dua de Putti .—ſie alle befinden ſich jetzt „drüben“, und der 
Sthaden, der ſich aus ihrem Forthohen ergibt, wird ſich erſt 
bemerkbar machen, wenn die beſten Filme der nächſten Fahre 
zwar mit deutſchen Darſtellern beſetzt ſind, aber — die 
ameriraniſche Geſchäftsmarke tragen. Eing allerbings 
könnte der deutſche Lichtſpieltheaterbeſitker von ſeinen ameri⸗ 
kauiſchen Kollegen lernen. Die amerikaniſchen Kinos ſind 
in jeder Weiſe beſtrebt, ihren Güſten den Beſuch in ihren 
Näumen ſo angenehm wie möalich zu geſtalten. An den 
garößeren Häuſern gibt es „Refrigergtionganlagen“, die im 
heiſen Sommer einen angenehm kühlen Aufenthalt gewähr⸗ 
leiſten. Unter den Sitzylätzen beſinden ſich Hutſalter, in den 
auch die Damen beauem ihre Hüte und kleine Nakete unter⸗ 
bringen können. Programms werden durchweg koſtenlos 
abgegeben. Das ſind gewiß alles nur Aenterlichkeiten, die 
aber von vornherein zur Zufriedenheit des Publikums bei⸗ 
tragen. 

  

  

In Vorbereitung 
Friedrich Feßer und Anton Kuß ſchrieben das Drehbuch 

für den „Maria⸗Stuart“⸗Film, den Leopold Jeßner 
mit Maada Sonfa drebt. 

Orylid hat Guſtav Frenſſens „„Sandgräfin“ zur 
Verfilmung erworben. 

William Kahn bereitet einen Film „Heut' ſpielt 
der Strauß“ (Der Walzerkönia) vor. 

E. A. Dupont dreht die Auknahmen in dem D.⸗L.⸗S.⸗Film 

„Monlin ronge“ mit Olga Tſchechowa und Jean 
Bradin. 

Mary, Johnſon iſt für bie weibliche Hauptrolle in dem 
Paul⸗Wezener⸗Film der Defu „Der Ramper“ ver⸗ 
pflichtet worden. 

„Die Büchſe der Panbora“ wird von Horſetzky 
für Nero verfilmt und erſcheint bei der Süd⸗Film. 

Manfred Noa hbat mit den Aufnahmen au „Der Un⸗ 

heimliche“, nach dem Roman von Edgar Wallger, be⸗, 
gonnen. In den Hauntrollen find beſchäftiat Andrée La 

Fanette. Jack Trepor, Kurt Gerton, Ernſt Reicher, Eugen 
Neufeld. Hermann Vallentin. Evi Eva, Nien Sön Ling, 
Arthur Kraußneck und John Loder. 

Der Hennu⸗Porten'Froelich⸗Film der Uia, Dle aroße 
Panſe“ iſt von ber Filmprüfſtelle ohne Ausſchnitte frei⸗ 
gegeben worden. Das Manulkript iſt von Fred Hirden⸗ 
brandt und Walter Supper. Regie: Karl Proelich, Neben 
Hennn Porten ſind in tragenden Rollen Maria Reiſenhofer, 
Iwa Wan'c, Walter Slezak, Liviv Pavanelli, Paul Weſter⸗ 
meier beſchäftfat. 

Dr. Alfred Schirokauer iſt neben Reinbold Schünzel 
Autor und Regiſſeur des Films „Himmelauf Erden“. 
der kürzlich im Gloria⸗Palaſt uraufaekührt wurde. 

Lubwig Thomas Roman „Moral“ wird für Malador 
verfilmt. Hans Behrendt übernimmt die Reaie. 

  

Ein Kino für Raucher. Die italieniſche Regierung hat 
eirem Antrage der Lichtſotelthenterveitzer Kattgegeben, wo⸗ 
nach neuerdingas in den Kinos geraucht werden darf. Vor⸗ 
bedingung für die Theater, die die Raucherlaubnis in An⸗ 
ſpruch nehmen iſt eine einwandfreie Ventilationsanlagc. In 
der Tat beſteht ja in den Kinvs eine beſondere Feuergefähr⸗ 
lichkcit tediglich im Vorführungsraume. der nach den volizei⸗ 
lichen Vorichrikten brandücher abaeſchloſſen ſein muß.   

Filmſchauſpieler. 
Alfred Abel. 

Kein Star mit Großaufnahmeallüren iſt Alfred Abel, kein 
Darſteller, der durch die Größe und Wucht ſelner Geſten 
faſotniert, und kein Elegant, für den die Frauen ſchwärmen. 
Er ſteht eigentlich im zweiten Glied und iſt trotzdem vielleicht 
der wandlungsfähigſte Schauſpieler im deutſchen Film. Wrt 
macht keine ſtaunenswerten Masken; er zeigt immer dasſelhe 
Kiltan, aber er gibt die Charakteriſtit der Geſtalt ohne äußere 
Slfsmittel allein durch Haltung, Ausdruck und Geſte. Sein 
Dwan der Schreckliche iſt genau ſo vollendet wie ſein bleich⸗ 
flüchtiger Graf Told, der müde Aeſthet aus dem „Dr. Mabuſe“, 
oder wie der ſreptiſche und dabei ſentimentale Jaſon Gebert. 
Abel iſt der überlegene Hochſtapler in den „Finanzen des 
Großherzogs“, er ſpielt ven verſchüchterten und fehnſuchts⸗ 
kranken eſecaeen in Hauptmanus „Phantom“, und er bleibt 
der prädeſtinterte Darſteller von Säufern, Kokainiſten oder 
Verbrechern, dic zwiſchen Vernunft und Wahnſinn haltlos hin⸗ 
und hergeworſen werden, die in tauſend Lichiern ſpielen, und 
deren eigentliches Weſen nur ſchwer zu umreißen iſt. 

  

Abel iſt ganz die Geſtalt, die er darſtellt. Dieſer Graf Told, 
der mit wett 9 faer Amter Auhen in den Sptegel ſtarrt und 
weiß, daß er ſich jebi unter dem Einfluß eines fremden Willens 
das Leben nehmen muß, poſtert nicht vor dem Auſnahme⸗ 
apparat. Er iſt tatſächlich der willenloſe, erſchlaffte Menſch, 
der in hypnotiſchem Baune lebt; die Figur iſt ſo wahr geſtaliet, 
daß niemand glaubt: hier mimt ein Schauſpieler. Alles ent⸗ 
wickelt ſich mit bezwingender Selbſtverſtändlichleit. Hier iſt keine 
Spur von Stiliſierung, weder ins Groteske noch ins Dämo⸗ 
Si nichts wird in Sperrdruck gegeben. Abel kennt keinen 
Stil. Um ihn iſt Wirklichkett, Leben, aber er iſt niemals erd⸗ 
verbunden, wie etwa Klöpfer oder Rittner. Seine Geſchöpfe ſind 
nervöſe & SbentRinichen reizbar und kultiviert, und ſeine 

0 Verbrecher er Rinnſtelnexiſtenzen waren einmal etwas 
Geſtuſch⸗ ſie MWeder ſich cts anderen Bezirlen der, menſchlichen 
Geſellſchaft. der Künſtler, venn eber ſich Linns jedoch wö 
er, wie in „Sappho“ elnen Irrſinnigen ſpielt. An 
keine Poſe, nur bie Augen flammen. 

Alle dleſe Menſchen haben einen Bruch in ſich. Sie ſind 
keine harmoniſch geſchloſſenen Perſönlichteiten. Sie verbergen 
etwas, haben einen ſcheuen, ſchuldigen Blick auch wenn ſie 
Überlegen lächeln. Es iſt, als wolllen ſie ſich entſchuldigen, 
daß ſte Überhaupt exiſtieren. Selbſt Iwan der Schreckliche weiß 
nicht recht, was er auf dieſer Welt ſoll, warum er einentlich da 
iſt. Zuerſt wirken dieſe Meuſchen ſelbſtſicher und beherrſcht. 
Aber dann wandeln ſie ſich, als ob ſie plötzlich die Ueberſflüſſig⸗ 
keit ihres Daſeins entdeckten. Was ſoll denn auch ein Chriſtian 
Buddenbrool in der wohlgeorbneten Geſellſchaft hanſeatiſcher 
Patrizier? Er behaupiet ſeinen Platz, doch er ſieht ein, daß er 
ſtörend wirkt. Dieſe Erkenntnis verrät der Blick, der auf ein⸗ 
mal unſicher und taſtend wirkt, während es um die Mundwinkel 
noch ironiſch zuckt. Es ſind im Grunde überflüſſige Menſchen, 
die Abel vertörpert, Menſchen, die ſich nicht reibungslos dem 
bürgerlichen Leben einfügen, die aber nicht die Kraft haben, 
ein Leben für ſich allein zu ſühren, und die ſoſort ſallen, wenn 
ſie ſich gehen enſcha Hinter der bürgerlichen Haltung verbirgt 

ch eine Leivenſchaft, die vielleicht als unſchicklich angeſehen 
werden könnte, ſel es nach der großen Welt, nach Spiel oder 
nach Narkotika. Manchmal haben dieſe Menſchen eine zarte 
Seele, eine tiefe Sehnſucht, aber nie beſitzen ſie ſtarke, ſieghafte 
Leidenſchaften. 

Einen ſtillen, feinen Künſtler, einen Menſchengeſtalter 
reichſten Weſens, einen Wirllichkeitsfanatiker beſitzt der Film in 
Alfred Abel. einen der wenigen, denen jede Poſe fremd iſt. 

Felir Scherret. 

hier iſt 

Schwimmende Kinos. 
Läugs dem Dnievr. 

Die, Wufko“, deren Filme vornehmlich in ber Ukraine 
Abſatz finden, beabſichtiat, auf einigen Dampfern, die auf 
dem Dujepr verkehren, regelrechte Linovorführungen zu 
veranſtalten. Zunächſt ſind ſechs Dampfer mit entſprechen⸗ 
den Einrichtungen verſehen worden, jedoch werden, falls 
dieſe Kinos Anklang finden, noch weitere ſchwimmende 
Verkehrsfahrzeuge bamtt ausgeſtattet werden. 

Internationale 5 
dießen Talher fand in Moslau die G 0 

nalen Film⸗vileratur⸗Ausſtellung ſtatt, Neben der ruſſiſchen, iſt 

vornehmlich die amerilaniſche, engliſche,, deutſche, franzöſiſche, 
blem ijche, ſüd amerikaniſche und japaniſche Literatur vertreten, 

die in dieſer Zuſammenfaſſung einen intereſſanten Ueberblick vor⸗ 

nehmlich auch ſiber alle techniſchen und kulturellen Fragen des 

Filmweſens bietet. ů 

Das engliſche Filmkontingent. Zwiſchen der britiſchen Film⸗ 
induſtrie und hem Britiſchen Handelsamt iſt hinſichtlich des ſcharf 
umſtrittenen Kontingentgeſetzes eine Einigung injofern zuſtande 
pelommen, als das Geſetz nicht für immer zur der Anber Rraſßt 

angen, ſondern nach Ablauf von 12 Jahren wieder außer aft 

treten ſoll. In dieſem Zeitraume ſoll die Quote für⸗ die britiſche 

roduktlon bis zu 20 Prozent anſteigen, und man holfit, daß inner⸗ 

halb dieſer Zeit die einheimiſche Produktion genügend Boden unter 

den Füßen gewinnen wird. um lebensfähia au bleiben. 

Film⸗Literatur⸗Ausſtellung in Moskau. In 
Erbhnai einer internatio⸗  



ü Bewer sfheftLiches niuſes 

Abſchluß des Interuationalen Gewerüſchafts⸗ 
kongreſſes. 

Keln Vorſttzender MAAA — Saſſeubach mit der vorläufigen 
Geſchüſtsführuuß betraut. 

In der, Sonuſtbendſchmun erſtattete Mertens den Vericht der 
7. Kommiſſton über die w. * haftliche Lage der Arbeſter Er 
wirſt einen Rückblick auf pie Eutwicklung ſeit 1018. Infolge der 
wiriſchaftlichen, Entwicklung hat die Arbeiterſchaſt viele Vor⸗ 
teile, dle 5 in den erſten Nachtriegsjahren errungen hatte, 
wleder verloren. 

Gerholt Mertens weiſt barauf hin, daß ſeit 40½0 der JGB. 
wiederholt Vorſchläge gemacht hat, wie die wirtſchaftliche Kriſe, 
wie bas Chaos, das vurch ven Krieg und die Friedensverträge 
ontſtanden iſt, geregelt werven müßie. Die Neglerungen haben 
i demgegenüber taub geſtellt. Die Geufer Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz, die hauptſächlich auf Drängen 
des J% B. zuſtande gekommen iſt, hat in ihre Vorſchläge 
nicht ailes aufgenommen, was der JGB. und die ihm ange⸗ 
ſchloſſenen Gewerkſchaften verlanat haben, aber unſer Einfluß 
iſt unberkennbar. 

Im Namen der erſten Kommiſſion, die ſich mit ven Fiuanz⸗ 
und Perſonalfragen zu befaſſen hatte, berichtete Genoſſe Graß⸗ 
mann. Die Kommiſſton ſchlägt vor: Der 

Sitzh des JGB. ſoll nach einem anderen Laude verlegt 

werben. Der Ausſchuß des IGw. tritt möglichſt bald zuſam⸗ 
men und beſchließt, wo ſich der neue Sitz des Bundes befinden 
ſoll. Die Kommiſſion, ſchlägt weiter vor, in Zukunft nur 
einen Generalſekretär zu beſtellen. Im Hinblick auf 
die augenbllekliche Lage wird davon anpheſehin beſtimmte Kan⸗ 
didaten in Vorſchlag zu bringen. Es wird vielmehr gewünſcht, 
Daſß der Meiſ des JGB. auch den Generalſekretär wählt. 
Fülr die Zeit bis zur endgititigen Beſlimmung des neuen 
Sibes und des Vorſithenden wirp Geuoſſe Saſſenbach beauftragt, 
pie Geſchäfte interimiſtiſch zu führen. Die Kommiſſion beantragt 
ſerner, bei der jetzt üblichen Realung der Beiträge zu 
bleiben. 

Dann erſtattet Haß (Verlin) den Vericht der 5 Kommiſſion, 
die über die Statutenänderung zu beraten hatte. Darin wird 
insbeſondere vorgeſchlagen, die Zahl der zu wählenden Vor⸗ 
ftandsmilglieder von vier auf ſechs zu erhöhen. Leipart 
erklärt, daß die engliſche Delegation ſich in einer ſchwierigen 
Lage befinde, weil ſie den Auftraga habe, Purcell wieder 
als Vorſitzenden, vorzuſchlagen. Für die übrigen Delegationen 
ſei dieſer Vorſchlag nicht alzeptabel. Er mache deshalb in 
ſeinem Namen und im Namen ſeiner Delegation den Vorſchlaa, 
Hiesmal nicht einen Vorſitzenden und fünf Vizepräſidenten, 
ſondern 

ſechs Vorſtandsmitglieder zu wühlen, 

dvie unter ſich den Vorſitzenden beſtimmen werden. Der, neue 
Ausſchuß miiſſe möglichſt bald zuſammentreten, um die nötigen 
Maßnahmen zur Reorganiſierung zu beſchließen, die Wahl der 
Sekretäre bzw. des Generalſekretärs vorzunehmen und die 
notwendigen Mafnahmen zur Ueberſiedlung an einen anderen 
Ort in die Wege zu leiten. Leipart ſagt: Wir ſinp bereit, ven 
engliſchen Gewerkſchaften auch für die nächſte Wahlperiode den 
Horſitz im JésB. zu überlaſſen. Aber wir können nicht für 
Purcell ſtimmen. Wir ſchlagen veshalb vor, 

Hicks an Stelle von Purcell 

zu wählen. Es kommt inſolge des Antranes zu einer ſehr lang⸗ 
wierigen und vielfach dramatiſch zugeſpiten Debatte. Es 
lommt ſchlleßlich zu der Drohung, die von Citrine aushe⸗ 
ſprochen wird, daß. wenn der Kongreß die Kandidatur von 
Hicks aufrechterhalte, die engaliſche Delegation den 
Kongreß verltaſfſen würde. 

Suoetae des Eingreifens von Jouhaur wird die Angclegen⸗ 
beit aber ſoweit beigelegt, daß, nachdem die Schweizer Dele⸗ 
gation, die Hicks vorgeſchlagen hatte, den Vorſchlag zurückzog, 
der Vorſchlag von Schweden, Holland, Deutſchland und Däne⸗ 
mart wieder aufgenommen wurve. Schließlich wurden Hicks ⸗ 
(England), Jpuhaurx (Frankreich), Lcipart (Deutſchlaud), 
M adſen (Dänemark), Mertens (Belgien) und Tayerle 
(Tſchechoflowaket) als Vorſtandsmitalieder ge⸗ 
wählt. Nach einem Schlußwort von Jonhaur fand der Inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftskongreß ſein Ende. 

Auf dem Berliner Arbeitsmarkt hält die Beſſerung in 
ziemlich gleichmäßigem Tempo an. In der letzten Woche 
mar ichn ücknadg DJahter ei une rund 7800 zu 
verzeichnen. Die Zahl der Arbeitſuchenden beträgt zur 
Zeit 108 408. in 

Friede im oberſchleſiſchen Vaugewerbe. Der ſeit Wochen 
anpauernde Konflikt im oſtoberſchleſiſchen Baugewerbe iſt 
durch einen Schiedsſpruch beendet worden. Dieſer ergab für 
die qualifizierten Arbeiter eine Lohuerhöhung von 15 Prozent 
unv für die ungelernten Arbeiter eine ſolche von 10 Prozent. 
—ide Parteien haben den Schiedsſpruch angenommen. 
— Sandarbeiterausſtand. Die Zahl der ſich im Ausſtand befindenden 
Saiſonarbeiter in Bendzin iſt auf 510 Mann geſtiegen. Dagegen 
iſt der Bauarbeiterſtreik beigelegt. 

WM Sitd der Vorort des deutſchen Freiballonſports, wird dem⸗ 
nächſt S ihrer für eln beh); intereſſantes Experiment werden. Die 
Freiballonſührer Major a. D. Stelling und Oberſtabsarzt a. D. 
Koſchel wollen tte Auguſt 
Kche Freiballon eintreſſen, um Eude dieſes Monats 85 ͤnflüge 
n möghlichſt 12 000 Meter Höhe zu unternehmen. Dieſe Höhenflüge 
haben nicht ſo ſehr den Zweck, neue Rekorde aufzuſtellen, als in 
dieſer Höhe wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzuſtellen. Beſonders 
ſollen Luftproben jeder Art (Dichte, Temperatur, Zuſammenſetzung) 
hynommen werden. Die wichtigſten Verſuche werden mit einem 
Molor gemacht werden, deſſen Lauf, Tpurenzahl, Sauerſtoffver⸗ 
brauch uUſw. in dieſer Höhe beobachtet werden ſollen. — Zum Ver⸗ 
gleich für die Größe des für die Höhenflüige in Ausſicht genom⸗ 
menen HiüAA ſel geſagt, daß die Hilterzeider Ballons 700 bis 
LO%) Küubikmeter groß ſind. 

  

Nabſport auf bem Lanbe. 
Gunofjau bel Simonsdorf war Wleßherſe das 

ländlicher Ortsgruppen, um an dem Werbefeſt der dortigen, Orts⸗ 
gruppe leilzunehmen. Unter den Klängen einer Mufilkapelle zon 
eine lange Wt Radler, gefolgt von einer Gruppe der Freien 

iel mehrerer 

Turnerſchaft Ließau und einer ſtattlichen Anzahl von Parteigenoſſen 
Gen Feſtlokal, Vor dem Lokal wurde der Zug durch den ſtellv. 

ſezirksleiter begrüßt und in einer Anſprache auf den üie der 
Veranſtaltung hingewieſen. Im Saale folgten dann ſportliche Vor⸗ 
ſithrungen der Freien Turnerſchaft Ließau, die gute Uebungen am. 
Varren aeſlcng Die Dehndb zeigte mit geichmückten Touren⸗ 
rädern mehrere Radreigen und bewies damit, daß auch mit, jedem 
Rade gute Reigen geſahren werden können, Tritſcher⸗Danzig 
beendete den ſportlichen Teil mit einem Einer⸗Kunſtfahren. Bie 
meiſten der Anweſenden kamen ob der guten Leiſtungen aus dem 
Staunen nicht mehr heraus. Starker Beifall dankte für alle Vor⸗ 
führungen. Ein gemütkliches Beiſammenſein, verbunden mit humo⸗ 
riſtiſchen Vorführungen, brachte allen Teilnehmern einen genuß⸗ 
reichen Abend. 

Am kommenden, Donnerslag veranſtaltet die, tMeatbr, 
Simonsdorf⸗Gnojau, abends 8 Uhr, im Lokal er⸗ 
Gnojan eine öffentliche Radfahrerverſammlung, zu der alle Rad⸗ 
fahrer von Gnojau und Umgegend herzlich eingeladen ſind. 

Oſtpreußen, die Hochburg der Verfer. 
Der deutſche Oſteu, vornehmlich Oſtpreußen, ſcheint ſich 

mehr und mehr zu einer Stätte der Werfer zu entwickeln, 
denn nach Hirſchfeld⸗Allenſtein im Kugelſtoßen, Molles⸗ 
Königsberg und Schlokat⸗Inſterburg im Speerwerfen, er⸗ 
ſcheint nun auch ein Diskuswerſer, Hoeſerts⸗Dilſit, der 
in Lötzen den Diskus 4ʃ,33 Meter weit warf. 

  

Tennioklub⸗Wettlampf GSedania —, Preußen 3: 2. Auf den 
ſtädtiſchen Tennisplätzen an der Sporthalle fand am Sonntag ein 
Wettlampf zwiſchen obigen Klubs ſtatt, den Gedania, ohne ſeine 
beiden Spitzenſpieler Michalomſti und Mikos antretend, mit 3:2 

Spielen für ſich entſcheiden lonnte. Preußen hatte zwar etwas 
mehr Turniererfahrung, Gedania, Genei, aber aufopfernder und 
konnte dadurch die Siege in ſämtlichen Herrenkonkurrenzen an ſich 

Die Saarbergarbeiter demonſtrieren. 
Anruf bes Völkerbuubsrats. — Blutige Zuſammenſtöße. 

Unter der Parole „Gegen Feierſchichten, Lohnabbau und 
Arbeiterentlaſſungen“ veranſtalteten die Bergarbeiter der 
freien und der chriſtlichen Gewerkſchaften in Saarbrücken 
eine Proteſtaktion, zu der 25 000 bis 30 000 Bergleute aus 
dem geſamten Saargebiet erſchienen, waren. Folgende 
Reſolution gelanate el Annahme: „30 000 in Saarbrücken 
verſammelte Bergarbeiter proteſtieren gegen die Dauer⸗ 
Kie frandoſt und rückſichtsloſen Maſſcnentlaſſungen durch 

ie franzöſiſche Grubenverwaltung. Sie erſuchen den Völ⸗ 
kerbundsrat, Not und Elend im Völkerbund⸗Saargebiet ab⸗ 
zuwenden.“ 

Ein Telegramm gleichen Inhalts ging au den Miniſter 
für öffentliche Arbeiten in Paris. 

Nach der eeGirumaung, bewegte ſich ein Demonſtrations⸗ 
ug durcz die Straßen der Stadt. Vor dem von einem 

ſtarken Polizeiaufgebot bewachten Berawerksdirektionsge⸗ 
bäude löſte ſich der Demonſtrationszug auj. Ein Teil der 
Demonſtranten zog dann unter kommuniſtiſcher Führung 
zum Regiernnasgebäude, wobei es in der Nähe des Schloß⸗ 
platzes zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizei kam. 
Es wurde eine ganze Anzahl Verhaftungen vorgenommen. 
Man ſpricht von ſieben Verletzten. Wie bekannt wird, ſollen 
im Laufe des Nachmittags Berhandlungen zwiſchen dem 
Präſibenten der Reaierungskommiſſion und den Gewerk⸗ 
ſchaftsführern ſtattfinden. 

Der diesjährige mexikaniſche Gewerkſchaftskongreß 

  

hier mit einem 9000 Kubikmeter 

  findet vom 2. bis 25. Auguſt in der Hauptitadt Mexikv⸗City 
ſtatt.   

ů Sport „ Turnen „ Spiel 
Höhenfläge im Kieſen⸗Freihallen. reißen. Damenſpiel war dagegen Frl. Albrecht⸗Preußen der 

Gebanic.Verteelenin ſturk überleßgen ünd konnte Frau — keicht 
abfertigen. Ebenfalls litt das gemiſchte Spiel unter Frau 
und mußte Gedania auch dieſes Spiel an die Preußen abtreten. 

Kmberwetitrei in Ohre. 
Am kommenden Donnerstag Indſe in der Sporthalle Ohra, 

abends 8 Uhr, Ausſcheidungsweftkämpfe im Ringen ſtatt, um eine 
Sladtmannſchaft für das internationale Sportfeßt am 
20, und 21. Auguſt aufzuſtellen. Es kämpfen die Auswahlmann⸗ 
ſchaften der Schwerathletil⸗Vereinigung Danzig 07 
und die Mannſchaft des Athletenklubs Gigantea. Es find ſehr 

  

gute Sporhſe zu erwarten., Die Sieger dieſer 3.W treten dann 
An Spoßesl Pehffe den Kreismeiſter „Heros“, olberg, vom 

reiſe 3 des 
berg, iſt zur 
auch ſeinerzeit der Ruſſenmannſchaft die erſte 

Weltmeiſterſchafts⸗Kevanche in Köln. 
Auf der Kölner Radrennbahn wurde am Freitagabend die Re⸗ 

vanche für die Weltmeiſterſchaft der Steher in Anweſenheit von 
Awa 9000 Zuſchauern bei guͤter W breid ausgetragen. Das 
Rennen füyrte Über 100 Kilometer in drei Läufen zu je 20, 50 
und 50 Kilometer, Linart kam le Motorſchodens weit zu⸗ 
rück und belegte im Ceſamtergebnis fünften Plaß. Den gol⸗ 
denen Pokal des B. D. R. gewann der junge Kölner Kr⸗wer 
vor Sawaͤll und Bauer. Ergebnifſſe: J. Lauf: 1. Linar“ 13: 26 
Min., 2. Sawall 60 Meter, 3. Krewer 270 Meter. 2. Lauf: 
1. Krewer 25:37 Min., 2. Bauer 60 Meter, 3. Linart 205 Meter. 
3., Lauf: 1, Sawall 42: 83,4 Min., 2. Krewer 50 Meter, ;. Suter⸗ 
Schweiz 270 Meter. — Geſamtergebnis: 1. Krewer 00,680, 
2. Sawall 99,650, 3. Bauer W, 720, 4. Suter 98,190, 5. Linart 
97,075 Kilometer. 

etitſchen, ale Diamſchef undes an. Sben „Kol⸗ 
jeit die beſte Mannſchaft im bußen ſten und hat 

leberlage beigebracht. 

Am Miltwoch, dem 
10. Auguſt, abends 674 Uhr, J. Mannſchaft der Freien 
Turnerſchaft Danzig gegen die Städte-Elf, die gegen Elbing ein 
ſehr gutes Reſultat erzielte. Der meſten weiter wird alles her⸗ 
geben müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. 

Petterſſon läuft 110 Meter Hürden in 14,9. Petterſon, der 
bekannte ſchwediſche Hürdenläufer, lief dieſer Tage in Stoctholm die 
110 Meter Hürden? in 14,0 Sekunden. Als Zweiter kam der 
190 jährige Schwede Wennſtröm in 18,6 Sekunden ein. 

Neuer Weltrekord Weikmüllera. Wie aus Neuyork gemeldet 
wird, ſtellte bei einem 1. Walüſel in Delroit Johnny Weiß⸗ 
müller einen neuen Weltrelord im Freiſtilſchwimmen über 
220 Hards auf. Er benötigte für die Strecke 2 Oi,2. Bei der Ein⸗ 
weihung eines neyen Schwimmbades in Chicaßo ſchwamm er 
vauben-ds (109,72 Meter) in der hervorragenden Feit von 67% Se⸗ 
üunden. 

Der deutſche Weltergewichtsmeiſter Ernſt Grimm ſchlug am 
Freitagabeud im Lunapark⸗ 0 in Berlin den jungen Franzoſen 
Rahmond Schapira über ſechs Runden nach Punkten. 

Die Wiener Amateure in Oslo ſiegreich. Am Donterstag fand 
in Oslo zwiſchen den Wiener Amateuren und einer Osloer Aus⸗ 
wahlmannſchaft ein Fußballkampf ſtatt. Die Wiener Amateure, 
die ein glänzendes Spiel zeigten, ſiegten mit 8:0. 

ttereſſantes Arbeiter⸗ reüde 

—— ————— 

Imernationale Kongreſfſe. 
Der Generalrat der Transvortarbeiter⸗ 

Internationale tritt am 8. Auguſt in Amſterdam zu 
einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
auch bie Frage der Zulaſſung des griechiſchen Seeleutever⸗ 
bandes mit 20 000 und des ungariſchen Chauffeurverbandes 
mit 1850 Mitgliedbern. Außerdem haben die Eiſenbahner⸗ 
verbände Argentiniens und Auſtraliens um Aufnahme nach⸗ 
geſucht. Der Trausportarbeiterverband von Neuſeeland 
hat ſich grundſätzlich für den Anſchluß ausgeſprochen, will 
jedoch zunächſt die Einigung mit dem auſtraliſchen Verband 
abwarten. Die Eiſenbahner, Seeleute und Hafenarbeiter 
von Mexiko wollen mit dem Anſchluß ſolange warten, bis 
gen Ui ſe. vmwen zwiſchen Amſterdam und Moskau her⸗ 
geſtellt ſei. 

Am 8. Auguſt tritt in Paris der Internationale 
Metallarbeiterkongres zuſammen. Auf dem Kon⸗ 
greß werden 22 Nationen vertreten ſein. Das Arbeitspro⸗ 
gramm des Kongreſſes umfaßt in der Hauptſache die Hal⸗ 
tung des Metallarbeiterverbandes gegenäber den internatio⸗ 
nalen Kartellen, den Bericht über den Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftskongreß, die Wahl des Sitzes der Metallarbeiter⸗ 
Internationaleé, ihres Sekretärs und des Exekutivkomitees. 

   

Ansſperrung in der rheiniſchen Seidenſtoffinduſtrie. Da 
die ausſtändiſchen 265 Spulerinnen, Winderinnen und 
Schererinnen in den vier Seidenwebereien in Krefeld die 
Arbeit nicht aufgenommen haben, iſt der Arbeitgeberver⸗ 
band der rheiniſchen Seidenſtoffinduſtrie dazu übergegangen, 
allen Arbeitern in den rheiniſchen Seidenwebereien zu 
kündigen. Stillgelegt werden durch dieſen Schritt 35 Fabri⸗ 
ken mit rund 4000 Arbeitern. 
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WILLV GEILERT 
DANZIG-LANGFLER 
Brösener Weg 5. Tel. 41507 
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Alle Möbel 
komplett und einzeln 

Icauft man biliigat nur im 

Möbelhaus Hirschfelder 
Dahzle-LAxReruünn 

  

21154 
Telepbon 413 11 t e 43 E 
Telephon 41386 ümer· Weg 3 

       

    
   

  

Zentralheizungswerk 
SS 

  

  

  

Langiuhrer Wein-, Likör- 
und Bierzentrale 

Hauptstr. I11, am Markt Tel. 413 91 

Kognaek«k Per Flæsche 2. 20 G6 
Bowienwein —per Liier 1.20 5 

—— 8.256 
     
       
    

Ayene Gold   — 

   

Willy Röder 
fl. Helsch- K. Mufsehnittwaran 

Sperialität: Prager Sait-Schinken 

Langtuhr, a.Mlaritt, Hauntstr.35 
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Spazier- und Hochzeitsfahrten 
sowie andere Fuhren 

käührt billigst aus 

Franz Hallmann 
Langfuhr. Brösener Weg 7. Tel. 41340; 

E E E 
EKssteeeeserrr-eee-ere- 

Langfuhr und ſeine günftigen Einkauf Guellen 

    

Kohlen?& 
Hüttenkoks — Gasͤkoks 

kiohienhandiung En Sler 
jetzt Langiuhr, Neuschottland 19, 
gegenüber dem Brunshofer Weg Tel. 421 4 
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Für den Minluelan 
  

  

  

    

          Telephon 41887 
  

  

Tapeniermeister OTTOWOLE 
Elsenstrage Nr. 18 

Infertigung sämtlicher Klub- u. Polstermöbel 
Umorbeitengen und Reparattren 

  

oileriere billigst: prima oberschlesische 
Würkel- u. NuHKehle, Briketis, trocenen 

Kloben- und Kleinholz 

R. NEUBA UER 
LANCGFUfIR, Brésener Weg 46. Tel. 413 93 

—.                  



      

Kr. 18 — 1l. Zahrtaus 

  

Halsvertrümemns fördert den erſtend. 
Gebrechen und teltdenz. — Der auregende i 
des Hhiehor Skes. — Durch ein Nädeamarksleiven von 

nigen zum erfoelgreichen Kaufmann. 

Es iſt eine merkwürdige Tatſache, daß Leiden und Ge⸗ 
brechen die körperliche Leſtungsſiigrelt zwar beeinträch⸗ 
tigen, andererſeits aber auch ſehr bäufig zur Förderung und 
Bertlefung der ſeeliſchen Kräfte beitragen. Die Erkeuntnis, 
den äußeren Freuben der Welt entſagen zu müffen, zwingt 
zur inneren Einkebr, und der Wunſch, quälende Gedanken 
an das körperliche Leid zu verſcheuchen, drängt zu geiſtiger 

thtigung, Intenſtve Beiſtesarbeit lann ſogar für eine 
gewiſſe Zeit rgeſſen ſtarker Schmerzen gewähren. So 
berichtet der berühmte ie W e,, Philoſoph, und Maſe⸗ 
matiker Pascal, daß die Beſchäftiguna mit beſonders 
ſcwere ane ralhiſche Anfeil Problemen ihm beſfer üder 

ere eineg ſe Anfälle binwegbalf als die Medika⸗ 
gente jeines Ardtes. Und in den „Unverbffentlichten 
Briefen“ des unglücklichen Heinrich Heine, die 1877 in Paris 
erſchienen ſind, findet ſich mehrere Male die Bemerkung: 
„ ropben gebictellben meine Schmerzen zu lindern. 

e Strophen gei u 
as Gewutßʒtfein, auf die Hilfe anberer, Meuſchen ange⸗ 

wieſen li ſetn veonfft namentlich den Stolz derjenigen 
Gebrechllchen, öie konfſitutionell geſund ſind, und regt ſie 
an, Möglichkeiten zur Wiedererlangung der Selbſtändigkeit 
Siinden, 5ie So Siproch ‚ 950 n Linem Talh Fumt einem 

en, die Derſpra⸗ 0 nem Taubſtummen er⸗ 
bacht, und es eW Leraus ketn Zufall, 

t vath hie branhbenlerker E Erfindungen 

— — Gelehrte und Küunſtler waren blind, taub 5 ̃; erabe bei bieſen ſogenannten „Sinnes⸗ 
ſehbrten ie 20 ſchen Kräfte in urſächlichen Be⸗ 

ſiehungen zu dem Gebrechen, das oft infolge der beein⸗ 
tigten „ on, zur ſinnlichen Wahrnehbmung der 

Allßenwelt das Konzentrattonsvermögen weſentlich erhöht 
und damit Biſt die Phantaſie bei jenen veflügelt, die Dre 
Eünſtleriſchen Viſtonen aus der inneren Einkehr ſchöpfen. 
Dieſe Förberung getiſtiger Kräfte burch Krankheiten und 
Gebrechen bezeichnet man als „yſychologiſche Ausgleichs⸗ 
wikung“. Daßs körperliche Manko wird durch ein geiſtiget 
Plus herabgemindert. it der Berwertung dieſer Erſchei⸗ 
nung zur Lige hal und MArPtvchültnlt im Dienſte der 
Krilppelfürſorge hat man erſt verhältn ru, 12 ſpät be⸗ 
gennen; bas um ſo mehr zu bewundern, als ſchon im 
Problen Jabrhundert namhafte Gelehrte ſich mit dem 

em der n. Sehonbers 5 durch Krankheit und 
en bekaßten, Beſonders emerkensnſert ſind in 

öteſer Hinſicht jene Aufzeichnungen, die über Fülle berichten, 
in denen kraukhaſte organiſche Veränderungen unmittelbar 
das geiſtige Leiſtungsvermögen ſteigerten. 

Der franzöſiſche Anatom Bichat, der mit ſeiner 1801 er⸗ 
nen emeinen Anatomie“ die Gewebelehre wiſſen⸗ 
ütlich bearündete, beſchreibt verſchiedene 

Fälle von hervorratzender Entwicklung der intellektuellen 
ů Wähiskeiten bei augeborenem Schlieihals. 

Ein anderer Patient, der ſich erſt durch Unfall eine abnorme 
Halsverkrümmung gugezogen de, bewies nach der Ge⸗ 
Iateilt 6. Oich eine Vauſſallenbe ange in ſeiner 
Intelligens. Bichat vermutete dieſer wreſſtler in der Blut⸗ 

gen Umſtellung: zufuhr zum Gehirn als 1enlelhe⸗ dieſer geiſt 
ſtüündiie er bei aweitserſche en Nachprüfungen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Krankbeitserſcheinungen nur zum Teil herbei⸗ 
ühren konnte, Aitch es ihm doch, mittels Kompreſſen und 
eiſbe deutlich geiſtige Reaktionen zu erzielen. Der 
uiſche Forſcher Karl von Rokitanſky, beſſen 1855 er⸗ 

ſchtenenes nöbuch der pathologiſchen Anatomie“ das 
undamen der Lehre von, den kranken Geweben und 
raanen bilbet, ſtellte eingehende Unterſuchungen an, um 

die bei Buckligen ſo häufig Goshent als8 Verſtandes⸗ 
ſchärfe unb oft auch tückiſche sheit als Folge des Ge⸗ 
brecheus erklären zu können. Diefer Forſcher glaubt, daß 
die aus der Rückgratverbiegung refültierende abnorme 
Krümmung der Herzpulsader eine Grweiterung des Herz⸗ 
volumens und der zum Gehirn führenden Blutgefäße be⸗ 
wirkt. Da üien Blutzufuhr zum Gebirn tatſächlich die 
pſychiſchen Funktionen zu ſteigern vermag, läßt ſich exveri⸗ 
mentuell nachzuweiſen, Als erſter machte der engliſche 

renarzt John Conolly auf dieſe Erſcheinungen aufmerk⸗ 
ſam, die er bei Amputierten beobachtete. 

Den inielligensfördernden Einfluß ſtärkerer Hirn⸗ 
durchblutung 

e. 

erklärt er in dieſen Fällen als Folge der Verkürzung von 
Zirkulationswegen des Blutes durch die Amputation von 
Gliedmaßen. Conolly ſchreibt nicht nur den veränbderten Blut⸗ 
leitungen, ſondern auch den krankhaften Blutzerſetzungen 
eine erhebliche geiſtige Nachwirkung Au; So behandelte er 
einen Patienten, der erſt nach dem Ausbruch der Lungen⸗ 
tuberkulofe eine ſchbyferiſche icht i zeigte; ein anberer 
konnte nur bei Anfällen von Gicht wiſſenſchaftlich arbeiten. 

Neben den Blutgefäßen ſind die Nervenſyſteme, beſonders 
Hirn und Rückenmark, wichtig für den Körper. Slürun ſen 
in dieſen Gebilden können zu geiſtigem Zerfall führen; aber 
auch auffallende Intelligenzſteigerungen heu nach Hirn⸗ ober 
Auckenmarksverletzungen feſtgeſtellt worden. Der italieniſche 
Pſychiater Lombroſo berichtet darüber in ſeinen Äufzeich⸗ 
nungen: Giovanni Battiſta Vico, deſſen philoſophiſches 
Hauptwerk „Grundſätze einer neuen Wiffenſchaft“ noch heute 
leichätzt wird, zeigte in ſeiner Jugend nicht die geringſten 

en beſonderer Intelligenz. Der Umſchwung ſtellte ſich 
erſt nach einem ſchweren Unfall ein. Vico flel in feinem 
14. Lebensjahre von einer hoben Leiter, wurde mit zer⸗ 
ſchmetterter Hirnſchale aufgehoben und blieb in ſeiner Be⸗ 
wegungsfreibeit zeitlebens ſtark behindert; ſein Geiſt aber 
u jene Entwicklung, die ſeinen Namen unſterblich machte. 
Gꝛrety, der Komponiſt der früher ſehr beliebten Oper 
„Aichard seriſche Be⸗ war lange Zeit ein einfacher Kantor 
ohne 4„ Hinfalb'⸗ egabung. Auch ihm wurde ein folgen⸗ 
ſchwerer Unfall zur geiſtigen Förderung: Ein Balken fiel 

im auf den Kopf, die Wunbe heilte nie vollſtändig aus, da⸗ 
gesen wurde die künſtleriſche Geſtaltungskräft balb nach dem 
Unglück in Greto rege und inſpirierte ihn zu Werken, die 
zlt den am meiſten beachteten der damaligen Zeit gehörten. 
Im „Journal der Wiſſenſchaften“ von 1872 beſchreibt Dr. 

Halle den Fall eines Patienten, 
der als erblich Belaſteter bl 4 bis ein 
ſchwe res NadeamerPbleiben — - e Bebentenbe 

Intelligenz verlieh. 

Dieſem Menſchen, der vor der Krankheit wie ein kleines 
Lind beauffichtigt werden mußte, gelang es ſogar, ſich zu 
beachtlichen kommerziellen Leiſtungen — wingen, ob⸗ 
wohl eine Lähmung ihn körperlich bei rte. Auch die 
Epilepſie iſt ſßig von charakteriſtiſchen Nachwirkungen 
begleitet, die in den meiſten Fällen den Geißteszuſtand des 
Kranken ungünſtig beeinfluſſen; doch kennt die Kulturge⸗ 
ſchichte eine ganze Auzahl berühmter Männer, die Epileptiker 
waren. Einige unter ihnen verdankten ſogar der Epilepſte 
poſttive Anregungen für ihr Schaffen. Von Napoleon be⸗ 
richten ſeine Biogra 19grape 
erſchienenen Buch: ⸗Der undekannte Navolcon“ er babe 

Oeolögiſch beachtenswerte Schlucht 

en Maſſon und Biogt in ihrem 1895   

2. Veiblett ber Lairziger Vollsſtinne 
  

ſeine erfolgreichſten militäriſchen Operationspläne unmittel⸗ 
bar, nach beftigen „Krampfanfällen“ aufgeſtellt. Doſto⸗ 
ſetoſkt geſtand einem Freund, daß die körperlichen Er⸗ 
ſchhpfungozuſtände nach ſeinen epileptiſchen Anfällen bm 

ſtets wertvolle Ideen beſchert hätten. Dieſe Phänomene 
ſind heute noch nicht zu erklären und werden wahrſcheinlich 
niemals reſtlos geklärt werden kbnnen, denn die pſycho⸗ 
bpſiſchen Zuſammenhänge bei der Epilepfie gehören zu 
enen Grenzproblemen, die der bekannte Pfychvploge Du 
Bols⸗Reymond mit dem Ausſpruch beantwortet: „Wir 

wiſſen es nicht und werden es nicht wiſſen.“ 
Dr. Friedrich Frautzius.     
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Die Schütze des Toten Merres. 
Milliarbdenwerte, bie jetzt gehoben werden ſollen. 

Elne der egchartſaſten geygraphiſchen Bildungen iſt das 
Tote Meer. Schon ſein Nameé deutet darauf hin, daß es 
keinerlet U. W21 Peoß Leben aufweiſt, bedingt durch den hohen 
Salzgehalt (21 Prozent) ſeines Waſſers, daburch entſtanden, 
daß es über keinerlei Abfluß nach dem Meere verfügt. Das 
Tote Meer iſt der tlefſte, waſſererfüllte Teil der, Jordan⸗ 
ſenke in Paläſtina, 76 Kilometer lang, bis zu 18 Kilometer 
breit. Die Eingeborxenen nennen es auch Salzmeer, 
Aſphaltſee vder Lots⸗See, Hinweiſe auf die chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung des Toten Meeres, die in der Vergangen⸗ 
eit dem Toten Meer einen ſchlechten Ruf eingetragen 
aben, in der Zukunft aber wohl die geſamten finanziellen 

Und ſozialen Verhältniſſe in Paläſtina umſchichten werden. 
Der Gehalt des Toten Meeres an Chemikalien — Brom 

und Chlor mit Natrium, Magneſſum, Kalium und Kalzium 
— iſt ſo unermeßlich, daß vorſichtige Beziſferungen Milliar⸗ 
denwerte ergeben. Der Sultan als Beſitzer des Toten 
Meer⸗Gebietes hatte eine Ausbeutung früßer ſtrikt abge⸗ 
lehnt; nachdem das Land nun unter enaliſche Herrſchaſt ge⸗ 
kommen iſt, wurden ſofort die Ausbeutungsmöglichkeiten 
unterſucht, die ein außerorbentlich Opunſt Kt Ergebnis 
hatten. Man beabſichtigt den Spiegel des Toten Meeres 
noch weiter zu ſenken, um daun vom Ranbe her den Abbau 
der Chemikalien vorzunehmen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Weltpreiſe verſchiedener Chemikalien (vor allem des 
Kalis) eine ſtarke Senkung erfahren werden. 

Daß das Tote Meer aber auch landſchaftlich reizvolle 
Punkte beſitzt, beweiſt unſere Aufnabme, die den Eintritt 
des Arnon in das Tote Meer ich Der Arnon, ein von 
Oſten kommendes Flüßchen, hat ſich durch den Rand des 
Meeres burchgegraben und Hlucht.ier eine intereſſante, auch 

  

  

Und zu enden meine Schmerzen.. 
Die Schatzgräber auf der rotzburg. — Das Opfer der 

Jungfrau. 

Ein richtiges Stückchen Mittelalter erlebte man in einer 
Gerichtsverhandlung, die vor kurzem in Konſtanz ſtattfand. 
Lebte da in einem Bodenſeedörſchen eine biedere, nicht gerade 
mit Glücksgütern geſegnete Bauernfamilie. Ihr freundete ſich 
ein zugezogener Anſtreicher an, der bald heraus hatte, daß vas 
Ehepaar nicht nur einen guten Glauben, ſondern einen noch 
beſſeren Aberglauben hatte. Und ſo erzählie er die Geſchichte 
von dem Goldſchatz im Werte von drei Millionen, der auf der 
Schrotzburg von einem Raubritter vergraben ſei. Würde das 
verlangte Sühneopfer gebracht, indem eine reine Jnngfrau ihre 
Erit ld opfere, dann bringe der Geiſt Un!n den Schatz und die 
bu öſer können die drei Millionen teilen und herrlich und in 

Hieſe G1 ließ das Ehepa icht ruhia ſchlat Iũ eſe Geſchichte ließ da epaar nicht ruhia ſchlaten. In 
der darauffolgenden Nacht begab ſich der Ehemann mit dem 
Geiſterbeſchwörer auf die Schrotzburg. 

Um Mitternacht ſollte vie —— mit bem Geiſt ſtatt⸗ 

Oben angekommen, beſchrieb der Geiſterbeſchwörer einen Kreis, 
Mnemelts alerhand unverſtändliche Worte und nahm den 
aufgeregten und erſchrockenen Bauer bei der Hand. Da ſchlug 
es vom Kirchturm zwölf, der Beſchwörer ſank in die Knie, 
Lenr Seg und markierte alle Zeichen bes Entſetzens, ſo daß 
ſem Begleiter angſt und bange wurde. Seine Aufregung 

ſteigerte ſich noch, als nun die Unterredung mit dem Geiſt be⸗ 
gann. Der Geiſt war zwar nicht zu ſehen, auch hören konnte 
man ihn nicht, aber der Beſchwörer ſtand Rede und Antwort 
Uund aus den Antworten konnte der entſetzte Begleiter ent⸗ 
nehmen, daß ver Geiſt innerhalb 24 Stunden den Schatz in ſein 
Haus Viinden würde, wenn die verlangte Jungfrau als Sühne⸗ 
opfer hingegeben oder ein Kampf mit ihm ſiegreich beſtanden 
wäre. Vor Aufregung in Scheveiß gebabet, trat man den Heim⸗ 
weg an und entſchloß ſich nach reiflicher Ueberlegung, den 
Kampf lieber nicht aufzunehmen. Da war die andere Löſung 
leichter, denn 

der Bauer hatte ja eine Tochter von 15 Jahren. 

Die Mutter war an 8 des in Ausſicht ſtehenden Reichtums 
auich einvet n AutbHafi nicht viel Mühe, die Tochter, die 
von pem Geiſterbeſchwörer ſchon durch Verſprechen eines Fahr⸗ 
rades und eines uenen Klaes Gefeis gemacht war, für den 
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Plan zu gewinnen. Und bald war das Sühneopfer im Eltern 
haus vollzogen. Leider aber ließ ſich der Geiſt mit dem Schab 
nicht ſehen, wohl aber meldete ſich das Amtsgericht Konſtan, 
das Eltern und Geiſterbeſchwörer zur Verantwortung R0 Die 
Eltern wurden mit Geſängnis beſtraft, der Geiſterbeſchwörer 
aber erhielt 1 Jahr 3 Monate Züchthaus. 

Die letzten Vorbereitungen zum Start. 
Man macht Probeflüsc. — Die Ausrüſtung der Apparate. 

Wie von ber Leituna der Junkerswerke zu erfahren iſt, 
werden die Ozeanflieger vorausſichtlich am hentigen Dienstan 
noch einmal einen längeren Probeflug ausflüühren. Entaegen 
anderslautenden Injormationen iſt weder die Flugronte 
noch ein genauer Zeitpunkt für den Start bisher feſtgelegt. 
Solche Dispoſitionen ſind ſchon deshalb jett gar nicht mög⸗ 
lich, weil ſie ganz von der Entwicklung der Wetterverhält⸗ 
niſſe abhängen. Utebrigens werden die beiden Maſchinen 
zwar zulammen ſtarten, den Flug aber unabhängig vonein⸗ 
ander durchführen, da die Schwierinkeiten und die Gröhße der 
Aufgabe von jedem Piloten volle Konzentration anf die 
eigene Maſchine verlangen. 

Auch ſie führen Gummiboote mit, 

Eine Verliner Korreſpondenz meldet aus Deſſau, daß 
Riſticz Montag abend einen kurzen Verſuch mit Waſſer⸗ 
ballaſt unternommen hat, um Brennſtoffmeſſungen vorzu⸗ 
nehmen. Der Start erſolate nicht von der Startbahu, ſon⸗ 
dern vom Flugplatzgelünde aus, Nach verhältuismäßlg. 
kütrzer Zeit hob ſich die Maſchine vom Voden ab, wobel ſich 
der Sporuwagen vorſchriftésmäßtg löſte. Am Dienstag wer⸗ 
den auf beiden Maſchinen Verſuchsſlüne ſtattfinden, um die 
Iunſtrumente und das F.⸗T.⸗Gerät zu überpritfen, Die 
Flugzenge ſind mit Aslantia⸗Luftfern⸗ompaſſen, die im 
Oengttel, Teil des Flugzengrumufes eingebant ſind, aus⸗ 
geſtgttet. 

Der Pilot hat mit dieſem Juſtrument vor dem Vegiun 
des Fluges geuau den Kurs eluzuſtellen. Außerdem ſind im 
lugzeug zwei welitere Kompaſſe ſür den Plloten und ſelnen 
Begleiter eingebaut. Montag nachmittag wurden Be⸗ 
laftungs⸗ und Dichtigkeltsproben mit den beiden Guͤmmi⸗ 
booten vorgenommen. Das eine Boot, das MNiſtiez mit⸗ 
uimmt, iſt etwa 4 Meter, das andere 2/½ Meter laug. Ste 
vermögen elne Belaſtung von 700 bzw. 500 Kilogramm zu 
tragen' und ſind mit Paoddelrudern ausgerüſtet. 

Man iſt gauter Hoffnung. 
In den Kreiſen der Veranſtalter des Fluges ſteht man 

auf dem Standpunkt, daß nur unter Witterungsverhältniſſen 
aufgeſtiegen werden ſoll, die nach menſchlichem Ermeſſen ein⸗ 
Gelingen des Fluges gewährleiſten. Die Quolität ber Pi⸗ 
loten wie ber ſchinen ſtehe zu hoch, als daß ſie ſicheren Ge⸗ 
ahreu der Art ausgeſetzt werden bürften, bie die Traabdie 

r franzbſiſchen Ozeauflieger zur Folge hatten, In Deſſau⸗ 
iſt wan überzeugt, daß der Fluß bei dleſer ſorgfältigen Vor⸗ 
bereitung gelingen wird. 

Der Start nicht vor Sonnabend. 
Die Funckerswerke erklären jetzt ofliziell, daß der Oßean⸗ 

flug beſtimmt nicht vor Sonnabend dieſer Woche ſattfinben 
wird, weil ber Pilot Röhl ſich bei der Notlandung in ber 
vorigen Woche Verbrennungen durch Benaindämpie zuge⸗ 
gogen hat, deren Heilung ihn erſt Ende der Woche in die⸗ 
Lage verfetzt, die lauge Ozeanfahrt zu unternehmen. Dle 
Elektroluxgeſellſchaft hat einen Preis von 50 Ohh Mark für 
die erſte ODzeanſibercuerunn geſtiftet. 

In 21 Tagen um die Welt. 
Der Plan amerikaniſcher Flieger. 

Der Vorſitzende des Way Co, Luftdienſtes von Detroit, 
Edward Schlee, und der Poſtflieger William S. Brooks 
haben den Plan für eine Weltumfliegung fertiggeſtellt. Sie 
hoffen, den gegenwärtigen Rekord von 28 Tagen auf 
21 Tage herabdrücken zu können. Die beiden Flieger be⸗ 
gaben ſich Montag nachmittag nach Waſhington, um noch 
einige Meßinſtrumente an ihrem Flugzeug anbringen zu. 
laſſen. Anſchließend daran werden ſte nach Detrott fliegen. 
Sie beabſichtigen, bei günſtigen Witterungsverhältniſſen am 
12. Auguſt von Detroit aus zu ſtarten. Ihr Hlug ſoll ſie von 
Detroit nach Harbor Grace (Nenfundland) und dann weiter 
mach London, Stuttgart, Belgrad, Konſtanttnopel, Aleppo, 
Bagdad, Bandarabbas, Karacht, Alahabad, Kalkutta, Ran⸗ 
govn, Hué (2), Manila, Toktio, Sand Island, Honolulu, San 
Franzisko, Cheyenne, Chikago und ſchließlich wieder zurück⸗ 
nach Detroit führen. 

Der tſchechoflowakiſche Militärptlot Oberſt Skala ſtartete. 
Montag vormittag 9 Uhr auf dem Prager Flugplatz zu. 
ſeinem Fluge nach Tokto, den er in 8 Etappen abfolvieren. 
wird. Er wird von einem Mechaniker begleitet. 

Der Weltuntergang fteht bevor. 
Ein Kongreß der Schwarzſeher. 

In Paris tagt zur Zeit ein höchſt ſeltſamer Kongreß. Es 
ſind die Adventiſten Nordfrankreichs, die hier zu ernſter 
Beratung zuſammengekommen ſinh. Wie der Präſtident der 
Verſammlung feſtſtellt, ſind alle Adventiſten in, der Ueber⸗ 
zengung einig, daß die verheerenden Sturmkataſtrophen, die 
Verſchiebung der Witterungsverhältniſſe, die zunehmende 
vulkaniſche Tätigkeit, das Auftauchen von Meteoren, und 
nicht zuletzt die politiſchen Irrungen und Wirrungen der 
Zeit als Vorzeichen de Sunmittelbar bevorſtehenden Welt⸗ 
Unterganges zu golten haben. 

Nach dem Glauben der Adventiſten wird in abſehbarer 
Zeit und unbedingt noch vor Ablauf der Hälfte des Jahr⸗ 
hunderts Ehriſtus, von den Eugeln umgeben, auf der Erde 
erſcheinen. Dann werden 

den Weisſaaungen der Apokalypſe die Gerechten 
nach ins Vorabies beſchieden 

werden, um hier tauſenb Jahre zu verweilen. Inzwiſchen 
wird ſich dann die Erde zu einem Planeten von idealer Voll⸗ 
endung umgebildet baben. 

Die Asdventiſten, die Auhänger einer vom Baptiſten⸗ 
prediger Wilbelm Miller in Pittsburgh im Jahre 1831 ge⸗ 
gründeten Sekte, die die ſichtbare Wiederkunft Chriſti als 
nahe bevorſtehend angekündigt haben, laſſen ſich, wie man 
ſieht, durch das Ausbleiben dieſes wiederholt angekündigten 
Ereigniſſes in ihrem Glauben nicht erſchüttern. Sie haben 
in Paris nicht nur gebetet, ſondern ſich auch ganz ernſthaft 
mit der Tagesordnung beſchäftigt, die die praktiſchen Mittel 
behandelte, die man angeſichts des unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Weltunterganges anzuwenden hat, um ſich ſelbſt in 
Sicherheit zu bringen. Das Odium der Unglückspropheten   nehmen die Kongreßteilnehmer, wie der Präſident ausdrüct⸗ 
lich hervorhob, gern und freudig auf ſich.  
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Der Rummel um das „Ruſſengeſchäſt“. 
Wie ſieht es damit tatſächlich? — Viel Lärm um nichts. 
Man braucht kein bervorragender Fachmann zu ſein, um 

zu wiſſen, daß Rußland als der grüßte und an Bodenſchätzen 
reichſte Staat Europas ſehr erhebliche Mengen von Rob⸗ 
ſtoffen exportiert und noch plel mehr exportieren möchte. 
wenn, es die zur Gewinnung und Bereftſtellung notwendigen 
techniſchen Mittel, insbeſondere aber die erſorderlichen Kapi⸗ 
lallen hätte. Ferner, daß es bieſe techniſchen Mittel ſowohl 
wle auch die ſitr den Haushalt notwendigen Fabrikate aus 
dem Kutßlande einſührt, da ſte in Rußland gar, nicht, minder⸗ 
wertig oder teurer hergeſtellt werden als in Weſtenropa oder 
in Amertka. Und auch hier würde Rußland ſeine Elnfuhr 
verplelfachen, wenn etz das hierzu nötige Kleingeld hätte., 

Aber wenn das Worichen „wenn“ nicht wäre . Ruß⸗ 
land hat eben kein Geld, Es ſucht deshalb ſolche Abnehmer, 
die ihm ſelne Robſtoffe im voraus, und zwar Athenlt vor⸗ 
aus, bezablen können und wollen, damtt es erſt mit bieſem 
(Helde die auszuflhrenden Urtilei zu gewinnen und bereit⸗ 
vulch in die Lage verſett wird. Desgleichen ſucht es 
ſo le Lieferanten, die ihm Waren pumpen können und 
wolten. 

Daß tſt die Hauptachſe, um die ſich jſedes Geſchüft mit 
Rußland, Export ſowohl wie auch Import, dreht und dreben 
müuß., Alles andere iſt nebenſächlich. Wir ſehen, ja, daß es 
ſich ſltr das vtel weiter gelegene Amerika lohnt, Europa und 
andere elttetle mit Geireide, Baumwolle, Maſchinen und 
derglelchen zu beltefern, wie auch verſchiedene Rohſtoffe und 
Fabrikate aus anderen Weltteilen einzuführen. 

Mit Nußland kann alſo nur derſenige Geſchäfte im 
grötzeren Umfange mathen, der die nöttgen Beträge zur 
Verflihung hat und dieſe Veträge auch kreöͤitieren will. Jede 
Krediterteilung, felbſt bet ſogenannten geordneten Verhält⸗ 
niſſen, iſt mit einem Riſiko verbunden, geſchweige denn bei 
einem Geſchäft mit dem expertmentereichen Rußland. Und 
Um dleſe Tatfache ſeſtzuſtellen, braucht man nicht erſt eine 
Reiſe nach Rußland zu machen, in deren Verlauf der Sach⸗ 
tenner nicht ſchlauer werden kann als er früher war. 

Nach Beendigung der ruſſiſchen Stuhtenreiſe Danziger 
Kaufleute hätte man die Frage des bereits ſprichwörtlich 
gewordenen „Ruſſengeſchäftes“ einſach ſo ſtellen milſſen: 
Haben wir genügend Geld, um mit den Ruſſen aroße Ge⸗ 
ſchäfte zu machen (Danzia foll doch England erſfetzen!), 
und wenn la, können wir auch dieſes Geld auf große Ge⸗ 
ſchäfte mit Rubßland kreditleren? Und die Antwort wäre 
eine kurze und einſache: Nein! Daher müſſen wir uns auf 
den bisherigen Handelsverkehr mit Rußland einſchränken, 
wai wir jedoch nach Möglichkeit ausbauen und erweitern 
wollen. 

Statt deſſen wird die Oeffentlichkeit bauernd mit Com⸗ 
muntqués, Mittellungen und Artikeln beläſtigt, tu denen die 
phantaſtiſchſten Märchen vom „Ruſſengeſchäft“ und von den 
nroßzünigen Maßnahmen und Vorbereitungen zur Durch⸗ 
fübrung dieſes „Geſchäftes“ erzählt werden, als ob es ſich 
wirklich um etwas Poſitiv⸗Grandioſes handele, das geeignet 
beienfhre Umwälzung in der Danziger Wirtſchaftslage her⸗ 
eiguführen. 
Mußland wußte wohl im voraus, daß es von Denie keine 

großen Kredite au erwarten habe und ſomit keine Geſchäfte 
im größeren Umfange mit Danzig machen könne. Die Reiſe 
der Danziger nach Rußland kam ihm aber nach dem Bruch 
mit England gelegen, um dadurch vielleicht noch eine Wogel⸗ 
ſcheuche gegen England aufſtellen zu können. Etwas kann 
vielleicht auch eine Vogelſcheuche helſen, ſedenfalls kann ſie, 
vefdrleibt Wern O 5 te 

e er au⸗ anzig ungeſchädtiat, wenn etz im 
engliſch⸗-ruſſiſchen Konflikt die Rolle des Bajazzo über⸗ 
nimmt? Auch hter iſt die Antwort kurz und einfach: 8 

Ae Milchwirtſchaftliche Ausſtellung in Königsberg. 
Im Rahmen der 16. Deutſchen Oſtmeſſe Königsberg 

(21. bis 24. Auguſt 102⸗) findet die Erſte Oſtpreußiſche Milch⸗ 
wirtſchaftliche Fachausſtellung ſtatt, welche von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Provinz Oſtpreußen, dem Verein zur 
Förderung der Milchwirtſchaft in Oſtpreusen und dem Miklch⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtitut der Unlverfität Königsberg, unter 
zahlreicher Beteiligung der wiſſenſchaftlichen Fach⸗Inſtitu⸗ 
tionen Deutſchlands (3. B. des Milchwirtſchaftlichen 
Porſchungsinſtituts der Univerſität Kiel) organiſiert wird. 

Dieſe erſte große Außſtelluna ibrer Art in Oſtpreußen iſt 
nuch für den milchwirtſchaftlichen Fachmann und den Butter⸗ 
exporteur der Oſtſtaaten von größter Bedeutung, bildet doch 
die Butter unter den Exvortprodukten der Oſtſtaaten einen 
der allerwichtigſten Ausfuhrpoſten. 

Die Ausſtellung veranſchaulicht in der Abteilung „Milch⸗ 
erzeugung“ die Milchtiere, die Gewinnung der Futtermittel, 
die Fütterung und die Milchgewinnung. Um nur ein Bei⸗ 
ſpiel herauszugreifen, ſei hier auf die Rauhfuttergewinnung 
und ⸗Konſerpierung aufmerkſam gemacht. Um weite Kreiſe 
der praktiſchen Landwirte mit den verſchiedenen Reiter⸗ 
Syſtemen und ⸗Verſahren der Heugewinnung vertraut zu 
machen, wird das Beracken an Modellen der einzelnen 
Reiterarten praktiſch vorgeführt. Außerdem werden die 
richtige Einteilung und Zuſammenſtellung der Arbeiter zu. 
einer Reiterkolonne, ſowie Geräte zum Zuſammenbringen 
der Grünmaſſen, wie Heuraffer und dergleichen gezeigt 
werden, ſo daß ſich alle Intereſfenten von der Zweckmäßigkeit 
und Einfachheit der Trockengewinnung auf Reitergeſtellen 
üüberzengen können. 

In der Abteilnng „Milchverarbeitung“ werden die viel⸗ 
artigen maſchinellen Hilfsmittel, wie z. B. Separatoren, 
Buttermaſchinen ufw., zum größten Teil in Betrieb vor⸗ 
geführt werden. „Unterſuchungstechnik für Milch⸗ und 
Molkereiprodukte“, „Milchverwertung im Haushall“ und 
Propagandamaterial für den Verbrauch von Milch⸗ und 
Molkereiprodukten“, ſowie eine Butter⸗ und Käſeſchau er⸗ 
gäuzen das Geſamtbild. 
Arpßen Wuncht 12„ iwerhalin lowääß in blliicen Pie dank des 

ngebots, zu verhältnismäßig billigen Preiſen erſt⸗ 
klaſſiges Zucht⸗ und Raſfevieh zu erwerben. 2 

Von großem Intereſſe für die Molkereifachleute und Land⸗ 
wirte der Oſtſtaaten dürften die Beſichtigungsfabrten in die 
großen Meierei⸗ und Muſterwirtſchaften Oſtpreußens ſein. 
Dieſe Fahrten ſind von dem Meſſeamt organiftert. 
‚Die Milchwirtſchaftliche Fach⸗Ausſtellung wird den Oß⸗ 
ſtaaten, die auf dem Wege ſind, ihre Milchwirtſchaft auszu⸗ 
bauen, überaus viele Anxegungen bieten und bie Möglich⸗ 
keit, geben, erichöpfende Kenntnis von den neueſten milch⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und den rationellſten Arbeits⸗ 
methoden in der Miichwirtſchaft zu gewinnen. 

  

Die vitoberſchlefiſche Koblenvrodaktion. Nach den vor⸗ 
laufigen Berechnungen hat ſich die Kohlenförberung in Oſt⸗ 
bberſchlenen im Juli gegenüber dem Vormonat um 200 000 
Tonnen auf insgeſamt 2232000 Tonnen erhböht. Die Aus⸗ 
luhr iſt im Iult auf 773 000 Tonnen geſtiegen gegenüber 
713 000 Tonnen im Inni. Eine gewife Steigerung weiſt   auch derx Aulandsabiat auf. 

Aus dem Oſten. 
Opfer bes Babens. 

Der erſte dieslährige Tobesfall des Kablberger 
Bades hat ſich Sonnabend früh exelgnet, Der in Elbing 
aut betannte Obermelſter der Kürſchnerinnung, Cbriſtopb 
Gbtz, weillte für einige Tage in Kahlberg und aina Sonn⸗ 
abend kurz nach d Uhr an den Strand nördlich der Bade⸗ 
anſtalt. In heiterſter Laune ging der hoch in den Fünſ⸗ 
zigern ſtehende Mann ins Waſſer, Es reichte ihm noch 
kaum in Bruſthöhe, als er plötzlich um Hilfe rief und in 
einem Schwiicheanfall zuſammenbrach. Zwei Herren eilten 
ihm ſofort zu Hilfe und ſtüttten den Verunalückten, der leb⸗ 
lotz in ihren Armen hing, Aus bem Verlauf des Unalücks 
und der Tatſache, daß Götz nur wenige Sekunden unter 
Waſſer geweſen iſt, hact hervor. daß er nicht ertrunken iſt, 
ſondern ein Herzſchlaa dem Leben des rüſtigen Mannes 
ein Ziel ſetzte. 

Wieber ein Bombenattentat in Nybnih. 
Im Kaſino der Rüömerarube in Birkenau bet Rybnik 

fend am Sonntag eln Sommerfeſt der Feuerwehr ſtatt, das 
jich elnes ſehr regen Veſuches erfreute, Bisber unbekannte 
Täter brachten nach Eintritt der Dunkelheit eine Dynamit⸗ 
bombe zur äierwe Die Gäſte verließen panikartia den 
Saal. Glücklicherweiſe wurde kein arößerer Schaben an⸗ 
gerichtet, auch Perfonen nicht verleßt. 

  

  

Elbing. Verhängnuisvolle Sportkritik. Der 
Mauxerlehrling Gerhard W. aus Elbing, der Oſtern v. J. das 
ſtaatliche Gymnaſtum zu Marienburg mit Primareiſe verlaſſen 
hat, mußte ſich wegen Körperverletzung verantworten. Er be⸗ 
ſand ſich am 29. Mai auf dem pietes zwiſchen Ei unter ven 
Zuſchauern eines Puntertsg el ciier wiſchen ing und 
Markenburg. Dabei unterzog er 3 Kſe gegenülber das 
Spiel Elbings einer ſcharſen Kritik, die beleidigende Aeußerun⸗ 
gen einiger anderer junger Zuſchauer heworxief. W. Kunß 
einem dieſer Jungen mit der flachen Hand auf den Kopf, un 
da er glaubte, der 16jährige M. wollte tätlich auf ihn ein⸗ 
bringen ſchlug der borgewandte Angekldagte bieſem zweimal 
mit ber Tauſt ins Geſicht. M. wurde ſo heftig getroffen, daß 
ihm ein Auge ſchwoll und er oberhalb des Augei eine blutlge 
Wunde davontrug. Das Elbinger Amtsgericht glaubte nicht 
an antPei Jubſil des kleineren und ſchwächlichen M. und 
erkannte bei Zu Leieiſfe milbernder Umſtände auf 80 Märk 
Geldſtrafe. Eine zewiſſe Roheit ſei unverkennbar. 

Königsberg. Beim Baden lebensgefährlich 
verunglückt. Beim Baden in dem Königsberger „Klein⸗ 
Rauſchen“ am Haberberg wollte am Sonnabend der 
Schloſſer Erich Seger vom Ufer aus einen Hechtſprung 
machen. Dabei geriet er auf einen im Waſſer beſindlichen 
unſichtbaren Pfahl, der ihm die Bruſt etwa 15 Zentimeter 
weit aufriß und das Herz freilegte. Lebensgefährlich ver⸗ 
letzt wurde Seger nach dem Krankenhaus aebracht. 

Königsbergz. Ländliche Großfeuer. Auf dem bei 
Goldap gelegenen Gut Mederwitz entſtand in einem von 
acht Familien bewohnten Inſthauſe ein Feuer. Da alle Leute 
auf dem Felde beſchäftigt waren, wurde das Feuer erſt be⸗ 
merkt, als die hellen Flammen ſchon aus dem Dache heraus⸗ 
KWiunter Das große maſſive Wohnhaus brannte vollſtändig 
erunter. Von dem Mobillar konnte ſo gut wie nichts Aroeife 

werden. Leider ſind die betroſſenen Arbelterfamlllen teilweiſe 
überhaupt nicht, teilweiſe nur ſehr Lienns verſichert. — Auih 
auf der Beſitzung eines Getreidehänbdlers in Lubginen in 
Oſtpreußen brach eln Großfeuer aus, das ſeinen Ausgang in 
einem Pferbeſtall nahm und 15 Mierbe elend in den Flamenen 
umkommen ließ. Daneben iſt der geſamte Klee⸗ und Heu⸗ 

einſchnitt, wie auch ein Teil des ler⸗ eſahrenen Setreidez 
mitverbrannt und ein beträchtlicher Teil an Maſchinen und 
Ackergerät. Es int, unvt 5 Unige mit 
brennenden Streichholzern den Brand verürfacht hat. 

Die Geneeinde vßhne Schlüffel. 
Ein boccbeiniger Bürtzernteidber. 

ommunalkonflikt iſt in d— 
Wü Gelburg enhanden Die Siaptberorbuenen wüe 
eine Rachprüfung der Bilanz der ſtädtiſchen Betriebswerke 
vornehmen, doch der in den Ferien weilende Bürgermeiſter 
gab trotz wiederholten ſchriftlichen und auch ‚ fpen n 

  

Erſuchens die Schlüflel zu dem Büro nicht Der 0 in dem ſich 
die Bücher befanben. Nach der Erklärung des Magiſtratsver⸗ 
treters ie ber Bürgerme er würbe Llob zunächſt geantworte 
bereit ſein, die in ſeiner Wohnung verwahrten Schlüſſel her⸗ 
aus, ge wenn ihm die Untoſten einer Bahnfahrt 
nach ünſchelburg bmein Klaſſe erſetz, werden wüt 
ſerner wenn man i ein geſchloſſenes Auto zur Jahrt von 
Mittelſteine bis Wünſchelburg Ser Aiperton. d 'elle umd dazu 
auf ſtädtlſche Koſten auch eine Begleitperſon, ba er nach einem 
ärztlichen Zeugnis nicht allein reiſen dürfe. Auf ein weiteren 
telegraphiſches Erſuchen, die Schlüſſel ſofort aus „Wünſchel. 

be ber Bürgermeiſter erwidert, er käme weder nach nſ. 
urg, noch wilrde er die Schlüſſel aushändvigen, da in den be⸗ 

treffenden Schränken und Fächern auch Familten⸗ und anbere 
Privatpapiere ſich befänden. Die Verſammlung nahm von die⸗ 
ben Vorgängen und dem Verhalten des Stadtoberhauptes mit 
dem Ausdruck der Entrüſtung Kenntnis. 

Königgberg. Au] der, ünen cine . verunglückt. 
Als der Förſter W. in Kaſtaunen eine Wilbkanzel —— 
wollte, lehnte er ſein geladenes und geſichertes Gewel 
gegen die Kanzel. Der mitgenommene junge Wie ſund wollte 
wohl ſeinem Laen folgen, [prang umher und dabet dal 
Gewehr um. Dieſes entlud ſich und die Schrotladung ging vem 
in der Nähe ſtehenden Forſtarbeiter Kwitttowſti ins Vein, 
wodurch eine heftige Blutung hervorgerufen wurde. Im Hein⸗ 
richswalber Krankenhaus iſt Kwittkowſti ſeinen Verletzungen 
erlegen. ‚ 

Heydekrug. Gin überaus törichter „Scherz“. Von 
einem Atbeiter wurven an dem S. HAI Samentleiber ge⸗ 
unden Man vermutete, daß die Kleibungsſtücke einer Baben⸗ 
en gehörten, die eventuell ertrunken ſein könnte. Wie es 

bald herausſtellte, gehörten die Kleider einen Mädchen 
Kallweliſchken, vbas dort gebadet hatte. Die Kletver waren von 
einer ihrer Freunvinnen verſteckt worden, Das Mädchen war 
gezwungen, bis zum Einbruch der Dunkelheit an der Waveſtelle 
zu bleiben, um im Badekoſtüm den Heimweg Heiber wurt Erſt 
auf der hieſigen Polizeiſtation bekam es die Kleider zurül 

Naſtenburg. Landarbeiterſtreit. Wegen Ablehnung 
der Forderungen auf Lohnzulagen ſind eine Anzahl Hofgänger 
00 den Gütern Weiſchnuren und rtinhauſen in den Streit 
getreten. ‚ 

Maſtenburg. Vom elektriſchen. Strom getötet 
wurde ver Maſchiniſt Gronert aus Gut Poplaken. G. beim 
Getreidedreſchen mit vem Anlaßſchalter, der wahrſcheinlich nicht 
intakt war, in Berührung und blieb daran hängen. Als man 
ben Stroni abſtellte, fand man G. als Leiche vor. Rach näherer 
Unterſuchung des Unfalles kam man —050 Ausſpruch des 
Arztes und der Sachverſtändigen zu dem Ergebniß, daß die 
Tötung mit einem Herzleiven des Verunglückten in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen iſt, da der Strom allein nicht die erforderliche 
Stärke hatte, einen geſunden Menſchen zu töten. 

——?: ¶ ꝶ¼. —ę— 

Ausgegeichnete Eruntenusſichten. 
Brot wirb billiger. 

Daß in den letzten Wochen herrſchende ausgezeichnete 
Wetter hat die bereits faſt überall begonnene Roagenernte 
ſehr günſtig beeinflußt, io daß man ſchon jetzt mit einem 
weit beſſeren Ernteertrag rechnen kann, als bisher ange⸗ 
nommen wurde. Auch in bezug auf den Körnerertrag ſtellt 
ſich das Bild viel günſtiger als erwartet wurde. Das bezieht 
ſich auf die Weltgetreideernte, die ſomit weit beſſer ausfällt 
als im vergangenen Jahre. 

Was Danzig aubetrifft, ſo werden nur noch einige 
Tage verſtreichen, bis man mit der eigentlichen Getreide⸗ 
ernte beginnen wird. Mit der Roggenernte wurde bereiis 
hier und da begonnen und es ſtellt ſich auch hier heraus, daß 
der Ertrag die Erwartungen weit übertrifft. Wenn das 
ſchöne Wetter anhalten wird, iſt mit, einem Durchſchnitts⸗ 
ertrag von 11 bis 13 Zeniner pro Hektar zu rechnen. 

In Polen bat die Getreideernte in den meiſten Orten 
bereits begonnen, in manchen Gebieten des Staates geht ſie 
ſogar ſjchon zu Ende. Das Ergebnis iſt durchweg befriedigend. 

In Deutſchland wurde auch bereits zum Teil mit 
der Ernte begonnen und auch dort wird jetzt ein beſſeres 
Ergebnis erwartet. 

Was die Preiſe angebt. wird bereits von allen Weltmärkten 
ein Abflauen gemeldet. Käufe werden faſt keine getätigt, 
weil man mit einem ſtarken Preisrückgang 
rechnet. In Polen bat ſich der Preisrückgang bereits 
bemerkbarx gemacht, io daß er auch in Danzis vielleicht ſchon 
in den nächſten Tagen erwartet werden kann. 

  

Die engliſch⸗amerikaniſche Finanzrivalität. 
Wenn zwei ſtreiten, freut ſich der Geldfucher. 

Die amerikaniſchen Bundesreſervebanlen haben einheitlich 
ihren Diskontſatz von 4 auf 375 Prozent herabgeſetzt. Die Maß⸗ 
nahme iſt eine Folge des ſtarten Ueberfluſſes an anlageſuchen⸗ 
dem Kapitol, der ſich jetzt am amerikaniſchen Markte zeigt. 
Waren doch die privaten Diskontſäte ſchon vorher erheblich 
weiter heruntergeßangen. Für die dentſche Inpuſtrie iſt die 
gaunz Deſcmne am amerikaniſchen Geld⸗ und Kapitalmarkt von 
ganz beſonderem Intereſſe. Nach dem Anziehen der Zinsſätze 
in Deutſchland iſt bie Beſchaffung von Anleihen nur im Aus⸗ 
land möglich. Der engliſche Geldmartt jedoch zeigt bereits eine 
gewiſſe Schwäche. Jedenfalls hat man ſich degenüber den An⸗ 
leiheanſprüchen der Gemeinden neuerdings ziemlich ablehnend 
verhalten. Die Senkung der Zinsrate in den Vereinigten 
Staaten erößfnet nun den deutſchen Krebitſuchern die uunt 2n 
dort in verſtärktem Maße Anleihen und wahrſcheinlich zu 
günſtigeren Bedingungen aufnehmen können Es muß aller⸗ 
dings bebacht werden, daß auch Amerika gewöhnlich im Zeichen 
der Ernte einen ſtärkeren eigenen Kreditvedarf zu zeigen pflegt. 
Man ſcheint ihn jevoch nicht mehr zu fürchten, ſonſt Vane man 
nicht gerade jetzt die Diskontrate ermäßigt, die nahezu ein 
volles Jahr unverändert 4 Prozent betragen hatte. In der 
Rivalität des Londoner mit dem amerikaniſchen Celdmarkt, 
bei der es immer um die Führung im interncôsnerca mapital⸗ 
verkehr ging, hat ſich die Union jetzt einen neuen Vorſprung 
geſichert. Man wird abwarten müſfen, od ſie ihn lange wird 

lten ESnnen. Balten Ennen.   
Berkehr im Hafen. 

Eingang. Am g8. Auguſt: Deutſch. D. „C ** (525 
von Stettin, ber für Behnke & Sieg, Khſe of; Dan P.„Lers, 
borg“ ( 22²0 von Kopenhagen, leer für Bergenske, Weſterplatte; dän. 
D. „Niord“ (283) von Aarhus m. Gütern Kür Beryenske, Uferbahn; 
norw. D. „Skero“ (560) von Stettin, leer für W. Ler Weſter⸗ 
platte; lett. D. „Siſturs“ (338) von Kopenhagen, leer für Artus, 
Kaiſerhaſen; ſchwed. D. „Iris“ (100) von Gotenborg mit Gütern 
für Reinhold, Hafenkanal; ſchwed. D. „Caſtor“ (406) von Sölves⸗ 
borg, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſch. D. „Floß⸗ 
hilde“ (568) leer von Stettin für Behnke & Sieg, Holmholz): 
deutſch. D. „Lübeck“ (1007) von Lübeck leer für Lenczal, Weſter⸗ 
platter deutſch. D. „Lulegelf“ von Stettin, leer für Voigi, Kaiſer⸗ 
hafen; dän. D. „Freya“ von Kopenhagen leer für Vergensle, 
Kaiſerhafen; engl. D. „Speedfaſt“ von Neweaſtle, leer für Gans⸗ 
windt, Schm.; ſchwed. M.⸗S. „Greta“ von Elbing, leer für Bergenske, 
, deutſch. D. „Teutonia“ (7) von Helſingborg mit Erzen für 

Schenker, Freibezirl; Kauſen Tankd. „Nordſee“ (125) von Stettin, 
leer für Scharenberg, Kaiſerhafen. 

Ausgang. Am 8. Auguſt: Norw. M.⸗Sch. „Biörnvil“ (119 
nach Veſterges mit Kohlen; dän. M.⸗S. „Genſch“ Calps nach 
mit Kohlen; deutſch. S. „Walküre“ (01) na vesborg mi 
Kohlen; ſchmed. D. „Georg (ᷣ289) nach Iſtäd mit Kohlen bän, 
M.-S. „Fremad“ (57) nach Aarhus mit Getreide; bän., D. „Hania 
(1290) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutlſch. M.⸗S. „Dora“ (80 
K05 Dogen mit Saſoies dän. G 25 00. V. Sumienes 
openhagen mit Paſſagieren u. tern; franzöſ. D. „ 

(1004) nach Antwerpen mii Holz; norw. D. „Bomma“ 1 nach 
Oslo mit Gütern 

Eine durchareifende dieorganifation der volniſcher 
sparkaſſen ſowohl in der Hauptſtabt als auch in der Prorv 
ſoll in den nächſten Wochen beginnen. In Verbi 
ſollen auch einige Veränderungen in den böberen Poſten der 
Direktion erfolgen. ‚ 

Die Bilanz der Bank Polſti. Der Ausweis der Bonk 
Polfti zum 31. Juli b. J. weiſt gegenüber dem voran⸗ 
gegangenen Dekadenausweis folgende Veränderungen äuf: 
der Banknotenumlauf iſt um 505 Millionen Jloty auf 
744.9 Millionen Sloty gewachſen. Das Wechſelvortefeuille 
zeigt eine Erhöhung um 16 Millionen auf 406 Milltonen 
Aloty. Die Verbindlichkeiten der Bank Polfti in auskän⸗ 
diſcher Baluta (21 Millionen), der Valuten⸗ und Devilen⸗ 
vorrat (220,7 Millionen) und der Goldvorxrat (164,7 Mil⸗ 
lionen) weifen keine nennengwerten Veränderungen auf. 

Autliche Börſen⸗Notierung en. 
Danzig, 8. 8. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulde 

Danziger Prodnktenbörſe vom 8, Auault 1027. (Amtlich.) 
Weizen (130 Pfund) 16,00 E., Roggen 11,75 G., Gerſte 
11,25—11,75 G., Futtergerſte 10,75—11.25 G., Hafer 12.75— 
13,.25 G. Roagenkleie 9,00 G., Weiäcltleie, arobe, 910 G. 
7 SARüöeiSreie Der Oar, DRfrei Dainzia. 
[Großdbandelspreiſfe ver 50 Kilogramm waäggonfret Danstia.“ 

     


